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Vorwort,

Hilgemeines iiber Bralilien und iiber das dortige
Deutlchtum,

Brafilien, das 16 mal groper it als Deutjdland,
ijt febr menjdenarm. Sdigungsweife — die Indianer
mitgerehnet — 3Ghlt man 22 Millionen Cinwohner,
die fid) aus vielen Rajfen und Mijdrafjen 3ujammens
leBen.  Herrjdend lind bdie Portugiefen, und ihre
Spradye ift bdie Landesjprade. Eng verwad)fen mit
oer portugiefijhen Rafje ijt die der Neger infolge
dauernder Blutvermijdhung. Spo ijt der meift Jebr
intelligente und gefunde Mulatte oort in jeder Gefell-
|haftsidyidht angutreffen, zumal das gajtliche und freie
Brafilien jedem feiner Bilrger vollfommen gleidye Redhte
einvdumt. Unter der brafilianijhen Nation haben wir
Ju verjteben die feit alters miteinander vermad)jenen
Portugiejen, Neger und die von diefen, wie aud) von
oen friiber unterjodten Sndianern Itammenbden Mijd)-
linge.

Als willtommene ®djte find audy fleinere Teile
europdijder Sulturnationen port angefiedelt und teils
ourd) per|dnlichen Anjdhlup teils ourd) Geburt in die
brajilianijde Nation eingebiirgert. 9ls Biirgern des
Landes fteht ihnen, ohne Unterfdyied ihrer Abjtammunyg,
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ber MWeg offen 3u jamtliden, 3. T. redht eintrdgliden
Staatsamtern. Einzig ausgenommen ift nur der Pojten
des Bunbdesprdfidenten, auf den nur ein in Brafilien
geborener Biirger berufen werden fann. Durd) Ein-
wanberung hinzugefommene Biirger werden nad) ihrer
Abjtammung begeidnet, d. h. nidht als reine ,Brajt-
leiros” angefehen, jondern 3. B. bei Hertunjt aus Por-
tugal-Qufitanien: , Qujobrajileiros”, aus Jtalien: ,Jtalo-
brajileivos”, aus Deutjdland: ,Teutobrajileiros” und
o fort. Gs ijt aber im Jnterefje der brafilianijden
Nation jehr 3u wiinjden, dak die Taufende, jeit einem
Jahrzehnt auf die Kaffeeplantagen eingefiihrten Japa-
ner und Chinejen, die meijtens in die Stiadte verziehen
und eine unertriglide SKonfurren3z werden fiir den
$Handel und bdas Handwert der weigen Rajjen, nidt
audy nod) durd) Cinbiirgerung oder gar BVermijdung
in diefelbe aufgeben.

In diejem Bud) joll nun allein die Rede jein
von: Deutjden, die nad) Brajilien ugewandert oder
dort geboren find, und 3war insbejondere von venen,
die iiber Gao Francisco do Sul in die Kolonie Dona
Francisca einwanderten. Es ergibt |id) dabei ganj
von Jelbjt ein Stiid Spejialge|didte diefer Kolonie.
Damit mag einem bisherigen Wiangel abgelholjen
werden, weil der Lefer auf dieje Weije einen tieferen
Einblid in bdas Qeben und FTreiben unjerer Bolls-
genoffen gewinnt, als ihm dies die Biidjer gejtatten,
die entweder von f[liidtig durd) Brajilien reijenden
LQeuten gejdrieben wurden, oder in denen 3u weit-
gehende Ritdfidht auf das Allgemeine genommen wird,

|
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Beide Ridhtungen bleiben notwendig an der Ober-
jlade Haften.

Aud) wir werden hin und wieder en Spuren
der vielen Ubwanderer folgen und dabei erjdredende
Tiefblide tun in bdie grengenloje Berlajjenheit unjerer
Lanbdsleute in anderen Walddijtritten.

Der Sdyreiber diefes Budes it vorerft nur von
1898 Dbis 1914 in Brajilien gewejen. €r gedenft aber
demndd)jt wieder dorthin guriidzufehren und bis an
lein Lebensende feiner Gemeinde ebenfjo treu jur Geite
Ju |teben, wie fie wdhrend des langen Krieges treu
3u Jetner Familie ftand.

Seine Sdilderungen aus der Werbdezeit deutjdher
Stolonien griinden fid) aber auf die miindliden Be-
ridte alter Pioniere und auf Attenmaterial, das er
ourd) redytzeitige Sammlung in das Gemeindeard)iv
vor dem Untergang retten ourfte. Aud) Hhat ein
16jdhriges Amtsleben in Stadt, Land und Urmald,
verbunden mit vielen Reifen, ibn in die Qage verjest,
die Ridhtigleit der empfangenen Beridyte praftijd) nad)-
gupriifen, weil jede neue Urwaldrodung bis 3u einem
gewijjen Grade ein Wiedererleben jener alten Jeit be-
Deutet,

Um aber das llgemeine moglidjt vorwegzu-
nehmen, jei bier mitgeteilt, daf zwar jdon zu Unfang
oer gwanziger Jahre des vorigen Jahrhunderts Deutjde
i den Provingen Rio de Janeiro und Rio Grande
b0 Gul angefiedelt worden Jind; aber ein ausgiebig
|tarfer Auswandererjtrom, der Taufende von deutjdyen

samilien nady Bralilien brachte, fefite erft um bdie
1_‘
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Jahrhundertmitte ein; er wurde nur durd) den Krieg
von 1870/71 furi unterbroden und bhielt dann bis
hbody in die adtziger Jahre an. Das Wenjdenmate:
vial, das in jenen 35 Jahren hinaustam, war durd)-
Jhnittlid) bejtgeeignet fiir die Unjiedlung tm Urwalbo.
Das llbergewid)t hatten bdie Wrmen vom Lanbde, die
von $Haus aus an |dwerjte Arbeit gewohnt waren
und zugleid) aud) die grogen Entbehrungen der erjten
Jabre ertragen fonnten.

Wer im Urwald etwas werden und vorwirts
fommen will, darf feine bejonderen Unjpriiche an das
Qeben |tellen und mup gewillt jein, in vielen Stiiden
umjulernen.

Was dann jonjt nod) zur Vervolljtindigung einer
folonialbevdlferung gehort, namlidy: Kaufmannidjaft,
Doftor, Apothefe und Vertreter des Handwerfs, finvet
jih immer zur redyten Jeit Hingu und Idpt jid) am
Stadtpla nieder.

Der eigentlide Boden fiir die deutjden Unjiedler
liegt im &iiden Brajiliens, in den Staaten Rio Grande
b0 Gul, Santa Catharina und Parana, die alle drei
in der beginnenden jiidlid) gemdpigten Jone liegen.
Dort tonnen fie ganz unbejdadet ihrer Gejundeit
aud) den jdwerjten Wrbeiten obliegen. UWobl gibt es
aud) vereingelte deutide Bauernfolonien in Mittel-
brafilien und fleinere Raufmannstolonien in den Hafen:
jtidten, felbit aud) in Nordbrajilien; aber das Haupt:
gewidht der Kolonijation durd) Deutjde it nur in
Silbbrafilien 3u juden. $Hier wobhnen fie und ibre
Kinder in gejdlofjenen Waldfolonien und aud) in
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|dinen Dirfern und Stadten, die von ithnen gegriindet
und ausgebaut jind. Durdy ihren unermfidlidien Fleik
it der Urmald weithin gelidhtet und das Gelande in
einen Derrliden Garten vermandelt worden, — Den
Deutjden ebenbiirtig find die Standinavier. Sie jind
aber in jo geringer Anzabl in den brafilianijden MWald
gefommen, daf fie nur in engjter Anlehnung an die
Deutjden jid) durdhjesen fonnten. Sie haben fid) bei
oer Gleid)heit der Religion unferen [utherijdhen e-
meinden angejdlofjfen und thre Kinder in unjere
Sdyulen gejdidt und find jo unter Deutjden deutjd
geworoen.

Aud) der Jtaliener ijt als Solonijt durdaus
tiihtig. Doch fam er, wie Jo mand)e Bertreter anderer
Bilter, erft dann in den Wald, als er von den Deut:
|dhen aufgejdlojfen war. Aud) liebt er es, nady einigen
arbeitsreidhen und jparjam verbradyten Jahren alles
gu verfaufen und mit jeinem Gelde nady Stalien 3u-
riidzufehren, um jpdter womoglid) in gleider Abjidyt
wiederufommen. Der Deutjde dagegen ift feghaft
und entwidelt mit jeinen Criparnifjen induftrielle Unter-
nehmungen aller Mrt. So bilit er mit am Nufbau
jeines neuen Baterlandes und 3aDIt 3u dem jteuer:
frajtigiten Biirgertum, auf das lih das Gemeinwefen
unbedingt verlajjen fann. Es oarf ohne Bedenten

J gelagt werden: Ohne bder deutjden Kolonijten Fleik

uno Sdyweip ldge der Siiden Brajiliens nod) in den

¢ Urmen Ddes Urwalds, und die Indianer trieben nod

5 Jagd und Fijdfang bis an’s Meer.

Deswegen joll von der bervorragenbden Kultu-




arbeit der Deutjden allein die Rede fein in diejem
Bud. Die Kleinmalereien in dem 3Fu 3eidnenden
Bilde werden den Lejer faum ermiiden, jondern eher
ermuntern, unjerer deutjden Briider Ringen und Durdy.
halten, deren Gliid und Not flar anjzujdauven und
ihnen Bewunderung und Mitleid u erfennen 3u geben.

Um aber jedbem Jrrfum vorzubeugen und jede
faljhe BVerquidung auszujdliegen, jet ausdriidlid) be-
merft, daf bHier vorwiegend die Rede jein wird von
einem unpolitijden, jedenfalls nidt deutjdpolitijden
beutjdhen DBoltstum in Brajilien. Die groe Majje
hat durd) Sduld bder Heimatjtaaten bdie Dheimijdye
Staatsangehdrigfeit fiir immer verloren und darum
in Brafilien jid) ohne weiteres einbiirgern lajjen; die
Kinder jind durd) Geburt mit ibren CEltern Teuto-
brajileivos. Wollen fie nun weder Jid nod) dem
Deutjden Reid) Shwierigkeiten bereiten, jo diirfen jie
audy feine deutjdnationale Politif treiben und miijjen
pod) als jdakenswertes Glied unjeres Bolfes gelten,
pem wir belfen bdiirfen, jollen und miijjen 3ur Er-
baltung in feiner LVolfseigenart.

Nud) diejenigen Deutjden in Brajilien, die Reid)s-
biirger geblieben jind, jollten |id)y jeder Politif ent-
halten, die dort verlelit, wo fie als Gajte weilen. JNur
unter Ausjdaltung jolder Politit fonnen wir dort 3u
unjeres Bolfes und 3u des deutjden Vaterlandes
Nuien etwas jdaffen und erreiden.

Unter diejem Gefidhtspuntt fajjen wir die Deut|d)-
brajilianer und die Reidysveutjden ujammen in den
Sammelnamen: ,, Deutjdhtum im Uuslande".
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Beiden judhen wir 3u dienen mit den getjtigen
und geijtliden Kulturgiitern, die unjerer Nation vor-
augsweifje anvertraut jind.

Bon den Gefahren des politijden Deut] jhtums
ijt fpdter die Rede.

Das Klima in Siidbrajilien ijt jubtropijd. Der
Sommer ijt ganj tropifd), weil dann der MWendekrois
unjer Yquator wird und die Sonne uns auf dem
Sdyeitel jteht. ®ibt es aber im Wpril nur 14 Tage
bis drei Wodjen Regen, dann wird die gliithend BHeikge
Crde abgefiihlt, und die nad) Norden entweidende
Sonne verliert etwas an Brennfraft. Sie fann nur
nod) an bhellen Tagen 3wijhen 10 und 3 Ubr joms:
merwarm |jtrahlen; aber bdie {ibrigen Tagesitunden
bringen uns angenehme AbLihlung, An Wirme-
graden tiberbietet mz]m Winter zwar den deutjden
griibling und Sommer; wir aber frieven viel, weil
wir durd) die ommerl)itae verweidylidt jino.

Jn den Subtropen treten uns nur die ®egenjdie
jwijden Sommer und Winter entgegen, wibrend wir
von Frithling und Herbjt faum etwas merfen, es fei
oenn, daf wir das ganze Jahr als griihling anjehen
wollen, weil es tatjddlid) feine Jeit ohne Blumen
und Bliiten gibt, man aljo immer Rojen Hat und die
Bienen jederzeit Honig einbheimjen Eonnen; obder dak
man das gange Jabr als Herbjt einjdist, weil es
ebenjowenig je eine friidteloje Jeit gibt wie eine, in
oer man nidt pflangen fonnte. Es ijt dort immer
irgendwelde Erntezeit. Im Winter gedeihen dort alle
oeutjden Gemiijearten und neben der tropijden audy
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pie europdijdye Blumenwelt; aud) die herrlid)jten Pir-
jijdhe jind eine Winterfrudht. Der Sommer [Ght um
per $Hie und der Gewitter willen Feinerlei Gemiife-
bau gu, ijt aber der Reife aller Tropenfulturen, wie
Kafjee, Tabal, Juderrohr, Baumwolle u. dergl. jorder-
lid). Jhm verdanfen wir aud) all die Edjtliden Siid-
friihte, bon Ddenen i) um Dder vielen unbefannten
Namen willen nur die Feigen, Orangen und Bananen
nennen will; leltere liefern uns iibrigens das gangze
Jabr bhindurd) Friidte. Uud) unjere, die Kartoffeln
erjegenden, jehr nabr- und hmadhaften adht grund-
ver|d)iedenen fnollengewddje, die verjdiedene Pilanz-
geiten haben, liefern uns fo fortlaufend Ernten, dah
bei uns Kellerlagerung gar nidt in Frage fommt,
— Was bierzu jonjt nod) 3u jagen wdre, wird jpdter
am gegebenen Plake in die Darjtellung einfliegen.

Die beigegebene Karte von der Kolonie Dona
Jrancisca bildet einen Ausidnitt aus der des Staates
Ganta Catharing, in defjen nordlidjtem Teil fie be-
legen i)t. Un weldem Fled der brajilianijdhen Kiijte
jie 3u judjen ijt, zeigt die beigefiigte Situationsfarte
von Giicamerifa an.

Budwigslujt i/M., Oftern 1919.

Frif Biihler.
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L.
Die Griinder der Kolonie und deren Lage.

Uls die Kaijerlihe Prinzeflin Dona Francisca
im Jabre 1843 fih mit dem aus Frantreid) ftammens
den Pringen von Joinville vermdblte, gab ibr bdie
brajilianijde Regierung aud) 25 Quabdratmeilen Urs
waldsgeldnde, ganz nad) Wahl bdes Prinzen, als
Diorgengabe mit in die Che. Auf den Rat eines er-
jabrenen Freundes wabhlte der Bring das Hinterland
bes guten Geehafens Gao Francisco do Sul Nur
in Berbindung mit dem Meer war eine [ebensfdbige
Bejiedlung des Geldndes bdentbhar. Julande gab es
damals und nod) jahrzehntelang feinerlei Anjdlug an
ote Kulturwelt. Der Siiden Brafiliens war eben un-
erforjdhter Urwald. Man wuite nur, dak die Indi-
aner darin haujten, und daf man ihnen das Geldnde
nod) abzuringen Hatte.

3Jn jenen Feiten jtanden die deutjchen Wnfiedler
ihon im bejten Rufe. Darum lag dem Prinzen von
Joinville viel daran, Deutjde als Solonijten in jein
Waldgeldnde einzufiihren. Cr wollte es aud) nidt nur
auf ,gut Gid" anfommen [ajjen; darum |didte er
jetrien Freund nady Hamburg und judhte gute Ber-
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binbung. Um die Griindung einer Gejellihajt 3u er-
moglidhen, bot er zum Einjag eine Sdjenfung von
10 Quadratmeilen Urmald an, wdbvend er [pdter
weitere Waldjtreden 3zu entgegenfommenden Preijen
ablaffen wollte. Der Antrag fiel in Hamburg auj
quten Boden. Der einflupreide Senator Chrijtian
Mathias Sdyroder fah weit voraus, einen wieviel
qroBeren Nuien Hamburg einmal erwarten diirfe von
Deutiden, die in Giidamervifa angejiedelt |ind, als
von jolden in andern Weltgegenden.

So unterjtiigte er den Plan nad) Krdfjten. Die
Folge war die Griindung des ,Hanjeatijden Koloni-
jations-Bereins von 1849 mit Sify in Hamburg und
einem gezeidneten Kapital von 80000 Talern. Wib-
rend in Deutjdland nun geworben wurde, um ges
niigend Auswanderer 3u finden, liep man draupen
eine 10 Morgen groge Waldlidtung aufjdlagen uno
einige Blodhdujer bauen, die teils 3ur Unterfunit,
teils 3ur Aufnahme von Nahrungsmittelvorriten dienen
jollten. Reitere mupten direft von $Hamburg, aus-
nahmsweije aud)y von Rio de Janeiro bejorgt werden,
weil im Urwald in den erften Jahren auf feine be-
jonderen Ernten geredynet werden durfte; aud) fehlte
weit und breit jeglide lieferfihige Nadybarjdaft.

Das 3ur Kolonijation bejtimmie Urmaldgelanoe
liegt unter 26° bis 26° 32’ fiidblider Breite und 48°
35" bis 49° 25’ wejtl. Linge v. Gr., wovon der NoOId:
wejtl. Teil auf dem Gebirge liegendes Hod)land, das
iibrige Gebiet aber von 0,5 bis gegen hundert ieter
iiber Mieer jich erhebendes Tiefland ijt.




Die Namen der Kolonie und des Stadtplatzes.

pDona Francisca” wurde die Kolonie benannt
nad) der Prinzeffin, deren Morgengabe fie ja war.
So ijt Jie aud) in allen Karten verzeidynet.

€s mup von Anfang an damit gerednet werden,
oaf eine Waldfolonie eine Stadt befommt, bdie bden
Durdygangspuntt fiic alle Juwanbderer bildet, die mit
oer Stolonie wdadjt und durd) Marfte und andere
Berjammlungsmdglichfeiten den Kolonijten ein wenig
€rlaf bietet fiir alles, was jie verlafjen und verloren
haben. WBefonders trijtlid) ijt's, wenn aud) bald ein
Arzt und eine pothefe da ijt.

NaturgemdB mup die Stadt aber fo angelegt
werden, dal jie mit dem Mieer in Verbindung bleibt
Das war bhier um jo widtiger, als der BVau fejter
Wege wegen Gteinmangels ein Ding der Unmdglid)-
feit war. Wobhl wurde der Verjud) gemadt, 11 Kilo-
meter vom Landungsplaf entfernt, hod) und gejund
gelegen, eine Stadt ju griinden, deren Name: , Unna-
burg” heute nod) in allen Atlanten Fu finden ijt, ob-
wohl nie eine Stadt daraus geworden ift.

Der gegebene Plak war leider ein Sumpflod,
an manden Gtellen von der Flut iiberjdhwemmt, an
anoeren nur wenige NWeter iiber Peer. Am Stadt-
plai vorbei flof ein fleines Fliigdjen, der Rio Cadyo-
eira, weldjes in die Bai von Sao Francisco miindete
und bei Flutzeiten mit leineren Fahrgeugen befahren

werden fonnte. Wo die Sdiffbarieit -aufhdrte, legte
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man bden Landungsjteg an. Damit war audy der

Mittelpunft fiir die 3ubiinftige Stadt gegeben. Die
erjten, am Gtadtpla anjdjjigen Kaufleute nannten
oen Ort wohl eine Jeitlang: , Sdrodersort”. Als
aber der Pring von Joinville |pdter einen jehr guten
Berwalter jeiner Lindereien aus Frankreid) [dhickte,
per als geborener Eljdjjer den Deutjden als Deutjder
Degegnete, den Ddieje immer wieder 3u ihrem Biirger-
metjter wdblten, und der auf des Pringen Redynung
pen SKolonijten immer neue Berdienjtmoglidfeiten
|duf, da batte niemand etwas dagegen einzuwenden,
als oer Borjdglag gemad)t wurde, den Hauptort nad
pes Pringen Namen: ,Joinville” 3u nennen. Die
deutje Solonie hatte dem Pringen tatjadhlidh viel 3u
oanfen; aud) rubten in jenen Jabhren die Gegenjdte
jwijden Deutjdland und Franfreid) volljtandig; 3u-
pem waren die ausgewanderten Deutjdhen mit bder
Auswanderung aud) aus ihrem Staatsverband ent-
lajlen. Das Deutjhe Einbeitsreidh lebte nod) nidt.

Die Vewohner von Joinville mubten es aber
Jabrzehnte hindurd) jdymerslid) empfinden, daf man
thnen deswegen gram war. So hat der grofe UAn-
oreejge Handatlas bis jum Jabhre 1896 , Joinville”
gan3 verjdwiegen und von da an es aud) nur auj
ber Jtebenfarte angegeben, wdhrend er bdas jpdter
gegriindete, reid)lid) 100 Kilometer fiidlicher liegende
p Blumenau aud) auf den Hauptfarten ebenjo auf-
fiibrt wie unjer , Unnaburg”. Aud) das Deutjde
Reid) bat, obwobhl es Joinville zum Konjulatsiik
machle, diejen JNamen nie offiziell aufgenommen: viel

|
|
|
i
|
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mebhr lautete der amtlidje Stempel bis um IJujam:
menbrud) des Reidjes: , Kaiferlidh) Deutjdhes Konjulat
in Dona Francisca”.

Und alleclei oberfladylidie, 3um Teil nur Gelegen-
beitsdyriftiteller haben es jogar gewagt, das Deutjd):
tum in Joinville-:Dona Francisca 3u ddten und das
Blumenauer als gefinnungstiihtiger Herauszujtellen.
€s gibt aber in beiden Kolonien fein verjdiedenes
Deutjdtum.  Bielmehr hangt die ur Sdhau getragene
Jtetgung fiir Blumenau und die Abneigung gegen
Joinville hauptjadlid) mit dem fremden Namen 3u-
jammen. Und dod) follte der FName gar nidts 3ur
Sadye tun, nod) auf das Wejen des Volfes abfdrben.
Biele lejen in dem JNamen ,Blumenau” ein BVefennt:
nis gum Deutjdtum, im Namen ,, Joinville dagegen
eine Berleugnung bdesjelben.

Jlun trdgt aber jene Kolonie ihren Namen nidyt
in dem lieblid)- deutjhen Sinn von , Blumens, Au*
— obgleid) jie heute eine foldje darftellt —, fondern
glatt und einfad) nad) ihrem Griinder, dem Dr. Blume-
nau aus Braun|dyweig, genau jo wie unjere Kolonie
und Hauptjtadt nad) ihren Griindern, dem Prinzen
pon Joinville und feiner Gemahlin Dona Francisca.

Ware der OGriinder unjerer Nadybarfolonie ein
Ubtommling der nad) Deutjdland verj§lagenen und
aud) gut deut]d) gewordenen S$Hugenotten gewejen
und bdtte etwa ,Fouquet” gebeihen, bdann trilge
jie dod) wobhl aud) feinen Namen und bhiege nidht
Blumenau.

Perfonennamen diirfen nie maggebend fein bei
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per Charatterbeurteilung eines Voltes. Dak das Vol
in der Siolonie Dona Francisca und in der von ihm
erbauten Stadt Joinville feiner deutjden $Herfunit
feine Sdande madyt, wird dieje Sdrift ermeifen.

Der Stadvtplan, dejjen Sfizze auf der angehiangten
Slarte vermerft ijt, wurde {hon anno 1851 jo ent-
worfen. Auf etwa 6 Kilometer Linge und 2 Kilo-
meter Breite im Geviert jollte nirgends ein Bauern-
gut verfaujt werden. Nur jogenannte Stadtplige,
ausreichend fiiv Nuffiihrung einiger Gebdude und An-
lage eines gerdumigen Gartens, wurden abgegeben.
Aud) iibte man von vornberein Baupolizei aus, d. h.
man adytete peinlid) darauf, daB das erjt viel jpdter
auszubauende StraBenne nirgends mit Hindernifjen
ourd)jet wurde.

LLI.

Die €inwanderer nach Derkunft und Stand.

Die antommenden Kolonijten aber mukten in den
Urwald 3iehen. Sie jtammten jo ziemlid) aus allen
Gauen Deutjd)lands; dod) |ind nur wenige Siiddeutjde
darunter; etwas jtdarfer jind bdie Sadjen aus dem
Konigreid) und der Proving vertreten; durdyjdnittlic
jwei Drittel jtammen jedod) aus Norddeutjdhland, und
ibre Mutterjpracde ijt ,Plattdeutjdy*, gleidyviel ob jie
aus *Pommern, Pedlenburg, Hannover, Braunjdweig,
Sd)leswig-SHoljtein oder Hamburg Famen. Jhrem
Stand nad) waren es meijt einfade und arme Leute
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vom Lande: Sinedte und Mdagde von grofen Giitern,
teils jolde, die mit vielen Kindern im wabhren Sinne
des Wortes gejegnet waren, teils aud) jolde Be-
bauernswerte, denen zum Gedddtnis Frig Reuter das:
ySein Hiljung” jdrieb. Und die tibrigen waren un-
bemittelte Handwerfer oder Tagelihner. Deut|de aus
Ofterreid) fanbden jidh) nur in geringer 3ahl an. Aus
ver deutjden Sdweiz landeten gleid) in den erjten
Jabren einige Sdyiffe, die an der brajilianijden Kiijte
Sturmjdyaden erlitten Hatten und die Reije nad) Kali-
jornien nidt fortjegen fonnten. Dieje alle Iehnten
jich eng an die deutjhe Kolonie an.

Bon Franfreid) aus fam aud) eine Juwanderung.
Die frangdjijde Kolonie ijt von der deut|den getrennt
angelegt worden. Sie gedieh aber nidht und ging
ganz von |elber rejtlos wieder ein. Die Deutiden be-
legten die Jtiederlajjung mit dem Namen ,Ninive’.
Und jo heiBt das inzwijden wieder mit Wald {ibers
wudjerte ®ebiet nod) bis auf den Heutigen Tag.

Brajilianer jind erjt jpdter ugezogen und Hhaben
mit Regierungshilfe im 52. LQebensjahr der Kolonie
das Regiment in die Hand befommen. Dod) Haben
jie bisher die deutjde Gewijjenhaftigieit in der Ver-
waltung beibehalten.

Sie wohnen ganz nad) eigener Wahl in bejon-
peren StraBen und Gtadtteilen, jdeinbar am liebften
in der Ydhe des Hafens oder doc) des Wajjers.
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LV.
Der Tubtropilche Urwald und leine Lebewelt.

Der Urwald ift das Feld des Bauernjtandes; es
ijt wobl gut, dem Lefer einen Blid in diefe o maje-
tatijdje Wildnis 3u gewdbhren. BVaum an Baum und
‘Balme an Palme, Riefen und Jwerge, jtehen da und
jtreben alle dem RQichte 3u, das nur iiber den Kromnen
des 30 bis 40 Meter hohen Waldes flutet, jeit Jabr-
taujenden aber nie einen Strahl in den eigentlichen
Wald jenden fonnte. Dies Nufwdrisjtreben fordert den
Geradwud)s. Darum wirft der Urwald wie ein mad)-
tiger Gaulendom. Das Auge wird unwillfiiclicd) ge-
gwungen, den Blid in die Hohe u lenfen. Ein Durd):
|dauen ijt aber nidht moglid). Das Nuge muf jid
erjt an das ewige Diammerduntel gewdhnen. Im Ur-
wald herrfdht nur die Dammerung, aud) am Mittag.
Obne Uhr ahnt man diefent nur, weil um die Mittags-
geit alle Bigel [dweigen unbd tiefite Stille waltet. Wer
Jid) im Urwald verirrt, fann ohne Kompak feine
Himmelsridtung fejtjtellen, weil alle andern, von bder
©onne abhdngigen Mertmale fehlen. $Hat jid) aber
das Auge an das matte Lidt gewdhnt, dann tut fid
ibm eine Wunderwelt auf. Hangenden Garten gleid
Jdmiiden die verfdiedenartigjten Ordyideen mit ihren
mattedelfarbigen Bliiten die Baume in ihren Uftvers
jweigungen. Belebt wird diejes [Hone Bild durd
allerlei ©Sdhmarogerpflangzen, die um Feil Luftwurzeln
gur Eroe niederjenden. Von unten aber wadjt ihnen
oas fippigjte Unterhol3 entgegen, beftehend aus fleinen
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Baumen und Palmen, Biijden und Dorngejtriipp,
weld) [eftere 3u ihrer Jeit blithen und Friidte tragen.
Dazwijden Hindurd) leudyten dem frinfenden Wuge
prachtige Wrten von dort beheimateten Kafteen und
herrlidyen Jiergemwdd)jen entgegen. Der Bejdhauer wage
es aber nidht, rajden Sdyrittes und Griffes |id) etwas
von odiejer Prad)t aneignen 3u wollen! Cr miikte das
feuer begablen. Die Dornen rijjen ihm nidht nur die
fleider vom RLeibe, jondern bededten diejen aud) nod
mit Wunoven. Ohne das [dHarfe, breit und dHwer aus-
ladende Waldmejjer, das man jtets 3ur Hand haben
muB, fann man nidt in den Wald eindringen. Aud
ijt der Urmaldboden in der Regel jumpfig, jelbjt in
hodygelegenen Gebieten. Seit Jabrtaujenden jind bdie
|hweren Tropenregen ungebindert niedergegangen.
Waldriejen, Baume und Palmen find immer wieder
jujammengebrodjen und vermorjdt, wihrend auf ihren
Zriimmern der Wald i) verjiingte. Dazu fam regels
mdpig der Bldtterfall und bdie abjterbenden Palm-
wedel. Dies alles hat fid) allmdhlidy in tiefe Humus-
|hidyten umgewandelt; aber die natiirlidhen Abziige
haben jid) meijtens verjtopjt. So jind Siimpfe ent-
|tanden, bdie aber {iberrajdend [dnell verjdywinden,
wenn der Plenjd) den Wald lidhtet und bzugsgriben
jhafit. Aus dem $Holzbejtand erfieht der Kenner
bie Qualitit des Waldbodens und wei, was fiir
Sulturen er mit Crjolg auf ihm bauen fann. Sn
unjerer Kolonie allein gibt es 105 verjdyiedene Holzarten.

[Iber die im Urwald lebende Tier- und Bogelwelt
joll aud) nod) etwas gejagt werden. 9Abgejehen von

Pona Franzisca. 2
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einigen ganj [leinen Arten, find an gridferen Naub-
tieren 3u nennen der jehr [dheue Puma oder Silbers
[6we, die Tigerfae und der Hiibjd geflecdte JFaguar,
ver gwar den Menjden ungereizt faum anfdllt, ihm
aber jehr gefabhrlid) werden fann, wenn er angejdhojjen
ijt. Um ibres [dmadhaften Fleijdes willen exrlegt
man gerne die Najenbaren und die Waljerjdhmweinarten
ver Pagas und Acutis; ferner aud) Rehe und Wild-
|dweine, von denen es wei Wrten qibt; die Eeinere
ijt mit Mojdyusdriifen ausgejtattet, die man Jdnelljtens
erausjdyneiden muf, wenn das jonjt jehr |dmadhafte
Sleijd) nidht ungeniegbar werden joll. Mande Ur-
waldbewohner efjen aud) das Fleijd) des fajt manns-
grogen Briillaffen. BVon der Uffenfamilie Fommen in
Brajilien 70 Arten vor, im Giiden aber nur einige.
Statt des Wolfes haben wir den ganz ungefahrlichen
Waldhund, Kleinere Fudsarten fennen wir aud) und
an bier befannten Tieren nod) Gidhornden und |-
ottern. Das wilde, ungehdrnte Rind und das Giirteltior
liefern ebenfalls gutes Fleijd). Ju bden efbaren Tieren
3ablt aud) der Tapir. TIm librigen find nod) aufzu-
fiibren bdie Faultiere, Stinttiere und Ameilenbaren.

Unter den Flattertieven find bdie Feineren, bdie
Fledermdufe, Jehr niiglid), weil jie Injeften vertilgen;
daB jie uns aud) Friidte wegholen und bdie reifen
Feigen gern anjrejfen, rednen wir thnen nidt Jdlimm
an; es gibt ja JFriidte genug. Ihre Najdhaftigteit hat
aud) ihr Gutes; denn jie verjdleppen auf diefe Weile
die Gamen bder Friidhte und bder Palmen iiberall
bin. Und jeder Same geht auf.
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Sebr {dddlid) aber ijt die Riefenfledermaus, der
Bampyr, der des Nadyts den Pferden und Kiihen
Blut abjaugt; nadydem er |id) vollgetrunfen und von
oem Tier abgelajfen hat, blutet die Wunde nod), bis
Gervinnung eintritt; weil aber der Vampyr immer
wieder fommt, jo gehen die Tiere allmdbhlich zugrunbde.

Jn den Gewdljern gibt es Aale und vielexlei ef-
bare Fijdarten. Die [madhaftejten Fijde leben jedod
im Galzwaljer. Wir Haben aud) eine Feinere Art
Saiman, die aber den Menjden nidht anfallt.

Der fleinjte BVogel Brajiliens und 3ugleicdh der
Welt |t der Kolibri, der mit feinem langen Saugs
titf|eljdnabel immer fliegend die Blumen nad) Nettar
abjudt und darum ganz darafterijtijh , Beijaflor”,
0. h. Blumentiijjer, genannt wird.

Je nadpem er bei jeinem Flug eine Stellung
gegen die Sonne einnimmt, funfelt er immer wieder
tn anderen prictigen und lebendigen, unnadahmbaren
Brongejdillertonen. Dieje Pradt entfaltet fid) aber
nur im Flug und im Sonnenlidt. Berfliegt fidh mal
ein Kolibri ins Jimmer und will wieder durd) bdie
genjter hinaus, Jo |toht er mit dem Riifjelidhnabel
gegen oas Glas und fallt jofort betdubt nieder. Ge-
wobhnlid) ijt er dann verloren. $Hat man ihn aber
aud) lebend in Hianden, jo ift jeine Pradt viel ein-
toniger als in der goldenen Freiheit. Berjdiedene
Arten von Sperlingsvdgeln, 3u denen aud) die Weber-
pogel 3u rednen |ind, gibt es dort in grogen Maljen.

Uber Singvogel haben wir fajt gar nidht. Rur
ber Gabia jingt dhnlid) wie die Drofjel. Dafiir er-

%




freten uns allerfet jdyone Amitjdyervigel, die fid) in
Sent Vaumen um das Haus herum vergniigen. Einer
der \dhonjten BVogel des Urmwaldes ijt der Uraponga,
aud) Ferreiro, d. h. Schmied, genannt, bdefjen muji-
talijdjes Getreifd) flingt, als ob er bald den Hammer:
fhlag auf den Ambos, bald das ; rejjent der Feile an
einem Hohlen und darum mitilingenoen ctiid Stabl
nadhahmen wollte. Sein Gefieder ijt jchneewei. Girr-
vigel oder Tauben gibt es mehrere Arten mit farbigen
Britften.  Shre trauliden Lodrufe, die man Fu jever
Tageszeit vernehmen fann, erjdeinen uns im 2Wald
als angenehme Mujif. Die Taube liefert aud) ein
qutes Fleild).

MWeiter jind nod) 3u nennen: Papageien, Piefjer-
freffer, Gpedhte, Kududsarten, Bienenjrefjer und fa-
janenartige, wie aud) fleine und jehr grofe rebhubhn-
artige Hiihnervdgel. Aud) Stelzodgel gibt es, bdod)
haufiger am Meer als im Walbde.

Die gefiirdytetite Giftjdlange ijt bie Jararica, die
armbid und iiber 1,5 Meter lang werden fann. Dod)
ber vorfidhtige und mutige Menjd) weif jie gejdhict 3u
befampfen und 3u totem. Ungliid fommt eigentlid
nur bei Unvorfidtigleit vor. Ibrigens hat die Gijt-
jhlange aud) Todfeinde in ber Riejeneidedhje und in
ber oft 3 Meter langen Maujejdlange, weldye beide
bie Giftihlangen verfdlingen. Die Maujejdhlange ver-
tilgt aud) Mauje und Ratten und wird deshalb wie
ein Haustier an das Haus gewdhnt. €s gibt aud)
Riejenfrdo|de, die wohltdtig wicten durd) Wegdnappen
oon SRaferlafen und anderem Ungeziefer. Es darj
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uns aljo gar nidyt fiberrajdhen, wenn wir in Urmald-
biitten aud) jolde Frojde als angenehme Hausgenofjen
antreffen.

Die JInjeftenwelt tann bier aud) nidht einmal an-
oeutungswetje bejdrieben werden. Sie ift o reidhs
haltig, daf eines fadygelehrien Mannes Leben 3u ihrer
Crfundung nidt ausrveidht. Nennen wollen wir nur
einige. Da jind 3. B. prichtigjte Kafer und Sdmetter-
linge, davunter ein groBer himmelblauer, der nur an
gewijlen verborgenjten Urwaldjtellen vorformmt. Wer
auf Ddieen Fojtbaven Fang ausgeht, muf fjid Fiir
einige Tage an Ort und Stelle niederlajjen, eine Laub-
Diitte bauen und Feuer unterhalten und immer auf
oer Lauer liegen. Und mandmal ijt dod) alles ums-
jonjt gewejen. Dafiir hat der Sammler dann aber
wenigjtens allerlei anbdere Funde und Finge gemadt.

3m Walde gibt es aud) jtadellofe Bienen, die
einen jauerlidjiigen, gejunden und ameifenjdurehaltigen,
den fogenannten wilden Honig, in hohle Baume obder
Felsjpalten jujammentragen. DOhne jede Gefahr fann
man ihn heimbholen. Die Waldbewohner betradhten
oen wilden Honig als eine Jugabe um tiglidhen Brot,
ood) lieben wir den febr filgen Honig der zahmen
Biene weit mehr.

Aud) unter den Ameijen herrjdht eine wundervolle
Mannigfaltigleit. Da gibt es die Sdlepper oder
<Lragameifen, die in einer Nadht alles junge ®emiife
aus oem Garten, oder alles Laub von einem Orangen-
oder Pfirjihbaum oder von einem Rojenbu|d) auf
gum Zeil unterirdijden Wegen in ihren oft 50 bis




100 Dieter entfernten, tief in der Crde liegenden Bau
tragen, wo die Beute u Brot fiir die junge Brut
perarbeitet wird. JIn der nad)jten Nadyt pliindern jie
etoas anberes, aber immer nur etwas Ebdles. Um
den Vau 3u finden, mup man grobes, weies Wiirzel-
mehl ausjtreuen. Das lieben fie jehr, weil es jdyon
fertiges Brot ijt; aber davon verlieren jie feine Teile;
jo 3eidhnet fid) die Spur. Die umjtandlidye Ausrotiung
will i) nidht bejdreiben; wer zu uns fommt, lernt
jie jdnell

Dann gibt es die Wanbderer, die in militdarijd) ge-
ordbneten Solonnen mit feitwdarts marjdierenden
Xiihrern von einem Ort zum andern wandern und
jedes Gehdft vom Kellerlod) bis unter den Giebel ab:
juden nad) Ungeziefer aller Art, das |ie alles toten,
serfleinern und als Beute fortjdleppen. Der Menjd)
muf 3war aus jeinem Haufe fliidten, wenn dieje Gdjte
fommen. ©Sobald jie aber nad) verridhteter und fojten-
lofer Sammerjagerarbeit weiterziehen, ijt das Haus
audy gejdaubert.

MWenn man eine jolde Marjdfolonne jtort, etwa
aud) eine Anzahl Umeifen gertritt, jo jdhliegen bdie
hinteren jofort wieder auf und zwar ordnungsmdpig
in Reih und Glied, wie bejtgejdulte Soldaten. o
marjdieren fie weiter und iiberlajjen thre toten Kame-
raden anderen FTotengribern. Sie leben ja, darum
miiffen jie wandern und wirfen und jdaffen. el
gur Ameife und lerne von ibhr!

Die Jabl der Ameijenarten in Brajilien ijf Legion.
€s gibt fleinjte, dem unbewaffneten Auge faum ficdht-
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bare, deren Maljenbifje aber die Haut mit jhmer3-
brennender Feuerrte iitberziehen; und es gibt grifte,
in Deutjdhland nicht vorfommende Arten. [n Mittel-
brajilien, im tropijden Ejpirito Ganto, jab i 3. B.
eine |oldje Riejenart der Schlepper, die des Nadyts vom
Boden des Pfarrhaujes Mais wegtrugen, um thn im
Bau 3u Brot 3u verarbeiten, d. h. 3u erfauen. Jebde
Ameije trug iiber dem Halswirbel mit $Hilfe eines dort
befindlidgen Dorns ein ganges Maistorn! Bei dem
$Herabgehen {iber die Ireppe gab es mandmal einen
Fall, der wobhl durd) die Lajt bedingt war: pabher fam
das leile Klappern auf der Treppe.

Uls dieje felbe Art von Tragameifen dem Bajtor
aud) die jungen Gemiijepjlanzen aus dem Garten
Dolte, liel er den Garten mit einem tiefen und breiten
®draben umgiehen und jtromendes Wafjjer Hindurdy:
leiten. Cin Briidenbau, den die Umeijen bei trige
flicgendem Wafler durd) unentwegtes $Hineinwerfen
von fleinen $Holzteilden immer fertig bringen, war
bier aljo unmoglid). Und dod) verjhwand aud das
nadygepflangte Gemiije. Die bemundernswert Hugen
Tiercdhen Datten durd) den dortigen loderen Boden tief
unter der Bewifjerung hindurdfiihrende Tunnel an-
gelegt und waren im Garten hodgegangen, um mit
oer fiigen Beute durd) die unterivdijhen Giinge wieder
31 ver|dwinden.

Cine in Deutjhland unbefannte Ameifenart ijt
aud) die der Termiten, deven Knigin einer jauberen,
gejhmeidigen Wejpe gleidht und ihre Gier an geeig-
nete $olzer ober aud) mal an Biider legt, wihrend




thr Bolf aud) das hartejte und bejte Holz o durd.
frigt, dah es ganz jHwammig wird und Balfen ihre
Tragfraft verlieren.

UAm liebjten bejdyriebe id) jest nod) die herrlidyen
Leuchtldfer, die, unter ein ®Glas gejetit, ihre phosphores-
sierenden Uugen und die Hinterleibslampe jo leudhten
[aljen, DaB wir dabei die Jeitung lejen Ednnen; oder
oie Millionenflut von Johanniswiitmden, die nad
regelmdpigen Paujen des Rubens gleidhjam wie durd
Bliglidht jid) reizen, jo dah das ganze Geldnde, o weit
man jieht, mit einem Mal wie ein Meer milden Lichtes
aufleudhtet, wieder dunfel wird und wieder leudytet,
unermiidlid) die gange Nadht; oder i) modyte erzahlen
pon den niedlidhjten, winzigen, mit Gold und Silberx
uno anderen Bronzen und Farben in bHerrlidjter An-
ordnung gezierten Miottdjen bis hin zu den grojartigen
Spbhinzen, die alle an [dwiilen Abenden um unijere
Lampe fid) jammeln, jo daf wir fie mit einer guten
LQupe bedugen und bewundern dnnen.

€s ijt aber unmoglid, dieje Lebewelt ju jeichnen
oder 3u malen, wenn man dod) nod) o viel anderes
jagen mup in einem fleinen Bud).

Aud) die haplihen Injeften darf i nidht ganz
mit ©dyweigen iibergehen. IJuweilen fommen $Heu-
|hrecenjdhmwdrme aus rgentinien u uns, die vermandt
jind mit jenen dgyptijchen Plagetieren. Solde ShHmwarme
verdunteln die GSonne. Wo fie [id) aber niederlajjen,
ba freflen fie alles fahl und ridten grogen Sdaden
an. Der NMenjd) jedod) zwingt fie um Aufflug durd
ollerlei Rarm, bdurd) Sdyiegen, d. h. Knallen, durd
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Tuten, Joblen, Sdreien, durd) Trommeln auf leeren
Bledhgefdgen, durd) den [drillen Sdrei der Fabrif-
pfeifen und durd) Lauten der Gloden.

Soldyen Larm Ednnen die offenbar mujifalijden
Tierdyen nidyt vertragen; jie heben jid) davon. Und
wenn dann gerade ein guter Wejtwind weht, dann
fragt er bdies Bhdglide Heer in das Pieer; von da
fommt es nidht wieder.

Eine Kunit ijt es, durd) einen jolden Sdwarm
hindurdyzureiten. Das erfubr id) vor Jahren einmal
Dem Ruf eines 10 Kilometer entfernt wobhnenden
Sranfen folgend, muite id) einige Kilometer gan3z
[angjam bdurd) bdie Heujdreden reiten, die in diden
Sdidten die Strafen bededten und |jeitwdrts alle
Baume und Ujte mit ihrer Laft niederbogen. Bei
jedem ©dyritt vorwdrts flogen die gejtdrten Tierdyen
mit fajt metallenem Klingen ihrer harten, rotlichen und
durd)jichtigen Fliigel in die Hohe und beldjtigten. das
Bierd an den Augen und Najenlddern. Das jonit
jo fromme Tier {dyiittelte immer den Kopf und tdanzelte
im Heujdredenjdhwarm. Wir famen nur langjam
porwdrts, und id) mupte duRerjt aufmertjam fein, dag
id) dbas Pjerd bei der ridhtigen Rube erhielt. AUls id)
suriictfam, waren die Sdhwdrme verjagt; aber es mwar
aud) alles fahl abgefrejjen: die Weide und die Baume.

Aum Sdlup will id) nod) einige andere Ilajtige
Injeften nennen. Da ijt der Sandflol), dex jid) unter die
Jehenndgel einbohrt und feine Eier in die Wunde ablegt,
dbamit die junge Brut gejdhiigt und gut jid) entwidle.
Der Menjd) fann aber das Juden nid)t vertragen und




operiert mit dem Mefjer den Storenjried heraus. Die
Folge ijt oft Entziindung und Citerung an den Fiiken.

Die Bido da perna-Fliege legt MenjdHen und
Zieren die Eier unter die Haut; bald darauf entwidelt
lih eine, viel Sdymerzen verurjadyende, mebhr als
I Jentimeter lange haarige Qarve, die erjt herausge:
oriidt werden fann, wenn fjie Jid) qut entwidelt hat.
Oft mug man den Ar3t in Anjprud) nehmen. Dazu
fommen nod) die Myriaden von Mostitos, aud) 2Wejpen,
Jeden, Storpione und Bujdjpinnen und viel andere
Snjeftenarten.

Obwohl die Bogelwelt jdon bejprodyen ijt, o fei
ood) am €nde nod) unjer Sanitdtspolizijt, der Urub
over Aasgeier, genannt. Cr ijt ein Raubvogel; aber
er [ebt von dem as gefallener Tiere und von den
Abfillen aus Gd)lachtereien. Fallt bei uns eine Kuh
oder ein Pferd oder dergleidien, fo jdHafft man den
Stapaver nur in der redjten Windridhtung einige
hundert Meter vom Hauje weg. Sofort jtiirzen fidy
oie Aasgeier auf die Tierleide, zerreigen fie und ver-
|dlingen das Fleijd). Nad) einigen Tagen liegen nur
nod) die {noden da, die von Ameijen benagt werden.
So |diit uns der Wasgeier vor verpejteter Quft. Er
wird fehr gejdyikt, und niemand jdHiekt auf ihn.

Al dies angedeutete Leben denfe man fidh) in den
Urwald hinein, dann fann man ihn leben fehen, wobhin
man aud) blidt. Das ijt der Sdauplag des aus
Deutjdhland zugewanderten Kolonijten.
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Der BRolonilten Hnkunft,
(Interbringung und Hnliedlung im Wlald.

Jabrzehnte lang |ind die Einwanderer mit Segel-
|dhtffen Hinausbefdrdert worden. Iie gab es eine De-
redhenbare Fabhrzeit. Windjtillen in der Aquatorial-
jone fonnten das gropte Ungemad) iiber das jo hoff-
nungsfreudige Volf herauffiihren. In den (Hlimmiten
Fallen verdarb Wajjer und Kojt; dann gab es Krant-
heiten und groges Sterben. Die aber gliidlid) iiber
pas Pieer famen, wurden im Seehafen Sao Francisco
gelandet uno in fleinen Fabhrzeugen bai= und flug-
aufmarts an den Stadiplal gebradt, wo fie Funddit
Unterfunft in einem gerdumigen Cinwandererjduppen
fanden; von da aus wurde die Uberfiedlung in den
Wald bewerfjtelligt.

Im Anfang erjdhlof man den Wald in der ndadjten
Umgebung der Gtadt. Bald aber muften die Lauf:
wege (‘Pifaden), die viel |pdter erjt 3u Straken aus-
gebaut werden fonnten, tief in den Wald BHinein an-
gelegt werden, bis an die Grenzen des Geldndes,
wenn nidht vorher jhon Siimpfe oder Gebirge Halt
geboten. Um aud) das Hodland befiedeln zu tdnnen,
wurde die Regierung veranlaht, eine jtrategijde Strake
ju bauen, die in vielen Sdlangenwindungen durd
pie Gerra oo mar hodjtrebt und als die Serrajtraie
Jotnville mit dem 145 Kilometer entjernten Rio Negro
verbindet. Bei Kilometer 90 liegt die fleine, done
Bilal Sap Bento, weldje jpdter von den Kleinort:




|hajten Oxford, Bedpelbronn und Lencol umgeben
wurde. JIm Fiefland entjtanden im Lauf der Jahr
gehnte die in der Karte verzeidhneten Orte Ledreira,
Stilometer 21, Briiderthal, Jaragua und Hanja Hum-
bolot, weld) legterer 70 Kilometer wejtwarts von Join:
pille Tiegt.

1Bie die Karte ausweijt, gabelten die Hauptwege
immer weiter auseinander, jo daf $Hinterverbindungen
vorldufig unmdglid) waren: die wurden aud exjt nady
Jabrzehnten gejdaffen und bejiedelt. Die Art der
erften Wegeanlage bot den Borteil, dak sunadyjt nirgends
als nur am geplanten Stadtplag ein gejdlofjener Ort
entjteben fonnte, defjen Bewohner ebenjo auf die So-
lontijten angewiefen waren wie dieje auf jene. Nadh-
vem Ddie erjte Stadt lebensfibhig war, begiinjtigte man
gang von jelbjt aud) bdie Biloung anderer Ort-
jchaften.

An den jdhmalen und jumpfigen Pifaden entlanq
wuroen linfs und redts die Waldgrundijtiide ver-
mejjen, die gewdhnlid) in der Front 500 und in der
Tiefe 1000 IMeter mafen. Das gab ungefabr 200
deutjhe Morgen Land. Mandmal multe aber in
Umfehrung der Mafe die Front 1000 Weter mefjen:
und wer nun ein joldes Grundjtiid 3ugeteilt erbhielt,
blieb ein geplagter Mann, weil jeder Unjiedler den
Weg vor feiner Front mit in Ordnung Halten mujste,
wenn aud) - Sffentlid) mandjerlei mitgeholfen wurbde.
Ubrigens bot der MWege- und Stragenbau jabhrelang
oie einzige Moglidhfeit, etwas ®eld 3u verdienen. Um
Joldhes 3u erwerben, it die tiichtigite Mannjdyaft oit
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auf lange Jeiten in die Nadbarjtaaten gemwandert.
Hang bejonders 3ogen Eijenbahnbauten an. Von Jeit
3u Jeit famen die LQeute heim, bradten ihre Cripar-
niffe mit und freuten jid) iiber die Fortjdritte in der
heimijdhen Pflanzung.

Bei der Anjiedlung in den Waldjtragen adytete
man audy darauf, dal die Kolonijten moglid)jt von
einem Bolfd|d)lage waren, weil jie jo jich am bejten
perjtindigen fonnten. Dadurd), dal fie Freude und
Leid miteinander feilen fonnten, wurden |ie fid) gegen-
leitig 3ur erbaltenden Kraft. So wurde fiir die oben
erwihnten Sdyweizer eine Dbejondere ‘Pifade aufge-
madyt, die bis heute die , Sdweizerjtrage” Deiht; in
ihnlidhem Sinn gibt es aud) Ultmarfer-, PLommern:,
Gad)jen= und andere Stragen. Dod) ijt jekt infolge
von $Heiraten oder Freiziigigleit alles in Jujammens
jlup gefommen. Das ijt aud) jehr gut. Ware 3. B.
nur ein eingiger BVolfs|dlag hinausgefommen, jo hatte
unjer Volf durd) dauernde Inzudt Sdaden gelitten
bis zum Bergehen. So aber gab es allmdbhlid) eine
wertoolle Mijdhung von verjdyiedenen deutjden Stam-
men, die unbedingt volfserhaltend und in oielen Fdllen
peredelnd wirfte. DaR dabei der daheim 1iblide Klein-
itaats-Cigendiinfel gan3 verloren ging, war nur ein
Borteil, den man dem lieben deutjden Vaterland fiir
jeinen Jteubau von ganzem $Herzen gonnen modyte.

Die Mijdhung wirtte aud)y aquf die Spradye ein.
Die Dialefte gingen verloren. Nur bei den Sdhymweizern
blieb das mit der Kehle gejprochene ,h* hHiangen. Im
ilbrigen fprechen unfere BVolfsgenojjen in der Kolonie
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Dona Francisca ein ganj reines, Ohr und Seele jedes
RNeulings wie jdhone Mujif anmutendes Sdriftdeutd.
Stovend wirft nur die leidige Bermed)jlung von , mir"
und ,mid“, ,oit" und ,didh“! Das ijt wohl eine
Folge des Ubergewidts der Plattdeutjden, deren Dia-
lefte nidht joldhe Jpradhlihen uspragungen fiir den
oritten und vierten Fall aufweifen wie die der Mittel-
und Giindeutidgen.

Jm AUnjdlup bhievan muf nod) betont werbden,
pag das von Dder preuBijden Regierung im Jabre
1860 erlajjene und erjt 1900 wieder aufgehobene Ber-
bot ber Auswanderung nad) Brajilien nad allen Seiten,
0. h. auf Deutjdhland ebenjo jehr jHadhaft wirkte wie
auf Brajilien, am meijten aber auf die Brajildeutjdhen
Jelber. Die deutjhe Uuswanderung ging nun grogten-
teils nad) Mordamerita und wurde in der Jutunft
Deutjdhland weniger niiklidh, als fie es in Brafilien
geworden wire. Brajilien aber wdre durd) einen ein
Dugend Mal jo Jtarfen Juwad)s gewaltig gehoben
worden, wibhrend das deutjde Clement dort jider aud
3u bejjerem €influl gefommen wdre, als dies mit dem
in den Winkel gedriidten geringen BVolfshaufen ges
)hah. Endlid) hitten die Deutjdhen in Brafilien immer
wieder die nitige Blutauffrijdung gefunden, die unter
oer Tropenjonne nod) widtiger 3u fein jdeint als in
unjerm nordlid) gemapigten Klima.

Auf eine neuzeitlidhe Einwanderung ijt nad Diejer
Seite bin injofern viel weniger 3u bauen, als die
moverne Jeit uns 3u viel Bolf nad) Brajilien bradte
das an Vergniigungen und Genufmittel aller Art qe-
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wobhnt, dorthin gar nidht pate und fid) desweqen aud
nidt anbauen und fejtfefen Fonnte.

Aud) trat bei vielen die Jittlide Verweidlidhung
j0 erjdredend 3utage, dak ehelidye Berbindungen mit
Jteulingen ein groBes Rififo bedeuten, weil-ein mora-
lijyer Riidgang nod) verheevender wirkt als der phy-
Jijche.

Aber vielleiht darf man von der allerneuejten
Jeit dod) nod) etwas Gutes Hoffen, injofern jie mit
threr dauernden Lajt und Not unjer Volf von jeinen
|hadliden Verwdhnungen entwdhnt. Harte Feiten
lind ja erfahrungsgemil nod) immer aud Seqenss-
jeiten gewejen.

Dod) uriict u den alten Jeiten. Wuf jedes Wald-
grunditiid, das einjady , Kolonielos” genannt wure,
tam eine Familie jur Anjiedlung. Beamte Halfen
oem Mann bei der Anlage der erften Wohnjtdtte.
Mit dem Waldmeffer Bahn jdaffend, judte man —
moglidjt in der Mitte des Qofes, hiditens mit etwas
Unndherung an die geplante Strae — bden Haus-
plag, der immer auf einem Hiigel liegen mufte; dod
muBte es ein_ foldjer jein, der braudybares 2Waljer in
oer Yidhe hatte. Darunter verftand man jliegendes
Wajjer, das aber um der mitqefiihrien Fauljtoffe
willen aud) nur gefod)t verwendet werden durfte.
Gejunde Brunnen fonnten erjt nad) Jahren gegraben
werden, nad)dem der BVoden im weiten Umbreis rein
geworden war. Jedes unvorfidhtige Waljertrinken,
wozu die Hige jo oft lodt, fonnte Fieber und andere
Strantheiten 3ur Folge Haben.
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Der pajjende Hiigel wurde jo mweit in der Runde
gelidtet, dbaf nadber fein fallender Baum bdas erjte
Haus zerjhmettern fonnte, Dann wurde der Plak
geebriet und oben, wie aud) jeitwdrts durd) Grdben
gegen das Cinjhwemmen von Regenwajjer gejidjert.
Nun grub man fiinf Lodyer fiir die vier Ed= und den
Tiirjtanoer, welde man aus eifenharten Jimmthslzern
gewann. Nadpem die Stander fejtgejtampft waren,
serjdnitt man Palmen in bdie ridtigen Ldangen und
jpaltete aus denjelben Latten in beliebiger Breite und
Dide. Mit febr gejdymeidigen und haltbaren Cipos,
pas |ind herabhingende Luftwurzeln von Sdhmaroer-
pflangen, band man zundd)jt unten, mitten und oben
Balmenlatten quer an die Stander und [dhlof dann
die Wand mit Langslatten, die an bdie Querlatten
angebunden wurden. Sdnell jtand die Hiitte in ihren
pier Wanden. Den Dad)jtubl fertigte man aus Halt
baren Latten und verband ihn fejt mit dem Hausden.

Das didyte, jeden Regen abweifende Dady wurde
aus den Bldattern einer iiberall vorfommenden Jwerg-
palme, die von den Deutjden einfad) , Dad)blattpalme”
genannt wird, hergejtellt.

Die erfte Hiitte braudyte eigentlidh) nur einen Tiir-
jhlupf. FenjtererjeBende Lidht- und Luftladen waren
nidht notig, weil die Fugen beides reidhlidy gutreten
liegen; aud) diente die Hiitte nur um Sduf gegen
die Nadyt, gegen Unwetter und im Hod)jommer von
11 bis 2 Ubr gegen Dbdie Tropenjonrne, wenn man
jonjtige Bejdattung nidht in Anjprud) nehmen fonnte.
Der Feuergefahr wegen legte man die Kiihe 10 biss
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15 Mieter entfernt an. Bier Pfdahle mit einem Sdrigs
bad), von dejjen Mittellatte eine Sdlingpilanze nieders
hangend einen eifernen Keffel in der Sdwebe bielt,
wibrend einige zujammengejd)obene Steine die Feuers
¢lje bildeten! Das war die in wenigen Stunden 3u
erhbauende Kiide. Ju foden gab es im Anfang fo
wenig, daB ein Topf immer ausreidte. Wahrend der
erjten Monate af man bdie manderlei Friidte des
Waldes, die aud) BVogeln und Affen 3ur Nahrung
dienten. Dod) wufpte der Menjd) jid) aud) die gdnje
eigrofen, nuhaltigen Friidte der Coqueira, einer Jwerg-
fofospalme, ebenjo zunufe 3u maden wie dbas Nark
einer gewiljen Palmenart, das man jo gewann: man
fallte die diinnftdmmige, meift 30 Meter lange Pal-
mita und rif fie nieder, um fid) des 50 bis 75 Jens
timeter langen, denfeldiden, griinen Sdaftes 3u bes
mddtigen, aus dem bdie Palmenfrone ihre Bldtter
entwidelte. Das in diefem Sdaft befindlide Mart
it buttergelb und jehr 3art. Es jdmedt il wie junger
Sohl und wird von den Deutjden einfad) , Palms
fohl" genannt, ja heute nod) von uns Stadtern als
yoyeinhappen” gejdydat. €s fann rob verzehrt werden,
wird aber meijtens in Salzwaljer gefodht, Fuweilen
aud) mit Jitronenjaft in Salatform 3ubereitet, oder
aud) durdy bdie gejdidte Hand der Hausfrau wie
Sohlrabi Jehr jhmadhaft gejdmort. $Hin und wieder
liefern die aufgejtellten Baumfallen mit einem Stiid
Wild etwas Fleijd). Dazu fann allerdings dann und
wann ein fiderer Sdup aud) helfen. Dod) verbietet
lid) die Jagd im wilden Wald gan3 von ie[bit Und
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bis jegt ijt nod) jeder deutjde Kolonift, der das Jagen
leiden|dyaftlich liebte, jo arm geworden, daf man es
von ferne jdon jeinem ganzen Anwejen anmerft. Der
notwendige Wald|chlag unterbleibt oder wird jo [dlfig
Detrieben, dag nie ein Abbrennen moglid) wird. Nun
bleibt Wildwudys und Unfraut in Herrjhajt, und die
guten Kulturen gehen 3ugrunde. Sdmalhans wird
Siidenmeijter, und die Familie muf unter dber Shwide
ibres Baters dauernd leiden. Qeidenjdhaft |dafft
LQeiden!

Jm ilibrigen war ein finderreidher Bater im Boll-
jinne des Wortes einer der Reidhjten im Wald. Hier
fommt es nidht auf Geld und Bermdgen, jondern
gan3 auf ote finder an! Jungverheiratete, u jeder
Arbeit, Entbehrung und jedem Opfer willige Leute
fonnten mit ihren vier ohnmadtigen Handen nie die
Herrjdaft {iber den Urwald gewinnen und waren
meijtens gezwungen, |id) den Abwanderern anizu-
)hliegen. Wie gliicklich war dagegen der drmite Knedt,
vent ®ott mit 8 bis 10 Kindern gejegnet Hhatte! Mit
Kindern gefegnet 3u werden, ijt ein Hauptanliegen
unferes Bolfes. Im Urmald fann ein an Uberfultur
franf gewordenes Bolf, das |id) jdhon auf dem Pfad
aum FTode befindet, wieder genefen und in viel taujend-
mal Taujend wad)jen. €s it da drauBen unter den
Deut|den o ziemlid) die Regel, daf der Jugang durd)
Geburten fiinf Pal jo grop ijt als der AUbgang durd)
©Sterbefdlle. Mandje Gemeinden — aud) die meinige
— baben jid) in 25 Jahren aus jid) jelbjt, d. . ohne
Juwanderung und obhne Bejdadung durd) Abwan-
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oerung in threm Mitglicder-, was immer dem Fami-
lienbejtand gleifommt, einfad) verdoppelt. Ja, Kinder
Jind dort eine Himmelsgabe.

Wer mit 10 Kindern in den Wald 309, Batte
von 8 unter ihnen jdyon irgend welde Hilfe. Bater,
Putter und 8 Kinder verfiigten {iber 20 Hinde, unter
oerent riihriger Gejd)dftigleit Wald, Wildwuds und
Unfraut unterliegen mupten 3um Frommen bder guten
Sulturen. Bei der ﬂhcriieb[ung in den Wald wurde
Anweijung gegeben, in Beriidjidhtiqung der nadjten,
etwa 6 Woden |pdter liegenden Pflanzseit, mindejtens
1 Ytorgen Wald niedergulegen. Das ging nun jo
ju: Die Kinder gingen voran und arbeiteten mit dem
LWaldmefler das Unterholz nieder und zerhadten es.
Dann griffen die Cltern und dltejten Gejdywijter ur
Axt und fallten den Wald. Die Miitter fonnten in jenen
Unfangszeiten feinerlei Shonung geniegen; deswegen
weijen die Qeidjenbiidjer aus jenen erjten, |dyweren
Jahren durd)jdnittlid)y nur Totgeburten auj!  Darin
i)t es bet allen [pdateren Kolonijationen befjer geworden.

Beim Waldfillen durften aber nur bdie nie nad:
wad)jenden Palmen an der Wurzel abgehauen werden,
wahrend alle {ibrigen Baume in $Halbmannshiohe
ourd) Cinferben zu Fall gebradit wurden. Das mug
Jo Jein, weil unjere Holzer nie auper Saft Jtehen und
aus jeder Wunde neues Leben fjofort nadjtreiben.
Aud) ift es unmoglid), durd) Nusroden bder MWurzeln
UAderboden u [daffen. Deshalb [akt man die Baums-
Itiimpfe jtehen. Jn ihnen allein madt der Wurgel-
ltod jein fdeinbar unjterblidhes Qeben geltend. Damit
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aber die majfenhaft ausjdhicgenden Sdoklinge nidyt
wieder 3u Bujd) und Wald auswadyjen, vertilgen bdie
RKinder |ie immer wieder mit dem Waldmeljer. Nad)
etwa 6Gjabrigem Kampf jticht der Stod; nun dauert
es nod) etwa ein Duend IJahre, bis alles vermobdert
ijt und man den Ader mit Pflug oder Hade gleid)-
madBig bearbeiten fann.

Sind erjt eine Anzahl Baume gefallt, jo [5it man
mit der Axt die didjten Ujte vom Stamm, und bdie
SKinder arbeiten davon moglid)jt viel furz und flein, weil
davon ein guter Waldbrand abhingig ijt. Inzwijden
gebt unjeres Herrgotts Sonne jtrahlend, jengend und
brennend zum erjtenmal iiber die neue Qidhtung bin:
bald ift alles brandreif. $Himmelhod) lohen dann die
Flammen empor und verzehren, was fie Idnnen; aud
verjengen |ie die am Saum der Lidhtung fjtehenden
Baume und Palmen; dagegen jind fie nie imjtande,
einen Waldbrand Fu erregen, weil der Waldboden
immer naB ijt. Ja, die iiber Nadyt aufjteigende Feud-
tigleit iotet meift aud) |dhon alles Glimmen und
®lithen in der Noca, wie das Urwaldsfeld heift.
Damit it der Uder fertig. Man rdumt nur die
Sniippel und diinnen Baume auf die Seite. Die
Balmen und Baumfjtdmme liegen aber freuz und quer
jwijdhen den Wurzeljtdden, bis fie im Lauf der Jahre
verfaulen und jo den BVoden diingen. Aud) die wert:
volljten IMobelholzer miifjen Jo verderben, weil man
auf dem weiden Waldboden feinerlei Lajten befor-
vern fann. Gute Wege und Tranfportmittel gibt es
gewdhnlid) exjt nad) Jabhrzehnten. 3Jjt die Roca ge-
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raumt, o wird jofort die Pflangung vollzogen; in
grage fommt dabei nur diejenige Knollenpflanze,
peren Pilanzzeit regiert. Die Stedlinge, die je nad
Urt aus Snollenablegern oder aud) nur aus Rantel:
jtiident bejtehen, [liefert die Koloniedireftion, bis die
Solonijten jo weit jind, dak fie cinander aushelfen
fonnen. Nun wiederholt jidh die eben bejdriebene
Arbeit tmmer wieder, indem neuer Wald Ffiir die
nadjte Pilanzzeit vertilgt wird. Je mehr joldher Rocas
aber entjtehen, dejto grifer werden die Aufgaben der
Sinder, denn |ie miiflen nidt nur beim Waldfdllen
beljer, jondern aud allen Wildwuds und das majjen-
haft aufjpriegende Unfraut niederhalten. Unterbrodhen
wird dies Cinerlei durd) die nun fommenden Crnten,
bie immer 3 Monate nad) der Pflanzung beginnen
und oann etwa 6 Wodyen lang qute egbare Ware
[iefern, die man nad) Bedarf der Erde entnimmt.
Daran reibt |id) wieder eine andere Wrt und jo fort.

VI

Von der erften Pflanzung bis zum [lehuldenfreien
Belitz.

So fommt der njiedler mit Hilfe Jeiner Kinder
allmdblid) jo weit, daf er nad) zwei Jahren die erft-
angelegten Rocas in Weide umwandeln und fidy von
per Direftion eine Kubh bejorgen lajlen fann: nun
fommt der SHaushalt zu Mild), Butter und Kaje.
ud) die Shweinezudht fann mit Hilfe der reidylichen
Stnollengewdd)sernten in Gang tommen, wodurdy dann




ote RKraftfojt gefidhert wird, die der Deutjhe Haben
muB, wenn er dauernd |dwer 3u arbeiten hat. It
oie Wirtjdaft erjt joweit im Gang, dann geht man
auj oas Geldverdienen aus, um nad) und nad) das
Waldgrunditiid 3u bezablen. Bei Barzahlung war fiir
1 Morgen der Betrag von 3 Milréis, bei Abzahlung
in orei Jabren aber 4 Milvéis 3u entrichten. Was
nad) drei Jahren nidt bezahlt war, mufte verzinit
werden. €in Milvéis hatte aber ur Kaiferzeit den
Bollwert von 27 engl. Pence gleicdh 2,20 ME. in Frie-
penswert. Und weil die armen Kolonijten gewshnlid
nichts bejaRen als ihre Familie, jo traf auf jie meijtens
nur der legte Fall u, d. b. jie mupten fiir 3weihun-
pert Morgen Wald 400 Milréis gleid) 880 ME. und
bis jur Abzahlung die Jinfen aufbringen. Diefe Lait
abzuwerfen, ging der Bater felbjt in die Frembde, ar:
beitete gegen guten Qohn an Stragen- und Eijenbahn-
bauten und lebte in Gemeinjdaft mit andern Mannern
aus jeiner Kolonie jo fparjam, daf er von Feit 3u
Jeit ein Stiid von dem Sduldenbetrag abtragen
fonnte. Nuf dem Grundijtiid aber vidhtete man jid
auf ven Tabafbau ein, der aud) mal eine Feitlang
pon Frau und Kindern betrieben werden fonnte. Den
Tabaf iitbernahm die Diveftion, verfaufte ihn in Hams:
burg und jdrieb dem Kolonijten den Erlés gut. Jn
per Regel ging es jo, daf der BVater nad) 12 bis
15 Jabren jduldenfrei dajtand. Das war ein Criolg,
ver in Deutjdland nie dentbar war.

Im jumpfigen Wald mit jeinen Myriaden von
Mostitos und mit jeinem jabhrelang fauligen Wajjer,
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gab es alle Arten von Fiebern, bejonders in Dder
Sommerzeit. Aud) fam jo mandes Ungliid vor beim
Waldjdhlag oder durd) GiftjdhlangenbiB; haufig waren
aud) Erhikungs- und Cridltungsivantheiten; audy mit
gebradyte Ubel madyten jid) dabei bemerfbar. Go ijt
mandje unentbehrliche alte und junge Kraft’ hinweg-
gejtorben, wodurd) das BVorwdrtsfommen und Sdul-
penfreimerden in weite Ferne geriidt wurde. Soviel
[dnger war aber die JFinjenlajt mitzutragen.

VIL.

Irdilch Brot und geiltige Not. Bilfsverluche und
Selblthilfe.

Weld) ein Wendepunit im Leben des Kolonijten
war dod) mit der Entgegennahme des Befikytitels ver-
bunoven! Ylun ourjte er daran denfen, |id) ein wenigq
bejler einguridhten und womdglid) aud) nod) einige
taufend Marf 3u |paren fiiv jeine alten Tage. Uber
jo ging es nun dod)y niht mebr aufwdrts, wie bderx
efer unwillfiiclich vermutet. Inzwijden waren des
Siolonijten Kinder herangewad)jen. Jun war es jeine
Lilicht, jedem Sohn 3u einem eigenen Grunditiid und
3u einer erjten Cinvidfung bebilflid) 3u jein. Wenn
port ein Bauernjohn {id) verheiratet, jo wird er feines
Menjhen Knedt, jondern jelbjt ein Bauer. Haben die
fiinder dem Bater gebholfen, jo biljt er ihnen jegt
wieder. ©o war es, und jo blieb es. Darum ijt in
Brajilien ein gliidlider deutjder Kleinbauernftand ent-
jtanden. Dod) war das Gliid nur ein irdijdes. Die
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geiltigen Giiter in Kivde und Sdule feblten dafiir
fajt gans.

Jwar fiir Dona Francisca |dien von Anfang an
wenigjtens firdlid) geforgt zu fein. War dod |chon
im Dftober 1851, genau ein halbes Jahr nadh Landung
ver erjten Kolonijten, von Hamburg ein Pajtor gejdhict
worden, der eine evangelijd-lutherijfe Gemeinde ins
Leben rief, bdie jid in ihrem Firdhlidjen Qeben der
Hamburger Agende, wie des Hamburger Iutherijdhen
Satedhismus und Gefangbudjes bediente. Mit grojen
Dpfern Datte die Direftion alles in bdie Wege geleitet.
Aber der Pajtor blieb nur einundeinhalbes Jahr. Er
fonnte jid) in die Urmwaldsverhiltniffe nidht einleben.
Und wenn es nun erft mal eine einjabrige Batan;
gab, fo wirfte die viel jdhadhafter als eine gleidy lange
in den geordneten DWerbaltniffen in Deutjdland.
Unno 1854 tamen gleid) 3wei Pajtoren, ein lutherijder
und ein fatholijher. Bon diefem wird fpdter die Rede
jein. Der lutherijdhe Pajtor gab Jidh alle Miibe, (id)
einguleben und bielt 4 Jahre auf jeinem Pojten aus.
Dann aber verlieg aud) er die Kolonie. Es war
vorausgujehen, dap die Direftion nun nidt o |dnell
etnent dritten Geiftlidhen auf ihre Koften fenden werde.
Deswegen mufte der Kirdenvorjtand in den fommens-
pen Bafanzjahren gewaltig auf dem Plan fein, weil
oer lutherijdyen Gemeinde die Gefahr des Unterganges
brobte. Der fatholijde Geijtlidhe verbielt fidh namlid
gegen das verlafjene Bolf o leutfelig, dap er bald
peflen Vertrauen bejap.

Go fam es ganz von felbjt, dag man in Not-
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fallen jeinen Dienjt in Anfprud) nahm. Nun ermaden
in allen jolden Fdllen aber immer Verbindlidhfeitens
pie nur bder fatholijhen Kirde zugute fommen. Die
in der ot getauften RKinder galten natiixlidh als
fatholijd) und wurden [pdter von diejer Kirde refla-
miert. ©o weit jaben aber unjere einfadhen Leute
nidt. Dod) der Kirdjenvorjtand wies tiidhtige Manner
auj, die nidt nur bewupt drijtlid), jondern aud in
den Befenntniffen der L[uiberijden Kirde ganz 3u
Hauje waren. Diefe Manner haben in einer Gemeinde-
verjammiung auf alle Gefahren hingewiefen, 3um foli-
oarijden Jujammenbalt aufgefordert und fidh bereit
erflart, Jonntdglid) RQefegottesdienjte und Kinderlehren
ju Dalten, JNottaufen 3u vollziehen und fiir die ypdtere
Bejtatigung zu verbudjen, bei Beerdigungen mitzu-
wirfen und in duperjten Notfillen aud)y Sterbenden
das Deilige Altarjaframent 3u fpenden. In jenen
fritijden Jahren ftand nidht nur bdie lutherijde Ge-
meinde, jondern aud) das Deutjdhtum der Kolonie
Dona Francisca an einem verhangnisvollen Abgrunde.
Dod) beides wurde unverfehrt daran vorfibergefiihrt
durd) jene mutigen Minner, die aus Sadjen und
Pommern jtammten und die zum Feil ithr Heimatland
verlajjen mupten, weil jie ju der groBen Sdar derer
gehorten, bdie im Jabre 1848/49 fiir bdie Freiheit
fdmpften. Diefe Manner find audy als BVeamte purdys
|dnittlid) befte Organijatoren und Berwalter gewejen
und haben viel beigetragen 3ur Entwidlung und zum
Fortfdhritt unferer Kolonien.

S0 gut warven aber die Deutjdhen, die in anbdere
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©taaten abgemandert waren, und aud) die, welde in
anderen Gegenden Brajiliens angefiedelt wurden, durd-
|hnittlih nidht darvan. Meijtens waren und blieben
Jie ohne jeglidye Firchlidhe Verjorgung; bis dann eine
Anzabhl felbjtlojer ‘Prediger von &t. Chrijdona bei
Bajel, die groptenteils aus Wiirttemberg jtammten,
su belfen verjudhten, ohne irgendweldye Riidendedung
Dinter i) 3u bhaben. Dieje Manner haben Grofes
betrieben; dod) reidyten ihre KRrdfte nidht aus.

©o i)t es gefommen, dal Taujende von Deutjden
im Urwalde geboren wurden, die ihre Jugehdrigleit
aur [utherijden Kivdhe nur durd) die empfangene und
nidht einmal Dejtitigte Nottaufe befrdftigen Idonnen,
ote dann weder fonfirmiert, nod) Lirdlid) getraut, nod
aud) jonjtwie firdlid) bedient wurden. Nod) heute
finden unjere Reileprediger in den Tiefen -der Wdlder
tmmer wieder Lanodsleute, die von threr Kirche nod
nie bejudt worden fjind.

Unwillticlid) fommt es etnem vor, als ob feines
Wolted Muswanderer mehr verlajjen gewejen jind als
die der Deutjhen! Bei ihrer Auswanderung erteilte
ithnen ihr tleiner Heimatjtaat gleid) aud) die Entlajjung
aus dem Staatsverband. So war man aller Pflichten
gegen jie quitt; und man bHanodelte freulid) darnady!
Man wollte ihre Hilferufe nady Lehrern und Pajtoren
nidt -horen; aber man fonnte ja aud) gar nidyt Helfen.
Diejdeutjdhen Sleinjtaaten waren wie politijd) jo aud
tircdhlid) _nidhts weiter als Ohnmadjtsjitaaten. €s gab
audy feinerlei Sprivate Bejtrebungen oder Bereine, die
jidh) der Berlajjenen in Sitdamerifa annehmen fonnten.
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Ttef im Dunfel lag das [Hlafende Deutjdland
binter feinem Ausfallstor: Hamburg! In der Welt
orauBen fannte man nur des legteren Flagge. Und
tn Brajilien nannte man darum alle, die irgend einen
deutihen Dialeft vedeten, einfady: «Hamburguezes”,
0. h. ,Hamburger! —

Diefes Ungefanntjein in der weiten Welt war die
|didliche Folge bder beriidhtigten Cigenbrodelei bder
deutjhen Kleinjtaaten, die wohl niemals \terben will.
Modte dod) die Jeit fommen, die uns der Welt als
ein; einbeitlides Bolf und RNeidh 3eigt, das adtung-
gebietender eingejdist wird, als es bisher ge|dehen
fonnte.

Der Sdyulnot judten unjere Briider in Brajilien
lelber 3u jteuern, jo gut das moglid) war ohne LQehrer
und Riidhalt. JIn ihren langen Waldbjtraken bildeten
lie — je naddem die Entfernungen bedingten —
Sdyulbezirfe und -Gemeinden von 20 bis 30 Kilometer
Range, [dufen ein einfadjes Statut und bauten in der
Mitte des Bezirls, aljo bei Kilometer 10 bis 15, ein
|blidhtes Shulhausdyen; jie wiejen ihm ein Stiid Land
3u, dem verbeiratete RQeute immerhin etwas abge-
winnen fonnten, dbas aber unter den Hinden lediger
Jiotlehrer nie ausgenuBt wurde.

GSold) ein Shulhaus wies gewshnlid) neben einem
gexaumigen Lehrjaal, der in auferamtlider Jeit aud
Privatzweden dienen mupte, nod) ein fleineres Wohn-
simmer auf, an das jid) cin Sdlafoerjdlag anjdlof.
Die Kiide jtand aud) hier e¢in Stitd vom Haus ent:
jernt. Reidhlicy Lidht fand Jutritt durd) Fenjterldder,
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oi¢ bet Jadht und Unwetter mit Ldden verfdlofjen
wuroen.

Die Kinder bhatten verjdhieden weite Wege 3ur
Sdyule, von 1 bis 15 Kilometer, die jid) natiiclich durd
pen SHeimweg verdoppelten. Unjere immer barful
gebenden Kinder laufen fehr behend; aber zu weite
Wege in groger Hige maden fie mandmal dod {iber-
miide. Bon regelmdgigem Sdulbejudy Fann aud
feine Mede fein, weil es der Hindernifje viel u viele
gibt, wie 3eitweiliges Fieber, Ungliid beim Waldjchlaqg,
gyolge eines Sdlangenbifjes oder Unpaljierbarleit des
Weges infolge einer Uberjdhwemmung. Im Sommer
haben wir in der Regel tdaglid) am Nadymittaq ein
jtarfes Gewitter, das bdie Lujt reinigt und fiir die
jpdteren Stunden wie aud) fiir die Nadt erwiin|dte,
angenehme Abkiihlung bringt. Juweilen artet ein
joldhes aber audy in einen Wolfenbrud) aus und ver-
bindert ben Durd)gang durd) die Furten, wodurd) ent-
weder der Heimweg oder jonjt am fommenden Morgen
per MWeg zur Sdule unmiglid) wird. Sdlangenbiffe
fommen eigentlid) nur aus Berjehen vor; vor|idts-
halber jollte man nie liegen geblicbenes Unfraut obder
was jonjt in Haujen liegt, aud) fein beijammenliegen-
pes gerfleinertes Brennholj freihdndig aujheben, jondern
nur mit einer Gabel oder einem holzernen Hafen, weil
oie Sdlangen gern jolde {dufbietenden Sdhlupfwintel
aufjudjen. Werden fie nun in ihrer Rube gejtort, jo
jhlagen jie mit ihrer fiirdhterliden Giftzahnwajfe 3u.
Dringt der Bif in eine Hauptader ein — das fommt
aber jehr jelten vor, weil die Wdern [eidhl ur Seite
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jpringen —, dann ijt der getroffene Menjd) unrettbar
verloren; es ftritt jofortige Blutzerjelung ein, die in
einer halben GStunde zum Tode fiihrt. JIn den
16 Jabren meines Draufenjeins ijt in meinem Ge-
meindebeirf, der 400 Quadratfilometer umfaft, fein
eingiger joldyer Fall vorgefommen; in den Nadbar-
gemeinden hat es in diefer Jeit vier derartige Todes-
fdlle gegeben.

Gewdhnlid) odringen die Gift3dhne nur in das
Muslelfleijd) ein; das entladene Gift erzeugt Sdhwel-
[ungen und grofe Sdymerzen und fiihrt audy 3ur Blut-
serjeung, wenn feine Gegenmittel in nwendung ge-
bradjt werden. Uls jolde fennen wir mandyerlei:
Bananenjaft, bder aus einer {[dnell abgehauenen
Bananenjtaude hervorblutet, wird fowohl getrunfen
als aud) 3ur Wajdyung der Bijwunbde vermwendet: von
vem Ausjaugen des Giftes muf abgeraten werden,
weil es furdytbare Wirfungen an dem Helfer Hervor-
tuft, wenn er aud) nur eine geringjte Verlehung bdes
Jabnfleijdes obder einen franfen Jahn hat; ziemlid
jicher Delfen aud) jofortige Ginfprifungen mit einer
Lojung von hypermanganjaurem Kali und am aller:
jiderjten eine joldje mit einem aus Sdlangengijt Her-
gejtellten Serum.

Dieje Ilegtgenannten Mittel und ganz bejonders
die dazu notigen JInjeftionsiprifen find aber in bden
meijten Fallen gar nidt 3ur Hand; jomit bleiben bdie
Leute eben auf den iiberall vorhandenen Bananenjaft
angewiejen; dod) ijt hierbei ebenjo wie bei allen andern
Mitteln eine jdnelle gute Wirfung immer nur dann
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3u ergielen, wenn der Patient trok der ftarken Sdymerzen
und des odurd) jeine Glieder riejelnden wrojtgefiibls
lid in jdarfe Bewegung fest und unaufhorlid) hin
und ber, oder rundum lduft, bis er in ©Sdmweif gerdt.
Dann bridht jid) die Wirflameeit des Giftes und es
wird ausgejdieden. Die Kenntnis diefer Dinge gehort
mit in ben LQebenstated)ismus unferer KRinder.

Mit einer jdhwanten Rute, die man immer leicht
3u Handen hat, verfelst man der Fampibereiten Sdlange
etwa 10 bis 20 Jentimeter unterhalb bdes Kopfes
einen frdftigen Sdlag, durd) den ihr das Riidgrat
gerbrodjen wird; jo ijt jie fampfunfabig gemadt und
fann vollends abgetan werden. Nie aber darf man
den eben genannten Gdlag mit dem |[darfen Wald-
mejjer fithren. Ein wudtiger Shlag fihrt in diefem
Fall |drig von oben nad) unten und lidt abjdhnellend
wieder nad) oben aus, jobald er das Jiel erreicht bat.
Wird nun die Hnellende Vewegung mit dem Sibel
ausgefiihrt, jo fommt bder Shlangentopf in Friftigem
Blug auj den ngreifer zu und trifft ihn am Sopf
oder am Rumpf, der nur mit einem leidhten Hemd
bededt ijt. Dringen bierbei die giftgefiillten Jdhne
mn das Fleijd), jo tritt jdnelljte Rumpfoergiftung ein,
gegen die fein Gegenmittel mebr bhilft.

Liegt die Sdhlange aber mit durdyjdhlagenem Riid-
grat da, dann wird fie in der Weije erledigt: Man
bohrt mit dem Waldmefjer abjeits vom Wege ein Lod
in die Crde, |dneidet nun den Sdlangenfopf ab und
vollt ihn hinein. Das Lod) wird verjhloflen und fejt:
gejtampft. Der Sdjlangenfopf mup auf Dieje Weile
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unjdadlidy gemadyt werden, weil jonjt andere Barfup-
ganger aud) nad) Tagen fich nod) vergiften fdnnten,
wenn |ie mit den jdarfen Jiahnen in Beriihrung
famen. Jjt der Kopf aber Jo begraben, jo jdneidet
man aus dem Bujd) eine lange ®abel, jpitit jie an
uno treibt jie an diefer Stelle rejt in den Boden: dann
bangt man den meijt riejigen Sdylangenleib — je
nad) Liebhaberei — enthautet oder mitjamt der Haut
liber die Gabel 3u einem Jeiden der voll3ogenen Tat.
Cs liegt ein grofer, von Nadjtenliebe jeugender Ord-
nungsjinn in dem allen! Qieke man 3 B, aud) nur
vent gan3 ungefahrliden fopflojen Sdylangenleib liegen,
|0 wiirde man alle Jpiteren Pajjanten erj@reden und
unnotig aufhalten. Wud) im Urmald muB alles fein
Redht Haben!

€s denfe aber niemand: Sd)langentdten jei nur
Minnerjadhe! Den bdazu notigen Mut zeigen aud
die Frauen und unjere Knaben und Madden. Der
Menjdh it ja fo liberragend gefdhickt gejdhaffen, dap erx
die Herrjdaft {iber jeglidge Kreatur bejigen fann und
joll. €r mug nur Jeine fiinf Sinne gefund anwenden!

VIII,
Die Notlebrer- und die Fallchpfarrer-Not,

Die grofte Not tritt jutage, wenn wir auf das
Lehrevtum bliden. Weil Qebrer qus Deutjdland nidht
3u haben waren und es vort3ulande aud) feine Qehrers
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feminare gab, der brafilianijhe Staat jid) aud) nidht
um die Sdulen Fimmerte, jo jtellten die Deutjden
ebent Jotlehrer an. Das waren joldye Leute, die ent:
weder wegen forperlider Shwide oder um des Allein-
jeins willen feinen Kampf mit dem Urwald aufnehmen
fonnten, die aber in ihrer Heimatjdhule etwas gelernt
hatten. Aus diefer Schidyt, die nie fehr Jtarf vertreten
war, ging mandyer zuverldjjige Notlehrer hervor, der
unjerem Bolf, jo gut er es fonnte, ein Fiihrer und
. Helfer geworden ijt. Ober es waren folde Leute, die
im alten Baterland irgendwie unmdglid) geworden
waren, drauBen aber aud) nidt arbeiten modten, am
liebjten durdy die Kolonien wanbderten und jid) das
Frinfen und andere Lajter angewdhnten. Die waren
leiber in der Mebrzahl. Wud) jie griffen in der ot
nad) Notlehrerjtellen.

Den meijten fehlte leider der jittlide Wille und
nod) mehr die Krajt, jih felbjt u beffern und wieder
jtetig und arbeitjam zu werden. Jn RKiirge traten
ihre bojen Ungewohnbheiten ans Lidt, und dann war
aud) bald das Bleiben unmdglih. So gab es jebr
haufigen Wedjel im Notlehreramt, und die jdlechten
bradten aud) die wenigen guten in Berruf, jo dak
man bei Neuangeboten von vornherein jede Hoffnung
auf eine bejjere Qehrfraft begraben hatte. Jeder Stand
wird jdlieglid) behandelt, wie er es verdient. Je mehr
aber der unentbebhrlide Notlehrerjtand die Liebe und
Adbtung des Bolfes verlor, dejto weniger wuroe ju
jeiner Unterhaltung aufgebradt.

©o ijt mandes Notlehrerleben bdas geworden,
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was wir ein ,Hundeleben” nennen; feine Familig,
fein Gonnenjdein, fein Friede, feine reine Freude!
©p fithrt Jo mandyer Bevauernswerte troly ver Tropens
jonne ein erfrorenes RLQeben im falten Sdatten. Es
i)t nidht 3u entjduldigen, aber ju verjtehen, dah joldye
Gtieflinder des Gliids im Glaje allein einen |tillen,
bas Gewijjen ur Rube bringenden Freund vermuten.

©o batten und bhaben die Kinder in den Ur-
wdldern oft nur |dHled)te BVorbilder und viel, viel
Ferien. Wenn dann der BVater nidht jehr energijd) iit,
wenn die hauslide Ubermadung aud) jdlajen gebt,
pann wdd)jt unfere Jugend jo beran, dal |ie trof
aller Opfer bei threr Heivat faum ihren Jtamen frifeln
fann. Das groge Unalphabetentum unter dem deutjden
Nadwud)s im Urmald ijt nur eine Frudt diejes Not-
\hulwejens. Jeit und Geld bhaben unjere Briider
immer wieder geopfert fiir die als gut exfannte Sade.
Wir werden |pdter fehen, wie geholfen werden fann
und muk.

Mt diefem fraurigen Kapitel verwandt it aud
bas Pjeudo:, d. h. Faljd-Pfarrertum, das fid) lange
Jahre im brajilianijden Urwald breit madite. ©Ganj
dhnlid) veranlagte Leute, die nod) ein wenig auf ihre
duBere Cridetnung gaben und mit Energie nad) einer
befjerenn Qebensjtellung |trebten, famen auf den Ge-
vanfen, jid mit Chorrod, Barett, Badfjden und den
allerndtigiten Biidhern 3u verjehen. Dann gingen fie
in Waldgebiete, wo man fie nod) nidht fannte, und
|tellten fid) als aus dem Baterland u Hilfe gejdyicdte
Bajtoren vor. Und das Bolf, das jo lange vergeblid)

Pona Francisca 3
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gewartet hatte, glaubte und griff mit Freuden u. Die
Sade madte Sdule; bald gab es einige Hundert
Jolder Faljhpfarrer, die ihre Gemeinde durd einen
Sontraft auf Jahre gebunden Hatten und die leider
aud) thren Riidhalt fanden an allerlei einflufreidhen
unordentlien LQeuten. Da zogen fidy die Stillen im
Walde vom Gemeindeleben 3uriid, fielen aber ge=
wohnlid) |piter irgendwelden Seftierern in die Hand.

o ijt der [utherijdhe Kirdjengarten zertreten und
verdorben worden. Dieje Faljdpiarrer, deren es beim
Striegsausbrud) in Rio Grande do Sul nod) 1iiber
oret Dufend gab, wurden im Boltsmund nur , Sdnaps-
pfarver” genannt. Sie haben das pfarramtlidhe Un-
lebent Jo untergraben, dap es fpiter jahrelange Geduld
fojtete, bis das Umt wieder zu Udhtung und Ehren
tam. 3Ja, die Deutjden in Brajilien waren beifpiel:
[os verlafjen. ®s mag bei anbdern Bolfern ahnlich
gelegen haben; aber feines fann unter diejfen Ent-
behrungen jo gelitten haben wie unfere Briider, bdie
von Hauje aus eine gute Pilege in Schule und Kirche
gewohnt gewejen maren.

[ X.

Der Kirchenbau und der Kampf um die beiliglten
Giiter.

Jn ver Kolonie Dona Francisca und am Stadt-
plag Joinville jtand es ja in diejen Dingen weit bejfer,
obgleid) aud) alle obgenannten MWebhen durdfoftet wer-



pen mupten. Die Jahre 1858 bis 1862 hielten das
Bolf gewaltig in Wtem, denn ¢s wurden in diefer
Jeit zwei (tattlide Kirden, eine lutherijde und eine
fatholijde, erbaut. Da gab es viel Gelegenheit 3u
frdftiger TMithilfe durd) freiwillige Beitrage oder Mate-
viallieferungen, oder aud) durd) lohnlojes Mitarbeiten.
Jever bat jih nad) jeinem BVermdgen und Konnen
jreudig daran Dbeteiligt. Und weil es eine Opferzeit
war, jo war es aud) eine Segensjeit. Beide Kirdjen
Jind ohne Turm gebaut; die fatholijdhe, weil die Mittel
pazu nidt reidhten, und die lutherijdye, weil die Jejuiten
die Gejeggebung jo beeinjlulten, dag Keher nur un-
aujjdallige Bethaujer, ohne Furm und obhne Gloden
und ofne ein dupBeres Senngzeiden bhaben durften.
Erjit in oen Feiten der Republif wurde es moglid),
mit freiwilligen Gaben einen Turm zu bauen und
orei Gloden aus Vodyum 3zu bejdaffen.

Weld) tiefgreifenden Einflup die Jejuiten Fur Jeit
pes SKaijerreidjes auf bdie Gejeggebung Hhatten, 3eigt
uns audy der notwendig gewordene Kampf um die
Jiviltrauung, d. h. aber eigentlid): um die Erhaltung
pes [utherijhen Glaubens! Yad) dem Gejel durften
nur die Jejuiten red)tsgiltige Trauungen vollziehen.
Lroteftanten, die 3ur Cinjegnung ihrer Ehe bderen
Dienjt in Anjprud)y nehmen wollten oder mufpten,
wenn jie nidt in wilder Ehe leben modyten, wurden
evjucht, fatholijd) zu werden. Davauj ging nun faum
einer ein; die ndd)jte Bedingung war dann aber: eid-
lih zu verjpredhen, dap die Kinder fatholijd) getaujt

und erzogen wexrden jollten! Bei Mijdhehen Hatte die
4%




G T S

fatholijde Kirdye jtets den BVorzug, und die Sinbder
muBten unbedingt ihr Fugefiihrt werden.

giir Dona Francisca-Ioinville rubte die Gefjahr
injofern teil- und geitweije, als die aus Hamburg ge-
jdicdten, beglaubigten lutherijden Pajtoren wenigjtens
die rein protejtantijden Paare gejellid) giiltig trauen
burften. In Bafanzzeiten fiel aber dies Borredt fiir uns
hin, und wir waren ebenjo {duklos wie alle deutjden
Glaubensgenojjen im brajilianijdgen Wald. Da Haben
pie Bedriidten bei der Regierung jo naddriidlid) Bor-
jtellung erhoben, dak jie in Unjehung ihrer Bedeutung
fiir oie Hebung des Landes jdon in den flinfziger
Jahren das Red)t befamen, jid) geridtlid), aljo 3ivil:
amtlid) trauen zu lajjen. Dieje Ehe galt dann vor
vem Geje, und unjer Volf fonnte jeines Glaubens
leben. Das war der Kampf um die heiligjten Giiter.

Ware er nidht glaubensmutig und jiegreid) durdy-
gefdmpft worden, dann hitte der religitje Widerpart
den Triumph davongetragen, in wenigen Generationen
das gejamte Iutherijde Kegertum durd) Aufjaugung
3u erdriiden. Und damit hitte in ganz logijder Folge
aud) das Deutjdtum den Todesjtof erbhalten, weil es
bei einer internationalen Religion, deren Pilege fremd:-
pradyig gehandhabt wird, auf die Dauer unter frembden
Boltern nidht bejtehen fann.

X

Die erlte ordentliche Schule am Stadtplatz.

Cin lidteres Bild: von der Crridiung bder erjten
proentlidhen Sdule mige folgen. Der im Jahre 1854
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mitgefommene fatholijde Pajtor entpuppte jid) bald
als tiidhtiger GShulmann. Weil feine Gemeinde Jebr
flein war, hatte er aud) viel Jeit und madyte deshalb
eine Sdule auf, die wohl nie iiber den Rahmen
einer Ddeutjden Biirgerjdhule bhinausging, daneben
aber volle Riidjiht nahm auf die Landesverhialtniffe;
audy die Landesipracde wurde lebendig gelehrt; reli-
gios beeinflugt wurden die groktenteils Iutherijdhen
Sdiiler nie; dazu waren jie ihren Religionslehrern
ujtindig. Die Sdule gedieh und wudjs Fujehends.
Da gab es bald Feuer und Flamme fiir den Bau
einer grofen, jdhonen Sdule. Aber wobher das Geld
nehmen. Die Weisheit einiger Stadtvdter half. Die
Deutjhen tanzen unter dem Tropenhimmel bejonders
gern. Da wurde vorgedlagen, eine erfledlide Tanz-
jteuer 3u erheben und diefe ganz dem Sdulhausbau
sufliegen zu lajjen. Alle waren einverjtanden und
ridtetent in der Folge nod) mandes Extratanztranzden
ein, weil es ja fiir einen guten Jwed war. So fam
purd) Nuf- und Jujammenbau von 3wei Seiten- und
einem Mittelfliigel in wenigen Jahren das lidyte, [uf-
tige, 3ur ©dyule bejtgeeignete, adht Sdle aufweifende
Gebdubde 3ujtande, das im Bilde die Injdrift: ,,Grupo
Escolar. Conselheiro Mafra.“ trigt. Bei bdiefer er-
tangten Sdyule hieg es |pdater: ,Wie gewonnen, fo
serronnen!”  Weil jie namlid aus Steuergeldern er-
baut war, jo war fie ein dem Gemeinwejen gehoriges
offentlihes Gebdude. Darum fonnte es die Regie-
rung im Jahre 1902 einfad) bejdlagnahmen und in
eine Regierungsjdule umwandeln.
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Bierzig Jahre lang hat der fatholijde Geijtlide
unjere Stadtjugend fo gut geldult, wie es nady ihm
faum wieder erreiht wurde. Seine Methoden und
jein Lebrplan find heute nod) der Nadahmung wert.
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@ie die Deutlchen fremdbiirger wurden.

€s fei nod) einmal fejtgeftellt, daf die Deutjdhen
jeit ihrer Ausmwanderung ganz und gar ohne Staats-
angehorigleit waren. Sie lebten in einer fremben
Welf, in bdie [ie |id) erjt eingewdhnen mupten. Sie
trugen deutjde Bor- und Gejdledhtsnamen. In
threr Brujt jdhlug ein deutjdes Herz. Sie redeten
aud) die deutjhe Sprade und liebten jie. Uber fic
waren feine deutjden Biirger mehr, d. h., feine Med-
lenburger, Hannoveraner oder Sadfen. Und dod
wurde es ihnen jdwer, i) um eine andere Biirger-
)hait 3u bewerben. Da fam Brajilien ihnen weit
entgegen, indem es ihnen das Biirgerredyt uerfannte,
wenn |ie iiber 3wet Jahre im Lande weilten und feinen
Proteft dagegen erhoben Hhatten. So fonnte man aljo
tn jenen Jeiten, als die Deutjhen nur gejdhast und
nidt gefiicchtet wurden, formlidh im Sdlafe Frembd-
biirger werden. Wollte aber jemand nod) jHneller
oazu fommen, jo braudyte er jid) nur dazu 3u melden.

3n neuerer Jeit, bejonders im leten Jahrzehnt
vor dem Srieg, fehrte jih das BVerhdltnis um. Bra-
jilien wurbde in Riidjidt auf die geglaubte ,deutjde




Hefahr” o vorfidhtig, dag es Untrdge auf Erwerbung
des brafilianijden Biirgerredhts jahrelang unerledigt
liegen [ieg, um fie dann am liebjten abzuweifen.

Jd aber mup beim Gedenfen der alten Jeiten
austufen: Wie einfad) und leid)t hatte das neugegriin-
pete Deutjdye Reid) dod) Hunderttaujenden, ja Millio-
nen verlovener Reidstinder ur redhten Jeit den Weg
aufmadjen fonnen 3ur Riideinbiirgerung, wenn es
allen unbejdyolten gebliebenen Auslandsdeutjden in
ihnlidjer Weije entgegengefommen wdire wie einjt das
alte Brafilien!

Anfangs der [|iebengziger Jahre wdren groje
Sdaren freudig wieder in den deutjden Staatsver-
band eingetreten; und die Welt Hitte darin gar nidts
Bermunoderlides gefunden. Dod) hin ift hin! Sorgen
wir wenigjtens dafiir, daf wir in Jubunft feine Reid)s-
biirger mehr im Sdlafe verlieren!

X1I

Das Luthertum erbialt das Deutlchtum,

Wir fehen aljo, wie leidht es den Deutjden ges
mad)t wurde, ihr Deutjdtum 3u vergejjen und aufs
sugeben. Das Entgegenfommen bei den Brafilianern
war weit groBer als die falte Sprodigleit der Heimat-
behorden. Und dod) blieben |ie innerlid) und dupgers
lid) deut|d), wenngleid) Jie und ihre Kinder Biirger
per neuen $Heimat geworden waren. Jum Deutjd)-
bleiben bedurfte es aber [einer patriotijden Feiern
und Reden — wober jollten die vor 1870 aud) fom:
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men? — Es bedurfte aud) feines Werbemittels. In
Jeinem Ruthertum Hatte jeder die unabweisbare innere
Triebfraft, ein Deutjder 3u fein und 3u bleiben.
Modyte die Shule in den Waldftragen aud) Herzlid
wenig taugen, o hatte man dod) die um lutherijdhen
Stult notigen Biidper: Bibel, Gejangbud, Katedyismus,
Gebet- und Predigtbud) in deutjger Sprade und in
veutjem Geijt als gute Genien in der Urwaldshiitte
und im Hergen. Das gab Halt und Kraft, die edyte
veutjde Beharrlichleit erzeugte und aud jenen BVolfs-
genojjen gugute fam, die ohne Anlehnungsmaglidhteit
an die fejtjtebende Majfe 3um Aufgehen in frembes
Boltstum verurteilt gewefen wdren.

Man vergegenwirtige fid) dod) einmal den fid)
immer wiederholenden Borgang in den Waldwinteln.
Da gab es da und dort einen Mann, der fid) nidt
Jheute, mit jeinen Glaubensgenofjen, die jih Sonn-
tags in jeiner Hiitte oder im Sdatten des nal ge-
legenen Waldes verjammelten, Fraftvolle deutjdhe Cho-
vile gu fingen, mit ihnen zu beten und ihnen mit
aus der Seele geborenem Ausdrud eine Predigt vor-
3ulejen!

Und wie mandjer dadurd) gewedte gute Gedbanfe
wurde nadbher der AnlaB zu einem guten Gejprid).
Dabei wurde der deutjdhe Menfd) in feiner innerjten
Tiefe erfapt, gang anbders, als das mit deutjdjpradigem
Sderzen moglid) ift. — Cin jolder Gottesdienit wirtte
ourd) die gange Wodhe nad), wie es ja aud) jein joll

Aud) mande treue Grofmutter oder NMutter
wirfte in gleidem Sinn und Geift an der jonjt jo
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arg vernadldffigten Jugend. Ging das L[efen nidt,
bann fagten fie den RKindern die SKernjpriide der
Heiligen Sdrift, aud) die widtigiten Lieder aus dem
Gejangbudy, oder die Qehren aus dem fleinen Kate-
dismus D. Martin Luthers immer wieder vor, bis
lolde Heiljamen Stiide in Gedadtnis und Herz hajten
blicben als bejondere Sraftgaben fiir das LQeben. Bet
joldhen Gelegenbeiten erfubren die Kinder aud) die
biblijhen Gejdjidyten; und wie aller Bortrag deutjd
war, jo wurde aud) griindlides deutjdes Nadydenten
und Beilig=deutjdes Leben dadurd) gewedt.

XI1I.

Miterbalter des Deutlfchtums lind
gemeinniitzige und gefellige Vercine und die
deutlchen Zeitungen.

Es gab natiirli) aud) anbdere Faftoren ur Er-
haltung deutjher Eigenart in den jdnell entjtehenden
gemeinniigigen und gefelligen Bereinigungen. Die
jangesfrohen Sdweizer griindeten den Gefangverein
Helvetia und die deutjhen Sdnger den Sdangerbund;
als dritter Wettbewerber im Sdngerfrieg trat dann
aud nod) ber BVerein Concordia auf den Plan. Regel-
magig, minbdejtens einmal wodentlid), wurde gelibt
und bder britderlihen Gemeinjdaft gepflogen. €in
Berein fpornte den andern zu den bejten Leijtungen
an. Qumweilen wirften fie gu einem guten Jwed aud)
gemeinjam. Und jolange nod) fein Kirdendyor be-
jtand, haben die Gejangvereine aud) mandyen Gottes-
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otenjt mit gutem Bortrag |Honer Chordle und Mo
tetten gehoben. Wann, wo und was jie aud jangen:
s war immer das ,deutjhe Ried!” Und bdas ijt
beim Bortrag immer entbundener deutjder Geift, der
bas gange Wefen Ddes Sdngers und bdes Hirers er-
faBt und oburdydringt. In Dder Fremde wird bder
Deutjdje durd) das Ddeutjhe Lied immer deutider,
wenn ihm aud) das Konfulat verjidert, daf er gar
fein Deutjder mehr ijt. Aud) ijt er eigentlich bder
eingige Sdnger im fernen Lanbde. Der Brafilianer
bat fein Ried im deutjden Sinn; er fennt aud) feine
ejangvereine.

Diefem |ingenden Heer jtellt jich Hody. und gleidh-
wertlg gur Geite der deutjde Furnverein, in dem
genau |o Gutes geleijtet wird wie im alten BVaterland.
Die Turnergruppe, die aud) jtets eine etwa 100 topfige
Jugendgruppe bejonders pilegt und mande dffentlide
Sdaujtellung veranjtaltet, ijt jederzeit ein Mujter
empfehlenswert ordentliden Deutjhtums. Die Frudt
der gymnaftijen Ubungen fann ja aud) gar feine
andere jéin.

Aud) durd) Dilettanten-Theater- und Mufit-Ber-
eire, die in dem weltfernen Wintel jo mandes nidt
3u jdwierige Stiid gut gum Bortrag bringen — es
Jind jwei derartige Bereine, die regelmakig monatlid
etwas bieten, — wird das deutjhe Volfstum gepflegt
und erbalten. Demjelben Jwed dienen aud die fleiig
Jhiegenden Schiikennereine, die mit der ebenfalls |harf
|hiefenden freiwilligen Feuerwehr fiir Unrubgeiten als
Biirgerwehren auftraten, wiihrend des Welttrieges jedod



09

entwaffret worden find. Die Feuerwehr befteht jeit
Griindbung der Kolonie. Sie 1ibt unermiidlid) jeden
Mittwod) WAbend bei eleftrijdher Beleudytung, obgleid
nur jehr felten ein Brand entjteht. Wdbhrend der
Ibungen fongzertiert ihre eigene Kapelle. Thre mili-
tarijd) exaften Cxersitien {ind (|elbjtredend Forderer
und Crhalter deutjdhen Wejens. Dieje BVereine alle
fonnte man Sdyulen des Lebens nennen, denen bdie
peutjdhen Bereinsjdhulen die Refruten Hervanbilden.

Nud) des Jeitungswejens miiffen wir bier ge-
venfen. G®leid) in den erjten Jahren nad) der Kolonie-
griindbung erjdyien, von gut deutjden Mdannern ge-
leitet, Die , Roloniezeitung”, die immer Berichte aus der
alten Heimat bradhte und jonjt in jeder Weije den Inter-
efjent der Siolonie und der Kolonijten diente. Sieilt {pater
au einem bedeutenden Blatt herausgebildet und mit einer
[eijtungsfdbigen Qithographie verbunden worden. Eine
andere, viel |pdter gegriindete Jeitung, die notwendig
wurde, als die wad)jende Bevdlferung fid) in ver:
\dhiedene politijhe RLager [paltete, hHeiht bdie ,,Join-
pvillenfer Jeitung”, die ebenfalls in deutider Spradye
erjdeint und aud) einen grogen Leferfreis hat. In
einer Dbejonders widitigen Wahlfampfseit, als beide
peutjhen Jeitungen an einem GStrang gegen bdie
Regierung 3zogen, erjdyien eine dritte, die ,Fadel”, in
peuticher Sprade, natiixlidh nidht um das Deutjdhtum
3u pflegen, jondern vielmehr nur um in der allein
verjtandenen Spradye dem Bolf die Vorteile 3u zeigen,
die aus einem Mitgehen mit der Regierung flieken.
Die Fadel ijt bald nad)her wieder erlojden.
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Im Jahre 1905 endlid) fam es aud) zum Ju-
jammenjdlup einer Anzahl von lutherijdhen Kirden-
gemeinden und gur Griindung einer Synode. Geit-
ber gibt dieje Synode monatlid) ein ,Evang. - Quth.
Gemeindeblatt” heraus, das bis auf 700 Kilometer
Entfernung in die Urwdlder verididt wird.

Seit 3wet Jahren, d. h. feit Brafilien mit Deutjd-
[and im KRriege liegt, i|t diefen drei Bldttern das Gr-
|deinen verboten worden. Wir jind aber iiberzeuqt,
dafy dieje KriegsmaBnahme mit Friedens|Gluf wieder
aufgehoben wird, zumal Brafilien ja aud) englijdye
frangdiijde, italienijde und jogar fyrijde und japa-
nijde Jeitungen 3ugelajfjen hat. — Unfere Biider
bezogen wir aus Deutjdland; zwei Budhandlungen
befinden |id) dazu am Gtadtplas.

XTV.
Die Hbwanderung und deren Nutzen.

Wiederholt it jdhon angedeutet worden, bdak
unter den Taujenden von Einwanderern i) viele
befanden, die in der Kolonie fein Forttommen finden
fonnten, weil jie entweder Einjpdnner oder jung ver-
beiratete RQeute waren, die mit dem wilden Wald
nidht fertig werden fonnten. Wenn jolde nun Fum
Ungliid aud) fein Handwerk erlernt hatten, oder aber
gerade das ibrige don {iberftarf am Gtadtplaly ver-
treten war, dann muBten |ie abwandern; denn eine
Riidlehr in die Heimat war gewshnlid) nidht qut
moglid), aud) wohl gar nidht gewollt.

Die Abwanderer zogen durdjdnittlih auf das

PR
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Hodland tn die Staaten Parana und Sao Paulo,
wo jowoh! die Wahlverhiltnijje als aud) die Lebens-
bedingungen ganjz andere waren. JIn jenen Staaten
jegten fie *jid) entweder in don vorhanvenen Orten
su deutjdhen Kolonien zujammen, oder jie legten den
Grund zu |pdter gut aujbliithenden Ortjdajten. €s
liegt nidht im Rahmen diefes Budyes, aud) iiber jene
Solonien Berid)t ju erjtatten; aber joviel muf dod)
gejagt werden, daf bdie Kolonie Dona Francisca-
Joinville durd) diefe Ubwanderung die NMutter vieler,
inzwijden jtattlid) entwidelter und fiir die deutjde
Sade aud) bedeutender Kolonien geworden ijt.

Und die Todhter haben ihre Mutter nie vergejjen;
jie haben an allen ihren Freuden und Leiden innig
teilgenommen. Aud) bejtanden gewdhnlid) oon Un-
jang an volfs- oder familienverwandtjdaftliche Ver-
bindbungen; oder es famen im RLauj der Jahre der-
artige Beziehungen immer wieder neu 3u jtanoe.

Somit gab es vielerlei BVeranlajjungen zu Be-
judenn und Gegenbejudjen oft auj Entfernungen bis
3u 200 Kilometer, die in der alten Feit barful obder
3u Plerde 3uriidgelegt wurden. Man wundere |id)
nidt iiber die Barfuplaufer. Sie jparen das Sdub:-
werf nidht aus Geiz, jondern aus prattijder Bequems:
lidteit. Den meijten Waldomenjden it der Stiefel
oder Sdyub ein ungewohntes Kleidungsitiid geworden;
jollte jemand nun ausnahmsweije dod) wieder ein-
mal in ein joldes einzujdliipfen fiir pajjend finden,
jo trdgt er bdiefen, bdie Fiige beldjtigenden Jierat |o
lange als mdoglid) im Gepad, das ja aud) die Be-
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judystleider birgt. Ubrigens fommt ein Barfulldufer
fajt immer ebenjo jdnell an das Jiel wie ein Reiter,
wenn es fich um jo lange Streden handelt; denn er
fann weit mehr Tagesjtunden unterwegs fein als
per Reiter, der immer wieder Niidjiht u nehmen
bat auj das Reittier, weil diejes, wenn es jein Redt
nidht befommt, Sdaden leidet.

Judem ijt Barfublaufen eins der angenehmiten
Bergniigen, die es in den Tropen und Subtropen gibt;
wenn namlid) oer Pienjd) Iorperlid) mit der Erde in
Beriithrung bleibt, dbann erfabhrt er die groge Wobhltat,
paB die durd) die Bewegung erzeugten iiberjdyii|jigen
$Higenergien fithlbar in die Erde abrinnen. Der Bar-
fupgdnger ermiidet nie jo leicht wie der Sdubtrdger.

LQetder |ind wir fithrenden ‘Perjonlidfeiten, ganz
bejonders joweif wir in Stadten wohnen, durd) bdie
bejtehende Sitte gezwungen, immer gejtiefelt 3u fein.
Und wenn id) dennod) dem Barfupgehen ein Lied 3u
jingen weik, jo quillt dies aus Heimlid) gemadyten
Criabrungen. Cs ijt wicflid) eine Wobhltat, nad) ves
Tages Lajf und Hike wenigjtens am |toddunfeln
Abend im feudyten Gras mit blanfen Fiigen Jpazieren
3u geben! Und genau jo wohl befommt es, Ferien-
tage barfuBlaufend im Urwald 3u verbringen.

Jene 3wet Moglichfeiten, einander 3u bejudyen,
bejtehen BHeute nod) und werden nod) mandymal in
Anjprud) genommen; aber wir {ind ja inzwijden 3zu
guten Wegen und &diffs- uno Cijenbahnverbindungen
gefommen; bdeswegen |ehen wir auf unjeren Strafen
audy Autos und Motorrdder.
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©So bat alfo die dauernde Ubwandering Feinerler
Sdabden, jondern mit den Jahren nad) innen und
auen viel Nuben gebrad)t; und die immer wieder
lid) Infipfenden familidren BVerbindungen jteuern ein
gut Gtiid der gefabhrliden Inzudt. Das ift ein Haupt-
nugen, der von den Todterfolonien der Mutterfolonie
jufliept, wie er fid) aud) umgefehrt jegensreid) gel-
tend madt.

Die Kolonie Dona Francisca hat felbjtverftandlid
nidht immer gleihmapig gedeiblid) aufwarts entwidelt
werden finnen; es hat vielmehr cinige Jehr ernfte
Srijen gegeben, die ihren Bejtand in Frage jtellten.
Und gum endliden Sieg iiber alle Sdymierigteiten
baben nidht nur die von der pringliden Verwaltung
und vom SKolonijationsverein erneut und auj langes
Jiel bineingejtedten Geldjummen geholfen, jondern
aud) das 3dhe Aus- und Durd)halten der mit der
Sdyolle jhon vermadyjenen Deutjden, das einen guten
Angelpunit in der Freundjdajt Hatte, die aus bden
Todyterfolonien wohltuend Heriiberjtrahlte.

XV.
Die fiinfzigjibrige Selbltverwaltung.

Finj3ig Jabhre lang hat dieje Kolonie ohne irgend
eine Cinmijdung feitens des Staates [id) Jelbjt ver-
waltet. Si der BVerwaltung war natiiclidh Joinville.
Dod) wurden aud) Manner vom Lande bejw. aus
vem Walde in die Ratefammer gewdhlt. Man jduf
mit grofer Uberlegung nur jolde Gefese, die dem
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iungen Gemeinwejen niiglid) waren. Daf aud) bdie
Wtten in unjerer Sprade gefiihrt wurden, fjei hier
ausdriidlid) jejtgejtellt. LUnjere Kolonie war ein fleines
Reidy fiir fid.

Ulle vier Jahre fand Neuwahl des Biirgermeijters
und der Sammerrdte jtatt. Jum Biirgermeijter wourde
Jabhraehnte hindurd) der BVerwalter des Pringen ge-
wdhlt, weil er den Deutjden fein Fremder war, und
weil er ein gutes BVerwaltungstalent bejah; auperdem
fand er in diefer Doppeljtellung manderlei Gelegen-
heit, dem Gemeinwejen auperordentlid) zu niigen.
©So fonnte er 3. B. den Pringen veranlajjen, den
Flup ausbaggern zu lajjen und einen Flupdampfer
in den Dien|t des BVerfehrs zu jtellen. Spdter wurden
es fogar 3wei Dampfer, die jowohl dem Perjonen:
verfehr dienten als aud) Fradtjdiffe ins Sdlepptaun
nahmen.

Dieje |Hon friih gejdaffene zuverldjjige Berbins
dbung mit dem Seehafen trug viel bei zur guten Ent-
widelung der Kolonie; nun war der Weg in |Hwad)
swei Gtunden Furiidzulegen, wdhrend friiher die auj
das Kreuzen angewiejenen Feinen Segeljdiffe oft
tagelang in der grofen, Derrliden Bai herumliegen
mupten.

Bon den Koloniften wurden in geredter Ver:
teilung Gteuerumlagen erhoben. Es wurden aud)
die herangezogen, die tief in den Wildern wobhnten.
Dieje Steuern wurden ganz gewijjenhaft zum Ausbau
des Gtrafennefes verwendet, jo dap mit der Jeit jeder
Solonift in angenehmijter Weife erfubr, wie jehr
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ote Gteuergelder ihm felber niiften. Im Rauf der
60 Gelbjtverwaltungsjahre find beinahe 500 Kilo-
meter woblgepflegte Straen entjtanden, die aud) der
bejten: Wegebaumeijterin, der Frau Sonne, Fugdingig
gemadyt find, weil einem Gefey jufolge der Wald 3u
beiden Geiten wenigjtens 8 Meter breit niedergehalten
werden mufp. Fiir geniigende Entwifjerung der Stragen
ijt durd) Abzugsgriben gejorgt; iiber Siele und Bide
wurden ordentlide Briiden gebaut. Jeder Wegbezirt
hat einen amtliden Bertreter, der in Unwetternotfdllen
vie Solonijten 3ur Ausbefjerung Heranziehen fann.

glir die Gtadt war eine einjtweilen ausreidende
Wafjerleitung angelegt worben, damit aud) in lang
anbaltenden Diirrezeiten feine Wafjernot entftehen
fonnte. Gelbjtredend war aud) ein Rathaus da, wo
die jeweils nitigen Geridtsfibungen abgehalten wur-
ven, weil ein Geridhtsgebdude nod) fehlte. Ein den
Berhiltnifjen entjpredendes Kranfenhaus und ein
Gefangnis gab es aud); dod) find |dhwere Bergehen
eine groge Seltenheit in der Kolonie.

Die Kirden und Pfarrhaufer, die dem Ort aud
gur Jierde gereidhten, gebhdrten natiirlih nidht der
biirgerlidyen, jonbdern den SKirdjengemeinden 3u eigen.

X VI.

friedbdfe und Blumentrolt,

Jede Gemeinde batte aud) ibren eigenen guts
gepjlegten Friedhof. Die Friedhdfe, die immer im
Sdmud bder |donjten Blumen umnd IJerrItd)er Fiers

Pona Francisea,




|
A
£
.
s,
o]
0
[
(1
i 1
Ay
-
.
\
.
L
L 1
|
I|
h |
L
I. 5
Ll
.
e b
N
._.l\ll- \
¥ i)
ik o
L
i
ik F
\
e 3/
il
i
oy
b
i
2
L
b
.-. -
||__ .
!
i
Fhy J
TF
i
1
T
R
ey
vt
i 4
ey
3
)
.
i
i
o
A
)
4
2
¥l
LY

1
x
e
Ve
b
44 .' -
"Er'i ¥
I'i‘l"l’l‘.:
i
b
L A :
| Wi
4 -: If",'
iy

i
-

ey
ot

S NG

S R

bdume und Palmen prangen, jind gern bejudyte Orte.
Sie liegen an Hiigeln, von deren Unhdhe man weiten
Ausblid geniept {fiber die 3u Fiigen liegende Stadt
und in die nady allen Ridtungen fiihrenden Straken-
lidhtungen.

Unjere Jriedhofe miijlen immer hod) liegen, weil
wir jonjt bei anbaltendem Regenwetter unjere Toten
in das Waljer legen miijten. Wir vermeiden aber
nad) Moglidfeit alles Unjdhone bei unjern Beerdi-
gungen. Aud) helfen uns Blumen allex Art, bejon-
oers aud) die Ordjideen des Urwaldes, ein wenig iiber
die Sdyreden des Todes hinweg, der fo pldglidy ein
Haus befallen und vereinjamen fann. Das warme
Klima gejtattet namlid) nidht, dag man eine LQeidye
ldinger als 24 Stunden unbegraben lGt! Da wirtt
der Tod fdon erjdiitternd, wo er infolge jdhwerer
Srantheit erwartet werden mup.  Wber unfagbar er-
)heint jein Sdyreden, wenn er einen lieben Menjden
ploglid) hinwegrafft. Man denfe |id) eine des Abends
gemiitlid) beijammenijigende Familie, in deren Unter-
haltung der Bater den lebendigen Mittelpuntt bildet.
Wie gewdhnlid) geht man friih u Bett. Der Vater
aber erleidet einen Sdlaganfall und jtirbt daran, jo
dap der mit Miihe geholte Arzt nur den FTod fejte
tellen fann. Wenn am fommenden Abend die SdHatten
fallen, ijt er jdon begraben! Den ganzen Tag fonnte
die Familie faum Fur Befinnung fommen. Mitleidige
Radbarn, die ja meijtens aud) Freunde jind, Haben
bie Bejorgungen: Bejtellen des Grabes, Kaufen bdes
Sarges, Anmelden im Pfarrhaus und was jonjt ndtig
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ijf, fibernommen. SKaum ijt der Tote in den Sarg
gebettet, Jo ijf aud) die Jeit, ihn wegzubringen, fHer-
beigefommen. Uber der leite Blid wird unvergelid).
Da liegt der liebe Tote, das Haupt auj weigem
fijjen, jonjt aber vollfommen eingebettet in Rofen
Ordhideen und andere Blumen, im Tode [dhoner als
je im Leben! Das Bild behdlt man gerne als An-
geld auf ein nod) herrlideres Wiederfehen. Ein Berg
von Blumen dedt nadher aud) das Grab. So mil-
vern trojtlide Blumen den ploglihen Todesjdreden.
Blumen find unjere guten Geijter in der Pflanzenwelt.

€in anderes unvergelides Bild jtebt mir vor
ver Geele. Es war der bejondere Ausnahmefall vor-
gefommen, daR eine 18jdhrige Jungfran unvermutet
eine Beute des Todes geworden war. Da Haben die
Jungfrauen der Stadt, eine groge Sdar, fid auf-
gemad)t 3um lehten Geleite. Jede trug das dort iib-
lidje jdhneeweipe Trauertleid mit {hwarzer WUtlasjddrpe
um die Hiifte. Sie gingen Fwei und Fwei; und jede
hatte irgend ein (dones Blumengebilde, etwa ein
‘BLalmblatt mit pajjenden Blumen durd)flodten, obder
einen ftran3, oder ein Kreuz, oder aud) einen lojen
Strang in der Hand: BHerrlide Blumen, wie die
Jahreszeit jie gab, un wie jie 3um Feil der Urmald
liefert, getragen von einem langen 3ug wanbdelnbder
Pienjdenblumen!
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X VIL

Die goldenen Jubiliden,

Im Jabhre 1901 ging es in Joinville hod) Her.
PDas Jubilieren begann. €in Jubilaum [Gjte nun
bas andere ab. Jundd)jt feierte die Kolonie und die
jie verfdrpernde Stadt ihr goldenes Jahr mit einem
adttagigen Bollsfejt. Jiemlid) mitten in der Stadt
war ein herrlider Fejtplak bergeridytet worden. Cr
lag an einem bewaldeten Hiigel, auf dejjen Hihe ein
Nusjidtsturm ervidtet war. Das Wildden war vom
Unterholz Dbefreit und mit guten Spagierwegen ver-
jehen worden. Der deutjdhe WMujifverein Ionzertierte
wibrend der Fejtjtunden. Wit dem Fejt verbunden
war aud) eine usjtellung landwirtjdaftliher und
indujtrieller ‘Produtte; es fonnte jo mande wobhl:
verdiente Preisfronung vollzogen werden; aud) fivd):-
lid) haben wir uns 3um Fejtgottesdien|t Fujammens-
gejunden, durfte dod) aud) die KRivdengemeinde ibr
goldenes Jubildum in diejem Jahre feiern. Und fie
hat es wiirdig getan. Fiir die inwendig nod) red
nadt gehaltene Kivd)e fonnte mit freudig gejpendeten
freiwilligen Gaben ein [doner Hodaltar in bejtem
Jimtholz erbaut werden, defjen Mittelfeld ein fait
lebensgrofes, aus Deutjdland bezogenes, die Auj-
erftehung Ghrijti darjtellendes Olgemdlde fagt. HFiir
die bisherigen, aus $Hol3 gedred)jelten Leudter wurden
jilberplattierte angejdafft. Der Lutherverein in Stabde
jhentte einen Kruzifixus mit filbernem Korpus und der
Eoangelijd)-Tutherijde Gotteslajtenverband ein Herr-
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lides 3tborium 3u dem von der Gemeinde neu bes
jtelltenn Ubendmahlogerdt. Fleipige Hande in der
Gemeinde hatelten, |tiften und ndhten an neuen Be-
fletoungen fiix Altar, Kanzel und Taufengel.

Emporen, Binfe und Saulen wurden durd) Ol
anftridy erneuert; der Kirdjendyor Hatte pajjende Lob-
gejinge gefibt. ©o fonnten wir fehr frohlid) feiern.

€s it mir gerade, als ob jene Jubeljtunde une-
jterblich) geworden wdre; denn jeither hat die Gemeinde
ununterbroden Grokes und immer Grogeres getan,
um ihr Gotteshaus wiirdig auszujtatten. 1905 bezog
jie aus Bodenem a. Harz eine tropenfejte Uhr fiix
pen Turm, oden fie {don von 1889 bis 1892 gebaut
hatte. Die Ubr geht jeither fo exalt wie eine gute
Tajdenubr. 1908 bejhafjte die Gemeinde aus Edyters
pingen b. Gtuttgart eine gute, mobderne Drgel mit
jebn flingenden Regijtern und einem Spieltijd). Einige
Jahre pater 3dunte fie den jehr grogen Kirdenplay
wiirdig ab und jduf an der Strakenfront ein jdhones
Cijengitter auf zementiertem Sodel mit einem grofen
und fleinen Portal. Der jeft gejdyiikte Plas joll
eine jdmude 9Unlage werden. JIn den Kirdhturm
aber legten wir die Waljerleitung und einen Berfe-
jeldfilter, um den weither fommenden Wlten und
Jungen eine Crfrijhungsmoglidleit 3u geben. Cs
feblt nidht mehr viel — und id) glaube, es gelingt
audy bald —, Jjo wird unjere Kirde das aller|donite
Haus in der ganzen Gemeinde, daB es jedem eine
Freude jein wird, immer mal rwieder Hineingu-
[ommen.
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Nudy die Gelangvereine , Helvetia” und , Sanger-
bund* feterten nadeinander ihre goldenen Jubilden
und erwiefen fidy dabei aufs neue ald Hod)burgen
und Pflansjtitten deutiden Geijteslebens. Und Aphn-
lides trug fich 3u, al8 aud) fiir den ,Furnverein
und die ,Fretwillige Feuermwehr” die groke Stunbde
pes goldenen Jubels [dlug. Alle dieje BVereine be-
jigen ihre eigenen Haufer und Hallen. Ein qanzes
Bud) wire allein mit Vildern u fiillen, die alle
Dofumente bder Bliite des bdortigen Deutjdhtums lie-
ferten. Dod) mup es leider bet einigen wenigen
Bildern jein BVewenden Haben.

X VIII.

Erlter und dauernder €ingriff der Regierung
in die Verwaltung.

Dem Jubel jolgte leider der Jammer. Cr fam
gan3 jadyte; aber er blieh da. Das ging jo u: Ju
oent Wablen des Jahres 1902 mijdhte jich die Regie-
rung gum erjtenmal in die Gemeindeverhiltnifje ein,
indem fie der Biirgerjdaft vorjdrieb, was fiir Per-
jonlicdhfeiten ju wdhlen Jeien fiir den Biirgermeijter-
pojten und fiiv die KRammerratsimter. Sie lick dabei
offenen Weg ur Wabhl der Minoritdt; aber eben
die Majoritit jollte nady ihrem Willen gewdhlt werbden.

Der Borjdhlag 3eigte flar, daf von nun an die
Deutjden das Gemeinwejen nidht mehr regieren jollten
Uber man Ilebte ja doch in der freien Republif und
bejag das allgemeine, direfte und geheime Wahlredts
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Das niigten oie teutobrajilianijden Biirger qut aus.
Jeder war auf dem Plan und wdhlte die Leute, die
jein und des Volfes BVertrauen hatten. So fam es,
daR die Megierung nidht einmal ein Drittel der Stim:
men fiiv ihre Qeute befam. Dod) jie liek alles genau
nadypriifen; und das endgiiltige Wahlrejultat bejtand
pann darin, dapB oOie Regierung der Bevdlferung
panfen lieR dafiir, daf jie die vorgejdlagenen Regie-
rungsvertreter gewdhlt Hatte! Die bhierdurd)y aus:
gelojte Entriijtung dnderte natiiclid) nidhts mehr an
der ©adie; audy bei allen jpateren Wablen fiihrte
jelbjt die erdriidendite Oppolition nie mehr zum Jiel.
Die Regierung blieb bei dem Syjtem bder vorherigen
Empfeblung fiir die Majoritdt und jiegte immer, weil
¢s oortzulande fejtjtehender Braud) ijt, pag derartig
porgejhlagene Perjonen immer gewdbhlt jind, aud
wenn jie feine einzige Stimme befdmen!

Menn trogdem alles Erdentlide aufgeboten und
lelbjt mit Freibier und gutem Eljen fiir die Wdhlex
nidt gefpart wird, um moglidjt viel Stimmen fiir die
Regierungsfandidaten zu befommen, jo gejdieht oas
wohl aus dem Gefiihl heraus, dap die Sade o ein
reinlideres Gejicht befommt und die JFwangswahl
mit dem Sdein des Redts umftleidet wird.

Das gange dort iiblide Wahljdema, das wohl
in allen rvomanijden Republifen in gleider TWeije
gehandhabt wird, tritt uns am ungetriibtejten ent-
gegen, wenn ‘Perjonen fiir die bhidjten Amter 3u
wdbhlen find. Der Vor|dlag wird befannt gegeben.
Dppolitionsvorjdldge jind von vornberein unwirfjam.
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Und weil es |id) bei bdiejer MWahl niht um Lotal-
politif handelt, jo rufen gewdhnlid alle, audy die fidh
gegenjeitig jonjt immer in den Haaren liegenden Par-
teien jedes Parteimitglied an bdie Urne flir die Re-
gierungstandidaten, indem offentlidhy erflart wird:
y©ewdhlt werden fie ja auf alle Falle: es modte un-
Jerm Gemeinwefen aber |dadlid) fein, wenn in unjerm
Dijtrift nidht mbglidjt viele Stimmen fiir fie ab-
gegeben wiirden. Darum fommt alle ur Wah!!“

Natiirlid) verliert da mander Mann alle Luijt,
nod) gu wdblen, weil das ja dod ein iiberfliijjiges
Ding ijt und die Oppojition niemals 3um 3Jiele fommt.
Uber Laubeit bei Wabhlen ift audy verhat. Darum
habe id), der i) auferhalb aller Parteien jtehe, mix
bie Ulberseugung angeeignet, baf es eigentlidy BHar:
monijd)” und wunderjddn zugehen [onnte, wenn
timmer alle 3ur Urne gingen und niemals jemand
opponierte, jondern alle jedesmal nur wadhlten, wie
es die Regierung wiinjdht; dabei famen alle in der
angenehmiten Form durdys Qeben.

Wie unjdon verlaufen dagegen bdie auf Leben
und Tod gefiibrten Wahltdmpfe! GSie offenbaren
Gemeinbeit, Ber|jhlagenheit und Robeit und verbittern
pas Qeben; und jo ungefdhr fpielt jidh bei uns der
Wabltamp| alle vier Jahre ab, feit es der Regierung
gefallen ‘hat, die Teutobrajileiros mundtot 3u madjen,
0. b. jie gu Deftigitem Wibderjtand 3u reigen, die friiher
bie rubigjten Biirger waren.

Uber der neue Wahlmodus ift nun einmal eine
gefiibrt und wird wohl nie wieder abgejdafft.

...........
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Rritilche Zeiten fiir die Schulen.

Daf die Maknahmen der Regierung einer jtarfen
Stromung gegen das bdeutjde Bolistum entflofjen,
offenbarte |id) aud) in dem Umijtand, dak jie die einjt
ertanzte Sdule bejhlagnahmte und in eine adtilafjige
Regierungs|dule, genannt ,Grupo escolar“, ummwan-
pelte. , Deutjd” wurde als Lehrjad) beibehalten, wie
umgefehrt von den deutjhen Sdulen gefordert war,
paf fie ,Portugiejijh” als joldes behanbdelten. Diefe
RegierungsmaBnahmen erjtredten fid) aber nidht nur
auf Joinville. Aud) Blumenau befam einen grupo
escolar. Und die Regierung hat es |idh) wirflidh etwas
fojten laffen. Jhre perartigen Sdulen find jo modern
und gut eingeridhtet, wie wir es felten irgendwo
finden. Das Gejtiihl bejteht aus gejundheitlidhen
Griinden aus eijernen Klappjigen, die aus Nord:
amerifa bezogen wurden; fein Kind fommt mit einem
andern in Beriihrung. Jur Bequemlidfeit und mwophl
aud), um moglidjt wenig Storung im Unterridht
hervorzurufen, it in die ganze ringsum Iaufende
Wand, joweit jie nidht durd) Tiir und Fenfter unter-
brodjen wird, eine aus Graphitmalje hergejtellte Tafel
eingelajjen. Aud) alle nur dentbaren Lehrmittel find
aus Paris bezogen worden. Bei der Cinweihung
bes grupo escolar famen wir nidt aus dem Staunen
heraus iiber den Riejenaufwand; da raunte mir ein
portiger Biirger ins Obr: Es fehlt nur nod) der
Milenberger Tridter!
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Weil dieje Sdule in puncto Sdulgeld joweit
entgegenfommt, dag fie nur eine fleine Immatrifula-
tionsgebiihr erhebt, dafiir aber den Sdiilern alle in
per Sdyule bendtigten Lebhr- und Lernmittel Jtellt, jo
blieb es nid)t aus, dag viele Unbemittelte aus unjerm
Bolt ihre Kinder dorthin jdhidten.

Die Sdule ijt wie der Staat jelber gany reli-
gionslos; und der Lehrfdrper verbdlt jid) tadellos
neutral. Um der Hike und Entfernungen willen
fonnen wir Pajtoren dort den religidjen Unterridht
nur vormittags erteilen und miijjen aljo an gewijjen
ZTagen oden Unterridit der Sdyulen zerreifen, wenn fie
ithren Stundenplan nidt darnad) einftellen wollen.
Es i)t ‘aber nie eine Sdyule entgegenfommender ge-
wejen als die Regierungsjdule. Cine furze Mitteilung
an den Direftor geniigte, um bdie Kinder fiir das
betreffende Sdyulhalbjabr tmmer jur redten Jeit urx
Berfiigung zu Haben.

®anz andere, ja jdmerzlide Erfahrungen mupten
wir auj diejem |o widtigen Gebiet mit den andern
Sdulen maden. Dod) wollen wir uns dariiber nidht
ausflagen.

Die neugegriindete Regierungsjdhule war aber
pem jungen Yad)jolger jenes altbewdbhrten, tiidhtigen
Yehrers Dder erjten deutjden Sdule ein Dorn im
Muge. Cr griindete deswegen eine fatholijhe Piarr-
jhule und madyte es den Eltern jeiner Gemeinde 3ur
Gewiffenspilicht, ihre Kinder zu ihm zu jdiden.

Jn Ordensleuten jtanden ihm billige Lehrivdfte
sur BVerfiigung. Als ithm aber die Sadje nidht fdymell
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genug vorwarts ging, gab er das Prinzip der Pfarr:
jdhule auperlid) auf, behielt den Namen bet und Bffnete
die Shule aud) fiir Kinder aus unjerer Gemeinde.
Offiziell jegte er aud) die gleiden Sdulgeldtazen fejt,
wie |ie unjere BVereinsjdulen erhoben; um aber viele
finder in der Sdule 3u haben, fam er vielen Leuten
unter der Hand bis ur Hailfte des Sdulgeldes ent-
gegent. JeBt drohte nidht nur den deutjden Sdulen
eine 3weite Gefahr; wir muten aud) beobadyten, dak
jiingere Kinvder fatholijierend beeinflugt wurden durd
religidfe Cr3ahlungen und durd) Gebete, die man thnen
beibradyte.

Dieje Sdyule bhatte jid) vom Berein flir das
Deutjdhtum im Wusland mit Lehrmittelmaterial aus-
jtatten lajjen, bald aber aus den KQejebiidhern alle
Artifel Herausgejdnitten, die von der deutjden Refor-
mation Hhandelten. So wurde es itmmer flarver, dak
ihr weitgejtedtes Jiel ecine vorteilhafte Propaganda
fir ihre Kivdhe ijt. Auf diefe Weije waren wir in
allerlet ©dyulnote geraten.

Der fatholijde Pajtor war aber aud) jo flug, |id
pen Landesgefeen unterzuordnen und in feiner Sdyule
ein lebendiges Portugie|ijd) 3u tretben, wahrend unjere
peutihen ©Sdyulen Teider 3u wenig Gewidht darauf
legten, nicht nur 3u unjeres Volfes Sdaden, das nidt
landestiidhtig wurde, jonovern aud) ju threm eigenen
Sdaden; als Brajilien in den Kriegswirbel hinein-
gezogen wurde, fam diefer Sdave 3utage. Dodh
Davon reden wir pdafer.
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Der Glaube an die , deutlfche Gefahr und
Braliliens RriegsmaBnabmen.

Der Krieg hat aud offenbart, daf die regierenden
Rreife in Brafilien an die erlogene , deutjdhe Gefahr”
glaubten, dap Deutjdland die Abjidht Habe, 3u pafjen:
per Jeit die drei Giidjtaaten u anneftieren. Diefer
®laube und die daraus geborene Furdht, wie aud
ber damif verwandte Hap, waren wohl ausjdlaggebend
aum Anjhlup an unjere Feinde. Naddem erjt far
wurde, dal viele Hunde des Hafen FTod fein werden,
fonnte man jur dauernden eigenen Berubigung die
legte Ha ungejtraft mitmadyen.

Wie jehr man dort an die war unwabhridyeine
lide, ja fogar unmdglidhe ,deutjhe Gefahr glaubte,
beweijt aud) die Art der [riegsmaknahmen, die Bra-
jilien getroffen hat, die in allerlei griindliden Sidye-
rungen bejtand, als: Cntwaffnung der friedlichen
Sdyiigenvereine und Feuerwehren, Internierung deut-
jher Referve-Dffiziere, Belegung der deutjdhen Kolo-
nien mit Militdr, Ernjtmaden mit der vorher nur
auj dem Papier vorhandenen ,Mllgemeinen Wehr-
piliht” und dauernde dirfite Bewadyung der unend-
lid) langen Kiijte durd) Land- und Seeftreitfrifte!

Sdyon der Umjdymwung anno 1902 hing mit dem
®lauben an diefe Gefahr ujammen. Siderlidh it
der gange Gebdanfe ein Hirngejpinjt unjerer Feinbe.
Aber er ijt geglaubt worden; jo nahm das Gefpenit
Wejen an und vergiftete die Stimmunag.
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Fragen wir aber nad) der Moglidleit jolden
Glaubens, o miijjen wir 3ur Beantwortung manderlet
mit in Rednung fjtellen. Da ijt es Fundd)jt das
offenfidtlide Wadystum der deutjden Madt gewejen,
vor der dngjtlide Gemiiter immer ein Grauen anfam.
Filr uns Deutjhe waren bdas ja immer erhebend
grofe Fejttage, wenn wir fajt regelmdRig alle wei
Jabre den Bejud) deutjder Kriegsidyifje erwarten und
empfangen durften. Und fam dann eine mehrhunderts
topfige Ubordnung aus dem Seehafen 3u uns herauf,
dann jaudyzte die deutjdhe Volfsjeele iiber den Ileben-
digen Gruf des deutjden LVaterlandes.

Bu gleidjer Jeit verzogen |id) aber mand)e eine
heimijhe Dunielmdnner, die vorher unfern Lands:
leuten irgend etwas 3uleide getan hatten, an jdwer
erveidhbave Orte. Warum taten fie das? Ad), jie
fiivdhteten die Nemelis! . b. jie glaubten an den jtarfen
deutjden Arm und an die — , deutjde Gefahr”!

Man nenne das nidht einfad) ,laderlid”; oiel-
mehr bedenfe man, wie einjeitig und jedem Weitblid
verjdhloffen |elbjt gebildete Leute find, wenn |ie viele
Jahre unberiibrt bleiben vom Strom bdes eigentlidhen
Sulturweltlebens! &ind jie nun gar nod) Vertreter
eines verhdltnismipig Eleinen und darum aud) jdwa-
den Bolfes, dann Jehen fie leidht aud) alles viel grdger
jei es nun angenehmer oder entgegengejelter Yiatur
Wickich Wifjende find immer rvar; und von diejen
haben bie wenigjten ein Jnterefle daran, daf bdie
MWahrheit jiege. Wir haben in Brajilien einige hod)s
jtehende, von deutjden Eltern jtammenbde, einflupreide
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Perjonlichleiten in ben Kreifen der Staats- und Bunpes
regierung. Diefe Haben fid liherlidhy bewupt feiner
Siinde gegen das Deutjdhtum Jhuldig gemadyt. Wber
lie Dejaen nidht die Madyt, beim Heranziehen des
fKriegsjturmes bdie im Vanne der ,oeutjden Gefahr”
Itebenden leidytgldubigen oder blindwiitigen Berteidiger
ibres Baterlandes eines Befjeren ju belehren.

Aud) das ging den Brajilianern auf die Nerven
0ag die RKaiferli) deutjdhen Stonjulate wodjenlang
vor dem Kriegs|diffbejud) in den Jeitungen die webhr-
pilidtigen Reidysdeutidhen 3ur NMeldbung und nady-
folgenden Mujterung auf einem der Kriegsidijfe auf-
forderten. — Fiir uns wurde damit ja nur eine vater:-
landijdye Pilidyt erfiillt, bei der die tatjadylidye Geftellung
meijtens jo vollauf geniigte, 0aB gewshnlidh die Frei-
mujterung erfolgte.

Aber dem Bherrfdhenden BVolfe tat es weh, dak
jolde Borgdnge jid regelmdBig in feinen $Hobheits:
gewdjjern jutrugen, und daf dies ausgeredhnet immer
nur von deutjder Seite gejdhah! Man bedadyte dabei
wobl faum, dap England fein Heer nur gegen Sold
anwarb. ©o jah man in Brafilien allitberall die
poeutje Gefabhr”; darum gab es oft im Unjdhluf
an ven Sriegs|diffbejud) allerlei heiteres, aber leider
aud) ernjtes Jeitungsgeplantel, das einmal |ogar 3u
einem diplomatijden Nadyjpiel fiihrte.

©So bhodygelpannt die Wtmojphire aud) war, fo
hat fid) das Unwetter in Brajilien dod) nur gany
milde entladen. Das gilt purdjdnittlidy fiir bdie
Waldfoloniegebiete, Wenn dennody irgendwo Un-
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xuhen und Ausjdreitungen vorfamen, jo gejdah das
nur in groferen Stadten, wo die deutjden Kolonien
flein find und der Mob fehr ftart ijt. Bon feiten
der Regierung wurden aber immer anjtindige Map-
nahmen getroffen; aud) wurde jederzeit auf gute Ord-
nung gefjehen.

DaB mein |dones. Piarrhaus militdrijd) bejest
und meine Familie jeit April 1918 ausquartiert wurde,
nehme id) aud) nidht als bojen Aft. CEs war einfad)
eine logijde Notwendigleit; weil das Nadbarhaus
jhon jeit Monaten als Kajerne diente und |pater
nidht ausreidte, jo muhte man auf das Pfarrhaus
iibergreifen. Die Militdrverwaltung 3ahlt der He-
meinde aud) eine anjtandige Miete.

Das Wohlverhalten des deutiden Bolfes hat aber
den Brafilianern gezeigt, wie tief Gewijjenbaftigleit
und Ordnungsfinn bet ihm veranfert jind.

XXT.
Die Gefabren des politilchen Deutlchtums.

Es muj fejtgejtellt werden, dag unjer in Bra-
jilien eingebiirgertes oder durd) Geburt dort beheima-
tetes Bolt f|idh immer forreft verhielt. Politijdes
Deutjdhtum war unter ihm nidht mehr u finden.
Aud) das 1870/71 neuerjtandene Deutjde Reid) hatte
ihnen die Hand 3ur Riideinbiirgerung nidht bieten
finnen, wie es aud) nadher leider nod) Millionen
ausgemanderter Deutjdjer unbetiimmert verloven gehen
lieg, 3zu bderen CErbaltung im Reidysbiivgertum ein
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eingiger Gefesesparagraph: ,Ein Deutjdher bleibt ein
Deutjdyer!” fiir immer, aud) fiir jeine Kinder, geniigt
hatte. €s ijt aljo grundfaljd), von bden SHunbdert:
taujenden biirgerlich fiir bas Deutjde Reid) verlorenen
Deut|d)-Brajilianern eine deut|dpolitijde Betdtigung
gu ermarten. Und die Ddeutjde Regierung hat bdas
aud) nidt erwartet. Den bdeutjden Intereflfen war
vollauf Geniige gejdyehen, wenn die einmal verlorenen
Bolfsgenofjen bei ihrem Bolfstum erhalten blieben,
woraus dann gan3 von felbjt die fiir beide Jeile
widytige und wertvolle Wedjelbeziehung geboren
wurde.

Uber von [eiten der oft in fleinfter Minderheit
vorhandenen ,Reidsdeutjdhen”, feien das nun Ver-
treter der Kirdje oder Sdule, Kaufleute ober andere
gewejen, wurden injofern immer wieder verdrgernbde
gebler gemadyt, als fie Sffentlid) in Reden und Wuf-
jdken, ja aud) in Biidern und Beridten das deutjde
Boltstum bda drauBen wie reidsdeutjdes Biirgertum
aufmaridyieren liegen, wibhrend es dod) tatjadlid bra-
jilianijdes Biirgertum war und nun aud) jein und
bleiben wollte.

Niidterne Beobadyter jahen zwar, wie vorfichtig
die , Deutjd)-Brafilianer” jid) von den politijd) u jtart
hervortretenden , deutjden Clubs” jurfidhielten; aber
die Maljje war taub und blind und witterte verjtect
und offen die ,deutjde Gefahr! — So viel mupte
gejagt werden {iber die Gefabr bdes , politijden
Deutjdhtums”. — Hoffentlich lernen alle, die jeht be-
tufen werden, unjerem Bolfstum in Brafilien weiter
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gu Dienen, aud) den landesgefeslidhen Weijungen
williger 3u entjpredjen, als das frither gejdhab.

Bleibt die deutjde Politif jeitens derer, bdie als
Gdjte in dem jo gajtlihen Lande weilen, ebenjo aus-
gejdaltet, wie fid) ihnen jede Cinmijhung in die bra-
jilianijdye Politif verbietet, bann mdgen Reidysdeutjcdhe
und Teutobrafilianer gerne mal gemeinjam patriotijde
gejte feiern, ohne irgendwie 3u verlegen.

XXII.

Rorrekte Deutlchtumspflege.

Da Brajilien vor der Entwidlung der deutjden
Madyt feinen Ddeutjden Biirgern jede Freibeit 3ur
Pilege und Crhaltung ibhrer Cigenart neidlos gejtattet
hat, und eine Ber|jdarfung auf diejem Gebiet erjt all:
mablid) eintrat als Reaftion gegen den Hoddrud in
ver Deutjdtumspfilege, miijjen wir es dod) einfehen,
baB von unjerer Geite Fehler gemadt wurden. Guter
Cinfiht fann und muf aber aud) Beljerung folgen.
Diefe mup jedod) [dhon beginnen in der Vorjdulung
und in der Jnjtruftion bdever, die entweder vom Reid)
ooer vomn ‘Privatvereinen 3ur Pilege bdes bdeutjden
Bollstums ausgejandt werden.

Auf dem Sdulgebiet famen bisher und werden
aud) jpdter bauptjadlid) in Frage fommen 1. das
Deutjde Reid) und 2. der Verein fiir das Deutjdhtum
im Ausland, dejjen Ortsgruppe Hamburg fid ganz
bejonders fadymdnnijd) und licbend um unjer Sdul:
wejen in Brajilien geliimmert hat. Mit Hilfe diefer

6
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beiden ijt e& aus dem rgen Herausgehoben worden:
Durd) Beurlaubung von afademijd) und jeminarijd
gebildeten Lebhrern und durd) Gewdhrung von Hilfs-
und Lehrmitteln, bdie bden Ddriiben gegebenen Be-
pingungen angepaht waren, ijt unjer Sdulwejen
wenigjtens in den entjtandenen Dorfern und Stidten
jo gehoben worden, daf wir unjere Kinder in Deutjd)-
land weiterjdulen lajfjen fonnten. JIn den Wald-
und Landjdyulen blieb es allerdings meijtens bei dem
betlagenswerten Notlehrerjtand, weil eine jo umfajjende
Hilfe unmoglih war, im Moglidieitsfall aber dod
untunlid) gewejen wdire, weil man jeminarijd) gebil-
pete LQebrer aus Deutjdland gar nidht auf jolde ein-
jame und verlorene ‘Pojten jeken fonnte. Gern |ei
hier bHervorgehoben, dag u. a. jede, jelbjt die fernijt
entlegene deutjde Sdule im Urwald als Gabe bder
Hamburger Ortsgruppe eine Karte von Brajilien be-
jigt, die als bejt ausgearbeitete anerfannt werden
mupj, wozu als bejtes Unterridhtsbud) die ,LRandes:
funde bder Vereinigten Staaten von Brajilien” von
A. W, Sellin geliefert worden ijt.

Um nun aber 3u einem bodenftandigen, |ittlid)
gut jtehenden und audy drijtliden Lehrerjtand zu ge-
[angen, der jid) in den Wdldern wobl fihlt und im-
tande ijt, aud) das vorhandene Sdulland ur Auf-
befjerung bdes Gebalts gejdyidt auszunufen, baben
wir vor Kriegsausbrud) als einzig praftijden und
gangbaren Weg die Crridhtung von Lebrerjeminaren
erfannt, bdie tlidtige und willige junge Leute aus
unjern Plarr: uud andern guten Sdyulen weiterbilden
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uno oarn dem BVolf als Lehrer fehen. Ein joldes
Seminar bejteht jGon fiir den Staat Rio Grande do
Sul. Und der Sdyreiber diefes Budjes |ieht es fiir
jein Rebenswerf an, innerhalb feines Firdhliden G-
nodalgebietes ein derartiges Seminar fiir Santa Ga-
tharina und Pavana u jdaffen. Einen Heinen
Orundjtod BHaben bdeutjdhe Freunde ihm jhon  ge-
gebert; dod) muf der erjt zinstragend liegen bleiben,
bis das deutjde Geld wieder guten Wert hat. Nudy
muB ja abgewartet werbden, wie Brafilien fid) zu dem
deutjden Sdulwejen jtellen wird.

Wihrend des Rriegszujtandes hat die Regierung
oie deutjen Sdulen nod) bis zum Augujt 1917 un-
gejtort arbeiten lafjen. Dann aber gebot fie, daf die
Yandes|pradye, aljo die portugiefijdhe, vom 1. Novem-
ber an als Untervidtsjpradje 3u gelten Habe. Dies
®ebot 3u erfiillen, waren leider die meijten Sdulen
nid)t in der Lage und verfielen darum der volljtin-
digen Gdyliegung. In Joinville blieben auber bder
Regierungsjdule nur nod) eine unbedeutende Privat:
Jhule und die fatholijde Plarrjdule in Betrieb, wenne
gletd) von der legteren der Leiter als Feind entfernt
wurde. Was nun weiter werden joll, ijt abjuwarten.
Jweierlei Wege find moglid). Denfen wir ihnen ein
wentg nad).

€s fann jein, daB Brajilien dabei beharrt, nur
nod) bdie Landesjprade als Unterridytsjprade gelten
3u lajjen. JIn diefem Fall miifjen und wollen wir
uns griindlid) anpafjen. Und weil ,Deutjh” als
Lehrfad) dod) erlaubt jein mup, jo werden unjere

b
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Sdyulen dieje Niutterjpradye viel Iebendiger lehren, als
das bisher bei der zweiten Gprade der Fall war,
Und weil die Sprade bder Kirde, des Haujes und
ver Freundidaft aud) die deutjde ijt, jo wird fie nie
ausjterben, zumal aud) jede gejellige Jujammentunit
das Denfen und Sidygeben darin forvert.

Dap die Sdule aber zugleid) in der Landesjpradye
Jattelfejt wird und jattelfe]t madyt, wird unjerem Bolt
nur jum Guten gereiden, weil es dann erjt landess
tithtig wird und bei jeder Gelegenbeit jeine JFntelli-
gen3 in die Wag|dhale werfen fann. Bis jegt hat es
gang bedeutungslos jur Seite gejtanden, jo bedeutungs-
voll es Jelbjt in jeiner Stummbeit fiiv die neue Hei-
mat war. Konnte die Shule bisher |id) nidht joweit
jret madyen, daB fie das BVolf aud) frei madyte, jo
miijjen die neuen Berbaltnijje fjie dazu drdngen. Je
gejdidter wir uns in die gegebene Lage finden, dejto
bejfjer und ldnger erbalten wir unjer Bolfstum bei
bem, was ihm allein bheiljam ijt. Wenn durd) die
Anpafjung welde verloren gehen, jo wiren jie andern-
jalls dod) aud) nur faule Fijde im deutjden Bolis-
teid) gewejen.

Aber Brajilien fann uns aud) in der altge-
wobnten Form weiterarbeiten lajjen, nadpem bdie
yoeutje Gefahr” durd) Deutjdlands IJujammen-
brud) aud) fiir die regjte Phantajie unmoglid) ge-
worden ijt. Was dann? Dann wollen wir uns
jreuen mit Jittern! d. h. wir wollen dann nidht mehr
in den alten Sdlendrian Furiidfallen, jondern willig
die LQandesjprade ebenjo lebendig treiben, wie wir im
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umgefehrien Fall es mit der deutihen {un wiicden.
Es darf nidt jein, dak unjere Bollsgenojjen daernd
unfiahig bleiben, in threm neuen Baterland |idy felber
ju Belfen. Wer weder miindlid) nody jdriftlid jidy
aduBern fann in e¢inem RLanbde, das nod) im allgemeis
nen fiir das Unalphabetentum eingeridhtet ijt und
darum eine Majje Winfeladvofaten bejddjtigt, damit
ja alle Anliegen |drijtlid) und mit Stempelmarfe ver:-
jehen eingereidht werden, der ijt und bleibt eine Beute
jener Helfershelfer, weil er die Landesjprade nidt
beherrjdht! —

Darum miijjen Ddiejenigen, die uns |pdater mit
Lehrivdften und $Hilfsmitteln beijtehen wollen, die
aus3zujendenden Krdafte ebenjo gut verpflidten, Portu-
giejijch lebendig 3u lernen und 3u lehren, wie |ie dieje
Hauptjade ernjtlid)y von allen verlangen miijjen, die
ihre Hilfe in Anjprud) nehmen.

Und das gilt aud) fiix die firdhlide Hilfe. Die
meijten Pajtoren haben ja aud) Sdule 3u Halten,
Und bdie dagu nidht fommen, jollen dennody bdie
Landesipradye beherrjden, weil fie dod) audy mit den
Sdyulen in ihren Sprengeln 3u tun haben.

X el
Rirchliches.

$Hier haben wir nod) etwas nadjzuholen iiber die
lirhlie Weiterentwidlung in Dona Francisca —
Joinville. JIm Jahre 1860 madhte jid) eine Pommern-
gemeinde felbjtdndig und berief einen Pajtor aus
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St. Chrijdona. Sie nannte fid) und bheikt Heute nod
nady dem FNamen ihres Weges ,Gemeinde Injel:
Jtrage”. Ctwas fpdter fam aus Hamburg audy der
oritte lutherifhe Pajtor fiir Joinville, der leider aud
nur einige Jahre blieb. Crit 1866 fam Beharrlidhfeit
tn biefe Ungelegenbheit, weil der einftige weite ®etiit-
lihe nun urfidfehrte und bis an fein LQebensende,
im Mai 1889, der Gemeinde diente. Jn3wijden war
aud) die Gemeinde Briiderthal entftanden und Hatte
einen eigenen Pajtor, der in Joinville bis Mitte 1890
verfretungsweife aushalf. Dann fam ein jebr tich-
tiger [utherijher Pajtor aus Deutjdland, der aber
1896 wieder in die Heimat uriidtehrte. Hieraus baben
pann die jdmtliden Gemeinden in der Kolonie ein
joldes Ungliid erlebt, von dem im Kapitel PBleudo-
pfarvertum bdie Rede war. Es hat feinen Jwed, diefe
Sadje hier auseinanderzufesen. Die jhredlidhe Folge
war, dag mit einem Sdlag alle Gemeinden vermaift
warert, und dap das BVertrauen um Pfarramt jo er-
|hiittert wurde, wie man es fid) in Deutjdland gar
nidt vorjtellen fann. Und bdod) gehort ein gqufes
Plarramt und ein BVertrauensverhdltnis wifden die-
jem und den Gemeinden zu den erften Criordernijjen
fiiv die Crhaltung unferes BVolfstums. Nidt Aben-
teuerlujft oder Gier nad) wertvollen Gammlungen,
aud) nidyt einfeitiger Wiflensdurjt joll uns Helfer 3u-
fiihren. Die treibende Kraft muf unverwiiftlidhe
Liebe 3u unjerem Bolfe fein, die womdglid) lebens-
lang auf dem Pojten®bleibt. Diefer Hebel Hebt und
fordert unjer Volf.

X
[ G
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3t der betriiblid) grogen Berlafjenheit in Dona
Francisca trat der Berband der Coangelijd):Lutherijden
®otteslajten-BVereine Deutjdhlands auf den Plan. Im
Lauf des Jahres 1898 wurden nidht nur die drei
verwaijten Gemeinden mit Pajtoren bejelst; es bildete
jih) aud) nod) eine vierte, die einen eigenen Geijtlichen
ertbat und erhielt. Lekstere nahm den Namen: ,,Evan-
gelijch-Lutherijhe Gemeinde in Dona Francisca® an
und umfahte die Bezirfe: Pebdreira, Kilometer 21,
Wejt- und Tresbarrasjtrahe, Rio Bonito, Annaburg
und Bergjtrage. Wieder einige Jahre [pdter bildete
jid) durd) Ubzweigung von Briiderthal die Gemeinde
ysaragua’, deren Filialen Jtapocujinho, Rio Serro
und Rio da Luz |ind, wibhrend 3u Briiderthal bdie
Filialen eudorf, Blumenauerjtrage, Siidjtrahe und
Sdyroderjtrage gehoren. Die Namen, zum Feil in
der Karte verzeidynet, jind nur aufgefiihrt, um die
raj@e Entwidlung 3u veranjdauliden. IMit der auf
dem Hodland liegenden Billa Sao Bento, weldye
fiedhlidhy von Berlin aus bedient wird, ift |pdter audy
der Stadtplag Hanja Humboldt verbunden worden,
wie aud) Lencgol, Bedjelbronn, Oxford und Campo
Alegre dazu gehoren.

Ununterbrodyene, jelbjtlos |id)y hingebende rbeit
hat nun aud) alles Unvertrauen iiberwunden. Die
®emeinden und ihre Hirten jtehen briiderlid) 3u ein-
ander, und die Kriegszeit hat fie einander nod) ndher
gebradyt.

Bon Jeujahr bis 7. Marz 1918 find die Gottes-
oienjte leider ganz unterbunden gewejen. Die Amts-
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handlungen: Taufen, Trauungen und Beerdigungen
mupten, joweit Redert in Frage Famen, portugiejijd
vollgogen werden. Seit Sonntag Ofuli 1918 mwurden
liturgijdye Gottesdienjte erlaubt; nur die Predigt blieh
an einigen Orten verboten. Da Haben die Pajtoren,
benen wenigjtens der religidfe Unterridht in der deuts
Jhen Spradje belajjen war, mit ihren Gemeinbden
vennod) gefegnete Gottesdienjte gebalten, indem [ie
jhonen Gejang gut 3ur Geltung Fommen liegent und
ben dazwijdengelegten Textleftionen |orgfaltig auss
gearbeitete Gebete in unjerer Spradye folgen Iiefen.
©o befam das Bolt ftatt der Predigt dod) eine Text-
auslegung. Wir fonnen fagen: Als alles andere
verjagte, pflegte dod) bdie lutherijhe Rirde nod) das
Deutjhtum, wie fie es jhon immer getan Bat.

XXTIV.

Deutlche Opferwilligheit.

Aud) der Sinn und Wille fiir Wobltatigleit  ijt
eine Charaftereigenjdaft unjeres Bolfes, fiber die dod)
einiges gefagt werden mup. Bei uns gibt es Feine
eigentlidy armen Leute. Berarmung fann nur dturd
langes Siedhtum des Crnibrers obder purd) dauernd
unordentlides Qeben herbeigefiihrt werden.

Jeder Urbeiter oder Tageldhner erhalt einen an-
tdndigen Lobhn; er wohnt gewdhnlid) irgendwo am
Saum bder Stadt in einem eigenen lidten Hausden
mit Garten und Land. So ijt das Notigjte immer
oa.  Dod) Iann es vorformen, dap ein jolder Mann

..................
........................
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jdwer verungliidt und auf ein langes Kranfenlager
geworfen wird; da fehrt die Not dann dod) ein, und
die Sorge nimmt alles freudige Hoffen fort.

Es fommt audy vor, daf ein Fabrifarbeiter, in
dbeffert Haus man ofhne Not, aber dod) von der Hand
in dben Mund gelebt hat, erfranit und jtirbt. Kaffen
und Flirjorgen wie in Deutjhland gibt es nidt.
Die ploglide Beerdigung verurjad)t groe SKojten;
und nad)her weif die Witwe nidht, wie fie jid) ein-
richten foll, dah die Kinder ihr Redyt erbalten; alls
mahlid) wird fie [id uredtfinden. WUber vorldufig
iit driidende Not in Haus und Herz eingefehrt.

In jolden Fallen belfen die Nadybarn mit Freu-
den. Dody Edonnen fie nidht jo viel fun, wie jie mddten
und miigten. AUnbdere, die helfen Ednnten, wohnen
fernab und jehen bdie Not nidht. Da ijt es heiljam
und qut, fiir Jolde Fdlle die Augen der Gemeinde
reht 3u [darfen und die Hergen ur Nadyjtenliebe 3u
erweden.

Jn meinem erjten Amtsjahr ereignete jidh) nun
ein joldjer jHwerer Ungliidsfall. Mit Hilfe einiger
Qeute war naddriidlid) zu Helfen. Damit aber der
ganzen Gemeinde Gelegenheit gegeben wire, Hand-
reidjung zu tun, regte id) die Sdaffung einer Unter-
jtigungstafje an, die aus Opfern und fjreiwilligen
Gabent gefpeift wird. Seither ijt immer Geld genug
in der Hand des Pfarrers, jede |id) 3eigende Not 1m
Keim 3u erjtiden, aud) Koften gu deden, fiir Kinbder
bas Sdulgeld aufzubringen und ihnen Fu Sdul
biidern 3u Helfen, aud) finderveiden Witmen 3u jedem
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Fejttag eine Gabe ins Haus 3u jdiden, Alten und
Cinjamen eine . regelmdgige Juwendung 3zu madjen,
mit der fie vednen Idnnen; aud) fiir Doftor und
Upothefe jorgt die Kajje. KQehtere liefert die Medizin
fiiv den halben Preis, und der Doftor dient umjonit.
Wir haben feine Bettler in der Gemeinde. Wer in
Jiotlage gerdt, offenbart jid) mit BVertrauen. Niemand
braud)t umjonjt 3u bitten; aber meijtens it das gar
nidht notig, weil ein wadjendes Auge die Not vor
threr Offenbarung jah und die Hilfe der Bitte voran-
lief. — Das it ein dyrijtlider, aber aud) ein deutjder
Herzenszug, den unjer BVolf wie einen Adel in [id
tedgt. Wir fennen nur frohlide Geber!

Sojttinderheime oder Waijenhaufer brauden wir
audy nidt. JTedes Waijen- obder Jonjtwie verlafjene
Kind findet immer [dnell eine gute Aufnahme obhne
bejonderes Entgelt und wird mit den eigenen Kinbdern
wie dieje erzogen!

Unjere RLiebestitigleit -erjtredt |idh weit iiber
pie Gemeindegrenzen hinaus, indem wir durdreijen:
pen wiirdigen Bolfgenojjen zu irgend einem notwen-
pigen Jiel in eine andere Kolonie oder gar in einen
andern Gtaat weiterhelfen.

Bon den groBen freiwilligen Gaben jur Bejdaf-
fung von Furmubr, Orgel, Altar und anderen Dingen,
die durd) den Joll eine BVerdoppelung der njdaf-
fungsfojten erfabren, war oben jdon die Mede. Er-
wdbnt jei bierju aber nod), daf unfer Kirdendyor
purd) bedeutende SKonzerte mandjes Taufend bdazu
aufgebradht Hat.
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Nudy die pilihtgemdhe Liebestitigleit, die jelbit
fiber die Meere greift durd) Unterjtifung von Werfen
ber inneren, duBeren, jowie der Judenmifjion, bringt
jahelicd) jhone Summen in lebendigen Umjas.

®roR war aud) das Jujammenlegen von Hilfs-
geldern fiiv dag Rote Kreuz. Da blieb unjere Kolonie
hinter feiner andern uriid. Cs find Taujende ge-
fammelt und abgeliefert worden. Nod) im Fanuar
1917 Hhat die Kolonie Kaifers Geburtstag drei Tage
lang mit alleclei Spiel und Vortrag gefeiert und fiir
die Oftmarfen ungefdhr 8000 Milreis, damals don
um 15000 Marf, aufgebradt. Sogar unfere Kinder
haben im SKriegsanfang nad) dem Wort ,Wie die
Nlten jungen, fo 3witjdern bdie Jungen” eine Ji-
garrenjammlung filr bdie deutjden Solbaten ver
anjtaltet und nidt Rube gegeben, bis das Hunoert-
taufend voll war. Diefe 100000 Brajil-Jigarren
lind fiber ein neutrales Land ridhtig in deutjde Hand
gefommen. Gie waven ja nur ein fleines Gejdent
fiir unfer Millionenheer; und dod) war es eine
Qiebesgabe unjerer Kinder, die nidht oft ihresgleichen
findet.

Obwohl mir die aufgebradhten Summen nidt
alle befannt jind, jo glaube id) dod), dap wie das
gejamte brafilianijde Deutidhtum, o aud) das in
Dona Francisca einft in Ehren beftehen wird, weil
es getan hat, was es fonnte.
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XXV.
Bisheriger Wert des Huslanddeutlchtums.

Hier ijt der Ort, ein Wort 3u Jagen von bdem
Wert des Deutjhtums im Wusland und damit audy
pon dem in Brajilien.

Wenn man das Wunder begreifen will, wie es
moglid)y war, daB das Deutjdhe Reid) und Jein Bolf
Io auffillig jdnell, namlid in gut 40 Jabren, 3u
Anjehen, Madht und groem Reidhtum gefommen ijt,
jo darf man jid) nie dem TrugjdhluB Hingeben, als
ob Deutjhland das alles nur feiner eigenen Kraft,
Jntelligeny und Crfindbungsgabe 3u danten habe.
Man muB vielmehr bedenfen, daf es im Auslande
¢ine Unterjtiigung fand, wie fie nod) nie einem an-
pern Bolfe 3u teil geworden ijt.

Die Millionen (taatsentlaffener, 3uriidgejester
und verjtogener Deutiden in aller Welt, die audy in
ber Fremde nie ihr Baterland vergefjen fonnten,
haben iiber dejlen CEinigung nidht nur gejubelt, jon-
bern jie jind um Tatdeutjdhtum libergegangen, |ind
des alten Baterlandes Pioniere und Agenten gemwor-
oen, indem fie von Deutjhland allein alles das fauf:
ten, was bdiejes ihnen 3u liefern in der Lage war.
Und die Lifte der Artifel, die man im induftrielofen
Ausland gebraudyt, ift riefengrof. Go jah die Welt
bald in bden Hinden der Deutjden peutjche Wert-
geuge, Majdyinen, pharmazeutijde Praparate, Kleider-
|toffe und Jndujtriewaren aller Art.
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Sdynell erfannien die Bolfer, unter denen unjere
Briider Tlebten, neben bder WBilligleit bdie vor3iig-
lide Giite diejer Gegenjtinde und wurden aud) Kun-
ben bdeutjder QLieferanten. Die Deutjden im Aus-
lande erwiefen fid) als die Briide, iiber die bas arbeit:
Jame und aufwdrtsitrebende deutjde Heimvolf jedes
Erzeugnis Jeiner Grfindbung und feines Sdweijes
lohnend abjeen fonnie an ein Meer von Volfern, bdie
jelber nur wenig wupten und wifjen fonnten von dem
aus taufendjabhrigem Traum erwadten Deutjdland.

Und der bejtgejdhulte, immer und in allen Lagen
anpajjungsfibige deutje Kaujmann fand diberall
offene und gangbare Wege nidt nur zu wad)jender
Kundjdhaft, jondern aud) zu den Bezugsquellen der
fiir die Heimat notigen Robjtofje.

®ang bejonders traf dies fiir Slidamerila 3u,
aljo aud) fiir Brajilien. Wir diirfern bei Ddiejer Be-
tradjtung feine 3u engen Kreife ziehen, weil eben das
Yuslanddeutjdtum in jeiner Mafjje den Erfolg Herbei:
fiihrte, dod) nur, weil jeder einzelne, aljo aud) jede
eingelne Urmaldiolonie daran beteiligt war.

Unter diefem Gejidtswinfel mup man das un-
glaublidhe Emporjdiegen der Leijtungsiahigteit Deut|d)-
lands fehen, dann fommt man von jelbjt auj bdie
redhte Ein- und Wertjdhagung des Auslanddeutjdtums.

fud) die iiberaus jdnelle Entwidlung der deut-
ihen Sdiffahrt hangt allein damit ujammen. Bald
tannte man nur nod) Hamburger und Bremer Pajja-
gierjhifie als jauberjte, jdnelljte und angenehmite in
aller Welt! MWeit nugbarer aber war der unjdjeinbare
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Riejendienjt der gropen Fradtdampfer-Flotte, die 1ne
ermiidlid) tatig war, dem deutjdhen Martt alles 3u3U-
tragen, was die Welt an wertvollen Dingen in rohem
Jujtande liefern fonnte. Im $Heimathafen aber iiber- |
nahmen Jie die Berge der von emfigen Hianden und |
belfenden Majdjinen unter dem Regiment des deut:
Jden Crfindungsgeiftes gejdafienen Nusfubrgiiter und |
verjesten jie iiber die Meere in bdie ledhzenden, Fultur-
armen Lander der Erde, wo mit Hilfe diefer Kultur-
gliter neues eben 3u erjtehen und 3u erbliihen begann. |

Man bedenfe dod), dak 3. B. unter den Taujen-
ven von Cleftrizitdtswerfen, die allein in Siidamerifa
entjtanden, faum eines ijt, das nidht von Deutjdhland
aus eingeridytet ijt mit natiiclidy nux peutjhem Mia-
tevial und Majdinenpart.

Aud) lajle man fid) jagen, bap die Taujende von
Kilometern an Cijenbahnen in Sitdamerifa 3war vorn
noroameritanijd)-englijd) - belgijd -franzdjijden Gefell-
)dafjten erbaut wurden, daf aber bdie Sdyienen von
deutjen Gtahlwerfen jtammen, wie aud) die Lofo-
motiven deutjdhes Fabrifat jind; aud) die Heinen und
grogen Cijenbahnbriiden find bis auf den RNiet und
Jement fiiv die Pfeiler nur deutjden Urjprungs, weil
oer deutjde Markt der leijtungsfahigfte war und blieb,
mit dem jeder Unternehmer Fuverlffig rechnén Fonnte
aud) betreffs bder Lieferzeiten. Dazu waren ja Ddie
veutjden Sdyiffe da!

Was fiir ein Gewinn miifte fiir uns daraus
fliegen, wenn nur jedem Deutjdhen ein eingiges Mial
der Blid gedffnet werden dnnte jiir die die gangze
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MBelt umfpannende und deren Pulsjhlag beeinflufjenoe
beutjhe Rithrigleit! Jeder, aud) oder bejd)eidenite
rbeiter, der nie mit der gropen Welt in Beriihrung
fommt, jollte davon etwas jdauen, damit er weif,
wie widhtig aud) jein Dienit ijt fiix das Gangze. Modyte
dies Biidlein ein wenig dazu Helfen!

MWir onnen das wahre Wort , Biele Wenig madjen
ein Wiel!" ummiingen in: ,Biel Kleines madt ein
Groes!”, denn aud) mit feinjten Gebraudysgegen-
itanbden aller Art find gropte deutjhe Sdhifje voll be-
laben immer wieder in die Welt hinausgefahren; aud
die Hleinen Dinge Haben Deutidland mit grof gemadt.

Mir Urmaldler fonnen Hunderte, ja Taujende
pon Silometern reifend abreiten und Quartier judyen,
wo die Hereinbredhende Nadt uns dazu Fwingt, jei es
nun bei Qanbdsleuten oder bei Kindern anderer Boller-
jhaften, jo werden wir dod) nie anbdere Waldmeljer,
Jixte, Gigen, Flinten und dergleidhen finden, als joldye
deutjhen Herfommens. Und jo fdnnte id) immer-
fort Jeues aufzdhlen. €s geniige das Gejagte jur
vechten Wertidiatung des Deutidhtums im Auslande.

XXVL
Das herrliche Joinville. €in Denkmal deutlchen
fleifes.

Yber jo war es einmal! Und ehe id) mid) jest
der Frage 3ufehre, ob es je wieder jo werden fanm,
will id) es verjudjen, das an ein Mardjen erinnernde
Bild der Herrliden Stadt Joinville vor dem Augen
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ves Lefers erftehen zu lajjen. Aud ein joldhes Dents
mal deutjden Fleiges hat uns etwas 3u fagen.

Unfangs April 1898 hatte id) ganz unvermittelf,
aljo aud) ohne bejondere Kenntnis von bden Berhilts
niffen in Brafilien und jpeziell in Dona Francista
vom ,Gvang. Luth. Gottestajten” die Berufung in dieje
Urbeit empfangen und freudig angenommen, worauf
i) die umgebende Antwort erhielt, mid) fiir Ende
des Monats gur Abreife fertig zu Halten und micdh —
wenn irgend miglid) — vorher 3u verheivaten. Beides
war moglid), und jo traten wir am 3. Mai unjere
Hodyzeitsreife nad) Brafilien an; unterwegs jaben wir
in Portugal voll Entjeen mit Gold- 1nd Brillant-
jhmud {iberladene Reute in den eleftrijhen Bahnen
und an gejdloffenen Orten, wahrend auf den Straken
allerorts in aufdringlidhjter Weife jid) uns mafjenhaft
Betteloolf in den Weg jtellte. Das Ibjte einen un-
jhonen Borbegriff von Brajilien aus. Dody erlebten
wir nad) diefer Seite die angenehmite Enttaujdung.
Jn Brafilien gibt es zwar aud) Bettler, dod) jiebt
man |ie gewdhnlid) nur am Sonnabend; der Tag ijt
ibrien polizeilich dazu freigegeben; aud) find diefe Qeute
durdjdnittlid) bejdeiden. Dafiir fiel uns auf, da
die meijten Orte, die wir von Nord- bis Siidbrafilien
beriihrten, oiele gerfallene, ruinenhaft ausfehende Ge-
biude aufwiefen. o wurden unjere Crwartungen
jtarf Herabgejtimmt.

Umjo groger war darum bdie Freude, als wir
am 1. 3uni nad) jdnell erledigter Jollabfertiqung in
einem deutjd) bedienten, jauberen Heinen Flugdampfer
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vom $Hafenplay Sao Francisco nad) IJoinville famen.
An der Kaimauer, die unfer Stadthafenbild aufweijt,
l[andetent wir und traten {fiber auf eine pradtige, breite
Strage, bdie in wenigen Winuten ur Stadt fiihrte.
Wohin unjer Auge jih wandte, jabh es inmitten von
Anlagen, zwijden Palmen, BVambusbiijden, Jier-
baumen und -biijden lauter jaubere, mit Blumen:
und Gemiijegdrten, Orangen- und anderen Frudft-
biumen umgebene Haufer in der gewohnien deutjden
Bauart wie einladende Shmudtdjtden herausleudten!
RNirgends ein Jerfall!l Und wo ein Haus ein Firmen:
jhild trug, war das ein deutjdes! Jur deutjde Laute
flangen wie Mujit an unjer Ohr. Selbjt ein uns
begegnenbder Jeger zog den Hut und jagte: ,Guten
Tag!” Cr war aber webder ein Sdhmaroker nod)
Bettler, denn aud) die Neger in den deutjden Anjied-
[ungen Haben wir als vertrauenswerte, arbeitjame
Qeute fennen lernen diirfen. — Diejer erjte Eindrud
bat fid) von Tag zu Tag nur vertiefen fdnnen.

MWir wollen Heute einen Sprung wagen, indem
wir uns das ungejunde Sumpfilod) von 1851 erxjt nad
jeinem bdiamantenen 60. Qebensjahr wieder vor das
Nuge fommen lajfen und jtaunend fehen, was deut:
Ydher Fleip zuwege gebrad)t bat.

Das gejamte, planmdkig von Unfang an fejts
gelegte Gtragenne ijt ausgebaut; die Strafen |ind
durdjdnittlichy 8 Meter breit und mit 2 Meter breiten
Biirgerjteigen umjaumt; das ganze Stadtgebiet ijt
burd) fleinere und grogere Kandle frodengelegt; die

Regengemdjjer nehmen verdedten Abzug. Die er-
Pona FranciBca 7
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weiterte, gany aus deutjhem Material angelegte
Wajjerleitung, der aud) dffentlihe Brunnen anges
Ilojjen find, ijt fiix 35000 Perjonen beredynet, ob-
wohl nur gegen 6000 den CStadtbegir! bevslfern.
Wafjernot fann es alfo nie geben. SKein Haus ijt an
pas andere gebaut. Jedes hat jein Stitd Gartenland.
Cin geregeltes Ubfubrwefen jorgt dafiir, dak die Stadt
nie verfeud)t wird. Darum fennen wir aud feinerlei
Epidemien. Tuberfulofe, Diphtheritis, Typhus und
andere gefiirdytete SRrantheiten treten bei uns nur in
vereingelten Fdllen auf. Alle Kinderfrantheiten ver-
laufen in mildejter Form. Gelbes Fieber ijt voll-
)tindig gebannt. Aud)y Malaria und andere Fieber
Jind nad) Kraften befdmpft. Fiir die Stadt und das
umliegende 2Waldland befiken wir bdrei Apothelen.
Tiidtige deutjde Urzte bejaen je und je das BVer-
trauen der gangen, aud) der brafilianijden Bevdlfe-
rung.

Cine |eit 1910 erbaute Cijenbahn gibt uns ebenjo
taglide Berbindungsmoglidheit mit der Hafenjtadt
wie der Fludampferdienjt, der jeit Jabhren von der
Berwaltung des Pringen von Joinville eingerichtet
ijt. Die Cijenbahn bringt uns aber audy mit dem
Hod): und Hinterland ujammen, durd weldes wir
Jogar jowohl nad) Norden iiber Sao Paulo und Rio
e Janeiro bis Bictoria im Staat Efpirito Santo, als
aud) nad) Siiden iiber Santa Maria in Rio Grande
b0 Gul nad) Argentinien und iiber die Unden nad
Chile fommen Idnnen. Aber natiiclidh zieht man bei
Reijen meijt den Seeweg vor. fuferdem Haben wir
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Strafen- oder Landwegverbindung fitdwirts nad)
Blumenau und dem GSiiden unjeres Staates, wejt:
warts iiber Sao Bento nad) Rio Negro, und nord:
wirts nad) Curityba im Staat Parana.

Diefe Werfehrowege find alle notig, um unjever
Xabrifen und des Handels willen. Bei der Einfabrt
in den Fluphajen erhebt fid) eine ganz moderne, in
Braunjdweig Hergejtellte und von deutjden Vionteuren
bei uns aufgerichtete Weizenmiihle, die 800000 Mart
gefojtet hat und taglid) 600 Sad Mehl 3u je 45 Kilo-
gtamm mablt. Der Weizen wird aus Urgentinien
eingefithet. Die Jollverhilinifje liegen fiir die robe
Ware weit giinjtiger als fiir fertiges Wiehl. In Bra-
jilien gebeibt zeitweife auf dem Hodhlande aud) Roggen;
dody ijt fein Berlap darauj. Wirlid) verlajjen fanm
man fid) nur auf den Anbau von Reis und Mais,
bie immer gut tragen.

Eine Nagelfabrif, die aud) Stadjeldrdihte und
Drabtgefledyte herjtellt und mit diejen Fabrifaten das
gejamte Hinterland verjorgt, beieht die notwendigen
Stahl- und verzintten Dribhte ebenfalls aus Deutjdy
land. Sieben groBe Gerbereien arbeiten mit deutjden
Majdhinen, Werkzeugen und Chemifalien. Drei be-
deutende Bierbrauereien f[tehen bdesgleiden fiir alle
Bedarfsartitel nur mit dem alten Baterland in Be-
siehung. Wir Haben aud) grope Fabrifen fiir Strid:,
Wirt: und Webwaren, die die 3u verarbeitenden Garne
als fogenannte $Halbfabrifate aus Deutjdland bezogen
haben. Eine Anzahl Mate-Miihlen verarbeiten bden
in den Wildern des Hodlandes wadjenden brajilia-
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nijden Tee, der hauptjadlid) nad) Argentinien und
Chile ausgefiihrt wird. Diejer , Herva-Mate” gibt ein
erjitijdendes Getrdnt und diirfte in Deutjhland aud)
nod) befannter werden, zumal er bei groger Billigteit
ber Gejundheit weit weniger abtriglid) ijt als dine-
Jijher Tee.

gerner find grope Jiegeleien am Plake, Sige-
miihlen, 3wei Jiindholzfabrifen, eine LQeimfabrif und
einige Gtdrfefabrifen. Alle dieje Betriebe arbeiten
mur mit eleftrijdher Kraft, deren |id) aud) die Bud):
druder und Lithographen wie die Upothefer und
Handwerfer, als Tijdler, Dred)jler, SdHmiede und
Sdlojjer, bejonders aud) die groperen medanijden
Werfjtdatten bedienen. Unjer Eleftrizitdtswerk ijt dburd
Siemens und Halsfe angelegt; die Wafjerfraft eines
27 Kilometer von der Stadt entfernten, jehr Hobhen
Wajjerfalles ijt dem Fwede dienjtbar gemad)t worden.
Unjere gange Gtadt liegt allnddtlidh in einer Flut
von Lidt.

Dod) nod) |dhoner beleudytet unjer Herrgott unjere
CStadt an jo mandem flaren Abend bei Sonnenunter-
gang. Die Sonne verfinft fiir uns Hhinter 1000 NMeter
hohen, etwa 90 Kilometer entfernt liegenden Bergen:
diejer Borgang wvollzieht fidh in einer Glut von gol-
digen und blutigrolen, rubinleudtenden Tinten, bdie
alle jdneeweip getiindten Haujer von Joinville jo
unter ibr Feuer nehmen, dap die Stadt herrlider auj:
leudytet als das \donjte Alpgliihen in den Sdnee-
jeldern der Sdweiz, zumal die jonnbejtrablten Fenjter
lauter pures Gold bdazwijden fliegen laffen. Es it
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immer |o: mwer dies Qeudhten und Glithen uerjt fieht,
mup alle Hausgenofjen zum Mitanjdauen heranrufen.
Qange dauert die Herrlidleit allerdings nie. Sdynell,
iormlid) rudweife jinft die Sonne weg, und ganj
ploglid) |tirbt das Leben aus den Farben, die ins
Biolette, Stahlgraublaue und Totjdwarze der Nadt
verflicken, wdhrend nun ebenjo ploglid) das Myriaden-
heer der Sterne herrlid) funfelndes Jeugnis ablegt
pon dem nie vergehenden Lidhtgold der Sonne. Jwerg-
flein ift dagegen die von dem Wienjden wadygerufene,
aus jenen Bergen hervorgelodte Flut des eleftrijden
Qichtes.

Bergejjen wir aber nidht, dap aud) die in Lidt-
effeften zauberjtarfe Sonne das oben gejdilderte Bild
nie, audh nidht einmal als Fata morgana, uwmwege
gebradyt Hatte, wenn nidt jed)zigjabhrige deutjde Kultur-
arbeit die Grundlage dazu gejdajfen und bden Ur-
waldjumpf in eine malerijd) [dHone Gartenjtadt ver-
wanbdelt Hatte!

Die Men|dbeit hat fajt ein Halbjahrhundert lang
pas vorher nie gefannte Wunder der Kulturleiftung
des deutihen Bolfes jehen und beftaunen diirfen.
Und rubinblutig ijt die Sonne nun dariiber unter-
gegangen. Kdme die deutjhe Herrlidfeit nie mebr
3utage, fo blicbe fiir uns und alle Welt dod) die
|hmerzende und dennod) wobltuende Erinnerung an
bie Glanjzeit des deutjden Reides und Bolfes, die
— wenn nidt uns jelber wieder — feinem BVolf bex
Erde je 3u eigen werden wird. Denn 3u jolder Herr-
lichteit gehort eben nidht nur falt berechnende Gejdyifts:
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tidytigleit; jondern aud) bas warmbliitige Herzbeteiligen
am fjinnend 3u {daffenden Werte; das ijt ausidliek-
lihy deutjdje Wrt!

Wie aber bdie blutrotgolden iiber jenes Fleine
Urwalbdjtadtdyen hinwegtaudende Sonne immer wieder
mit einer neuen, faft erdriidenden Fiille von edlem
Gold jtrablend wiedererjteht, jo wird jie aud) wieder-
fommen, um jur Geltung 3u bringen, was unjere
Kinder |daffen werden. Sie verbirgt ihr Antlig nur
eine Weile, bis die Sdyreden der Jerjtdrung aufge-
hoben find und Deutjdland verjiingt auferjteht.

€s ijt dbas Stadtbild von 1914, das wir jahen;
wie mir aber erjt gan3 Hirzlid) zugegangene Briefe
von Ende 1918 melden, jind inzwijdhen nody jo viel
baulidje Berdnderungen vorgefommen, daf i) bei
meiner demnddjtigen Riidfehr erjftaunen joll. Bon
pen dffentlidyen Gebduden und den Kirden und Pfarr-
haufern ijt jhon friiber die Rede gewefen. Ein mo-
pernes neues franfenhaus ijt hingugefommen.

Jd) modte den Qefer jeht nur bitten, an bder
Hand meiner Befdyreibung und der beigegebenen
Bilder |id) eine BVorjtellung von dem bliihenden Join-
ville 3u maden und dabei 3u bedenfen, dap hier fein
Stein auf den andern gefommen ift, aud) nidht bei
oem Palais des Pringen von Joinville, ohne bdah
veutjhe Baumeifter das Werk geleitet hatten; und was
pagu aus dem Auslande gebraudt wurde u Cijen-
fonjtruftion oder in JFementwaren — aud) hierfiir
baben wir 3wei Spezialbetriebe mit deutjhen IMa-
|dinen —, ijt alles aus Deutjdhland bejogen worden.
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Der Jug nad) deutjder Ware war jo jtarf, dak aud
brafilianijdhe Firmen aus Deutjdland importierten,
wodurd) |id) der Weg fiir den Export von jelber vor-
jchrieb.

Gewif gibt es nod) viele derartige, von Deutjden
gejdaffene Oafen in anderen Teilen Brafiliens und
Siidamerifas; und vielleidyt bdlirfen wix bald aud
mebr derartige Qebens: und Chavafterbilder auf dem
Biidermarft finden; aber heute bitten wir den Lejer,
die Solonie Dona Francisca und Ddie Stadt Joinville
daraufhin anzujdauen, was fie durd) deutjde Energie
und deutjde Hilfsmittel geworden find und was fie
an ibrem Feil allein mit beigetragen haben 3u des
alten Baterlandes Aufblithen. Diefes Rejultat ver-
taufendfadht 1akt dann die redte Wertung des Deutd)-
tums im Auslande an den FTag treten, oder dod
fibermdltigend abhnen.

Die deutjhe Frau bhat jpeziell fiir Brajilien einen
Qowenanteil an dem jo jidhtbar gewordenen MWert des
Auslanddeutjdhtums. Jhre von Sdjiller bejungene
Tiidhtigleit und Wrbeitswilligleit madt das Leben im
Nuslande jo angenehm und erfolgreid). Wie ganj
anbers liegt da die Sadye bei allen weigen Brai-
lianern! Bei diejen erniedrigt jid) die Frau 3u Stlaven-
dienjten, wenn fjie eine vidtige Urbeit verridtet. Das
ift bei ibnen nur Sadje bder ,Criados”, d. h. der
ihoarzen oder braunen Dienjtboten, von denen es in
einem joldhen Haufe wimmelt, weil fiir jeden anders
gearteten Urbeitszweig aud) andere Diener ange-
jtellt jinbd.
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Die Frau und die Todter aber tanbdeln, Ipielen
Stlavier, hafeln unbd jtiden, gehen jpazieren und madjen
Bejude; nur arbeiten diirfen fie nidt! Deswegen
fann es aud) feine brafilianijden Koloniften geben;
lie mwiitden nie 3u etwas fommen. Und wo |olde
Leute dod) den Berjud) maden, da gelangen fie nie
3u irgendweldem Wohljtand. Armut und Not bleiben
im Regiment; die dennod) geiibte freundlide Gait
freundjdaft mit dem Wenigen, das fie haben, bleibt
ja ein nadahmenswerter feiner 3ug diejes Volfss
\blages. ber jie allein wiirden ibr Land niemals
bont Grund auf zu heben imjtande fein.

Das mupte 3u Chren der um ihres Fleikes willen
jo bod) und behr bdajtehenden deutjden Frau gefagt
werert.

Mogen alle deutjden Madden, die diefes lefen,
aud) |olde die Welt bezwingenden und die Welt Jeq-
nenden odeutjden Frauen werden. Unter threr Hand
witd die Wildnis zum Blumengarten, wie es bie
®Gartenjtadt Joinville beweiit.
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Der ZuRunftswert des Deutlchtums im Husland.

Der Majtab fiir den Jutunftswert des Deut|d)-
tums im Ausland ergibt |id) ganz von felber aus
jeinem DBergangenbeitswert. Fwar find bdie Berhalt-
nife jeit jtarf verjhoben. Deutjdland ijt im Srieg
unterlegen, naddem es jid) fiber vier Jahre gegen die
gange IWelt Heldenmiitig gewehrt Hat.
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Die Haupturjaden jeiner Niederlage waren
Hunger und Mannjdaftsmangel. Der durd) bie
Blodade gejdhaffene, tmmer mehr wad)jende Hunger
hat die IMajje des Bolfes lahm gemadyt; die vers
heerenden Folgen davon haben wir am eigenen Qeibe
erfabren. Die Revolution fam dann als unzeitgemape
Begleiterjdeinung bdaju. Sie war ja aus einem
gan3 anderen Hunger geboren; dod) der Brothunger
diente ibr.

MWie groR aber der Mannjdaftsmangel war,
fontnten wir davan erfennen, daB Jehntaujende von
Frauen als Beamtinnen und rbeiterinnen in Dbdie
Qiiden fpringen mupten, weil jeder braudybare Pann
aum  Militdr eingezogen war. Dabei jtand es an
pielen Frontjtellen jo, daf 50 Mann als Rejt von
150 gegen drei Tanks jidy Halten jollten. Der Geiit
der Truppen war gut; aber was half das jeht nod?

MWir mupten uns um Riidzug und Waffenitill-
jtand ent{dliegen. Keiner {Hame jidh, daB wir unter-
lagen! Weldyes andere Volf hitte an unjerer Stelle
aud) nur wei Jahre durdgehalten? Und wer will
uns je das rauben, was wir GroRes getan und ge
leijtet haben?

Borldufig aber haben wir zum inneren aud) den
duferen Sdaden. Wir find arm geworden. Und
nad) der Feinde Willen jollen wir nie wieder 3u einer
Bedeutung fommen. Handel und Wandel liegt dar:
nieder. Unjer Geldwert ijt jehr gejunfen. Der Welt-
macft ijt uns genommen und joll uns verjdlofjen ge-
halten werben; jelbjt unjere bejten Sunden, bdie uns
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um der Bolisgemeinjdhajt willen von Herzen ugetan

jind, miijjen jid) von unjern Feinden bedienen Ilafjen. .

Werden wir denn je wieder Hod) und an die

Gonne fommen? Go modte man 3agend fragen, |

jolange der Durd)blid in die Jutunft verjdleiert iit.

Ja, wir werden wieder hod) und an die Sonne [

fommen! €in BHd auf unjere Briider draugen in
per Welt gibt uns die uverfidhtlide Gewikheit
wieder.

2Wie jie einjt die Briide waren, iiber die Deutid-
land jo jdhnell in die Welt hinaus und hinein fam,
jo werden fie aud) in Jufunft nod)y einmal diefe
Briide fein. Wenn aud) alle iibrigen BVolfer fidh
gegen deutjde Belieferung verjdliegen moddten, jo
oerden dod) die Auslandsdeutjden das nidht tun.

Und weldye BVedeutung jie in ihrer neuen Heimat
bejigen, beweijt am deutlidhjten Englands Bemiihen,
Jie alle aus ibhren Wobnjigen und Geredhtfamen 3u
vertreiben, jo weit es jeine Madyt irgendwie geltend
maden fann. Nullen fonnte man ja dulden! Es
liegt eigentlid) ein Sompliment fiirx uns darin, dak
wir um unjerer Tiidtigleit willen verfolgt werden.

©o bis jeht alles ausjieht, wird es dod) nidt
Jo bds werden, wie es gewollt und angelegt ijt.
Ploglid) fonnte Deutjdhland den Weltmartt ja gar
nidt wieder bedienen. Die Angebotsmdglihfeit wird
nur allmdblidy fommen. Bis dahin aber fehrt audy
mandyer Bertriebene und Gejdyidigte wieder an jeinen
jriiberen iy guriid und nimmt das deutjde Angebot
ebenjo freudig wabr, wie alle jene, die in neutral ge-
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bliebenen und friegsbeteiligten jiidamerifanijden Lan-
pern [eben.

Die 3ur Unterbindung des Handels mit Deutjd)-
[and gejdaffenen Gejese lafjen jid) auf die Dauer
nicht aufredht erbalten, weil die meijten Wuslands-
deutjdjen dort das Biirgerred)t in gleidem Niage be-
tonen diirfen, wie fie dejjen Pflidhten erfiillen, jodann
aber, weil jene Bolfer bald fjelber einjehen werden,
bak die SKunjtjperre 3u ihrem eigenen Sdaden aus-
jehlagt.

Wuf alle Fdlle darf Deutjdland jid) aber auf die
Manner jeines Bolfstums im uslande fejt verlafjjen.
Sie werden bdie erriflenen Fdden ankniipfen, jobald
es moglid) ift; jie werden es audy fein, die eben jo
bald 3ur Robhjtoffverforgung des alten Vaterlandes
beitragen.

Die Briide ift nody da! Und wo fjie bejdidigt
iit, baut fie jid) wieder aus 3ur alten Haltbarkeit.
Mlles wird bereit fein fiir den neuen friedliden Ein-
marid Deutjdhlands in bdie Welt. Der Wert Ddes
Deutjhtums im Ausland wird jidy aber nidt nur
als Geyddftswert offenbaren, jondern aud) als Segens:
wert; das unvergleidhlid) tiefe deutjde Gemiit wird
bem niedergebeugten ltvaterland wohltun mit den
®oldbarren deutjder Liebe unv Treue.

Diejer lihte Vlid in die Julunjt legt aber aud
dem deutjhen Heimvolf widtige Verpflidhtungen auf.
Davon fei jest die Rebde.
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XXVIIL
Deutfchlands innere und duBere Gegenpflichten.

©oll und will das deutjde Heimvolf die ihm
jettens des Auslanddeutjdtums aufgejtapelten Werte
beheben, pdann mup es jid) erjt wieder auf |idy Jelbjt
befinnen. Gein Crleben in der bdfen Ilbergangsseit
erinnert midy lebhaft an das utreffende Bild eines
in Fieber|dyiittelfrojten liegenden Mannes, der 3zeit:
weilig jeiner Mannbarfeit beraubt 3u jein [deint. Fiir
pas deutjdhe BVolf ijt beides: Genejung und BVerfall
auf dem Marjde. Unbejinnen fiihrt unweigerlid

aum Berfall, Befinnen aber 3ur Genejung. Und wir

werden uns bejinnen! So werden wir aud) genefen.
Aus der Tiefe aufjteigen und wieder etwas gelten in
per Welt, das allein ijt die redhte Art des deutjden
Welens. SKommt aber iiber furz oder lang die Ge-
nejung 3ur Vollfraft, dann heipt es fiir jedes Glied
ver deutjden Bolfsgemeinjdaft: Geh’ zur Ameije und
lerte von ihr! — Wenn wir einen AUmeifenhaufen
bejhdnigen, o treten jofort Hunderte, ja Taujende an
per Wunditelle 3utage, befehen den Sdyaden und
jhwdrmen dann joweit aus, als das Triimmerfeld
reiht. Midht nur mit ihren Jangen, jondern aud) mit
Berjtand tragen jie den unjdeinbaren Sdhutt Heran
und bauen ibn jo an, daf der Haufen nadyher [dHoner
ausjieht als vorher. — Das Deutjde Reid) ift dex
Ameifenhaufen, und das deutjde Vol ijt das Ameijen-
heer, aber nmur dann, wenn es als Bolisgemein|daft
jih audy auj die Arbeitsgemeinjdhajt bejinnt. Jebdes
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arbeitsfabige Glied unjeres Bolfes — ménnlid oder
weibli) — mup fih nur nod) als Arbeiter wiffen,
gleidviel 0b es dffentlid) diefen Chrentitel als Namen
fiihrt, ob es jid) in ein faufmdnnijdes obder anderes
Fad) redyret, oder ob es im RQehrjlubl oder auf der
Sculbant jeinen Plag Hat: alle miijjen Wrbeiter jein
in der deutjden Bolfsgemeinjdaft wie bdie Ameifen
in ihrer hodydifziplinierten Gemeinjdaft.

©Sobald das gejdyieht, bauen wir unfer erjtdrtes
Reid) wieder und heilen allen Sdhaden. Aber un-
ermiidlid) ameifenfleihig milfjen wiv fein.

Und weil wir einen befjeren als den Ameijengeijt
haben, jo werden wir aud) grdgere Dinge vollbringen.
Die ot wird unjeren erfinderijhen Geijt nod) er-
linderijer maden; und wir werden der Welt bald
wieder Kulturgiiter anbieten, die uns webder ein Eng-
lander, nod) ein Nordamerifaner, nod) ein Franzofe,
nod) aud) ein Japaner — bdie andern braudt marn
ja gar nidt 3u nennen — vorgemadyt Hat!

Wir miiffen aber vor allem aud) i der Lohn-
jrage wieder verniinftig werden. Nur durd) Dienen
fommt man um Herrjden! Und nur dann, wenn
Jeder jeiner eigenen Nation treuer Diener it — wie
die Ameije ihres Volfes —, werden wir felbjtindige,
unabhingige SHerrenmenjdhen werden. Bleiben wir
aber auf dem umgefehrten Weg, jo miifjen wir aller
Welt Knedhte fein!

Uljo die Selbjtbejinnung auf felbjtlojen, aber alle
Borteile des Baterlandes wahrenden Dienft, bie
emjiger Arbeit gleihfommt, ijt unfere innere Gegens
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pflidt gegen das unjeres Angebotes Harrende Nns-
[anodeutjdtum.

Dagu fommt aud) eine Guhere Gegenpflidt,
die fi) in dem GSinn von duferer Mifjion er-
fiilken muk.

Wir wiffen jeht Jur Geniige, dap unjere Briider
im Yuslande nur in fehr wenigen Qiindern in jeder
Hinfidht fid) jelber belfen Ednnen. Gang befonbders
vetlajjen auf dem Gebiet der Shule und Kivde find
unjere Briider in Siidamerifa, jpeziell in Brajilien.
Sie tonnen wohl materielle Opfer bringen und bringen
tafjdcdhlid) weit grogere Opfer zur Erhaltung ihrer
Sdul- und Kirdengemeinden, zur Bejoldung ihrer
Lehrer und Pajtoren als wir hier; aber jie miifjen
dieje [ehteren immer wieder aus Deutjdhland fommen
lajlen, wober aud) alle befjeren Lehrmittel bezogen
werden. Da [onnen jie eben nur an den entwidel-
teren Orten in ihren KRolonien dhnlid) o bedient
werden, wie wir es im Baterland gewohnt find.
Und aud) das geht nid)t ohne Beibilfen aus Deutjd)-
land. - ®rof aber bleibt bdann immer nod) Ddie
Jot in den Waldjdulen, der aud) dann nidt
abgubeljen wire, wenn fiir jede ein jeminarijdh
gebildeter Rehrer aus Deutjhland Fur Berfiigung
jtiinde; Ddenn wir diirfen dieje Manner nidht in
Stellungen berufen, in bdenen fjie feine dauernde
Befriedigung finden [dnnen. Und wenn wir uns
nun gang einfad) und ridtig jelber helfen wollen,
indem wir dort RKehrer beranbilden, jo geht bdas
wieder nidht obhne Hilfe aus Deutjdland. Wir




braudjen tiidtige LQebrfrdfte und manderlet Lebr-
und Hilfsmittel.

s geniigt jedod) nidht, dak das Deutjde Reid)
und die privaten Hilfsvereine uns jeht weiter Helfen,
wie jie es vor dem Kriege taten. Wud) bedeuten ibhre
Hilfsgelder, jolange unjer Marfiurs tief jteht, nur ein
Drittel bis ur Halfte der Summen, die uns fjriibher
ju gitte famen. Cs miigten aljo folgeridhtig dem-
entjpredjend groRere UnterjtiitBungsjummen aujgeboten
werden. Wird das Reid) das aber fonnen und wol-
len? — Und werden die Privathelfer, wie der Luthe:
rijde Gottestajten und die Barmer evangelijde Ge-
jelljdaft, die in Verbindung mit dem Berliner Evan-
gelijden Oberfirdyenvat arbeitet, wird audy der BVerein
fiir das Deutjdhtum im Ausland, defjen Orisgruppe
$Hamburg jo Dbejonders fiirjorglid) das brafilianijde
Notfeld bedentt, je wieder die Mittel Haben, ihre Auf-
gaben durdjzufithren?

®erade der Werein fiir das Deutjdtum im Aus-
land bhat 3u flagen, dag er unter unjerem Siebenzig-
Millionen-BVolf nur 70000 Mitglieder Hat! Das ijt
ein Jeidjen dafiir, wie wenig die $Heimatdeutjden
bisher an ihre Briiber im Uusland gedad)t Haben.
Dal darin ein Umjdwung zum Befjeren erzielt werde,
ijt aud) mein Wunjd). Gerade der Umijtand hat mir
die Freudigfeit gegeben, dies Biidlein 3u jdyreiben.

€Es mad)t gar feinen Unjprud) auf irgendwelde
Wijjen|dhaftlichleit; vielmehr will es nur jHlidt und
ernft ein wenig in die Kenntnis des uslanddeutjd)-
tums einfiihren und die Herzen der Lejer 3u dauernder
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greundidaft und Hilfe gewinnen. Nur auf bdiejem
Wege erfiillen wir unjere Gupere Gegenpflidht am
deutjhen BVoltstum in der Welt.

Konnen und wollen wir uns in der Jutunft auj
oie Auslandsdeutjden verlajjen, jo miifjen fie i) auf
fulturellem Gebiet aud) auf uns verlafjen tdnnen, bis
|ie etwa felber jelbjtanbdig werden. Salomo jagt einmal:
»2ap dein Brot {iber das Walfer fahren, jo wirft du es
finden nad) langer Jeit.” Die Wabhrheit diejes Wortes
ijt jon erwiefen durd) das Wobhlverhalten der Nus:
landsdeutjgen gegen das Baterland in guten und
bojen Jeiten. Der Segen, der der bisher geringen
Hilfsausfaat entjprungen ijt, ijt aud) vielen Volfss
genojjen 3ugute gefommen, bdie fidh um jene nod) nie
geliimmert haben. Wie viel grdfer muf der Jutunits
Jegen werden, wenn wir als Vol uns ujammen-
jtellen und amtlid) wie privat denen Qiebe beweijen,
bie den erjten Anjprud) darauf haben. Te mehr diefe
innere Gegenpflidht von Hergen und ohne gejdhdft-
lide Mebenredynung erfiillt wird, dejto mehr bringt
Jie gang von fjelber bas gegebene Brot der Hilfe
mit Jinjeszinjen wieder.

XXIX,
Ewig gelte: ,,€in Deutlcher bleibt ein Deutlcher!*
Dies zur Crhaltung viel deutjden Bolfs jo febr
nitige Gejeg ijt endlidy anfangs 1914 3ujtande ge-

fommen, bat aber wdbrend bdes Krieges fih nod
nidt praftijd) bewdbhren tonnen. Hidjtens, dak bdie
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i Feinde unjere Voltsmajfe deutjder gemadyt oder ge-
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halten Haben, als fie ijt, indem |ie geborene Biirger
ihbrer eigenen RLdander um ihrer Abjtammung von
Deutfden willen bdrangjalierten und damit fejt be-
tonten: ,Ein Deut|der bleibt ein Deutjder!”

Dies Geje mup aud) von der neuen Regierung
unverdndert gehandhabt werden. Wer . Julunijt
auswandert, darf auf feine andere Weife als nur auj
eigenen Antrag oder infolge gemeinen Berbredjens
jein Reidysbiivgerred)t verlieren. Sonft aber muf er
mitjamt allen jeinen Nad)fommen in jeder Generation
y Deutjder” bleiben! JNur jo werden wir fiir die Ju-
funft fein BVolf mehr verlieren.

Unjere Yuswanbderer werden aber aud) als
, Dauerdeutjde” in den menjdenarmen Liandern will
fommener Suwads fein. Sind |ie aber willfommen,
jo ftebt audy einer Pilege diejer BVolfsgenoijen in ihrer
vilfijdert Cigenart gefeslid) nidhts im Wege. Ftur
verbietet fid) natiitlid) im Gajtlande aud) jedes poli-
tijhe Deutjhtum, joweit es die Interejlen des Gajt-
landes verlegen fann. Wer jolder Ordnung fid) nidt
fiigen fann, muB im deutjden Baterland bleiben!
Ober er muf die deutjde Biirgerjdaft aufgeben und
jenes Qandes Biirger werden, in weldem er |id) durd)-
aus politijd) betdtigen will.

Boraus|ihtlih werden Millionen Deutjder aus-
wandern. Jhnen allen muf das BVaterland amtlid)
und das Heimoolf aud) privat nadgehen und an
ibrer Crhaltung mitarbeiten; und weil das dann mit
voller Beredhtigung gejdyieht, jo werden aud) die in

Dona Francidea
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jenien 2&ndern lebenbden, biirgerlid) fitr uns verlorenen
Bolfsgenoflen den gropen Nuken viltijder Crhaltung
mitgenieken.

Das ijt jdhon ein Qidhtblid in die verjdlofjene
Futunit!

Und bder graujame Srieg bhat jdliehlidh dod
jedem verjtindigen Deutjdhen die Uugen, fiir jo man-
des gedfinet, was er frither nidht jah. Wan BHat es
gelernt, an bder Hand von Kartenmaterial die Welt
3u iiberjhauen. Man Hhat vom Deutjdhtum in aller
Welt joviel gehort, dbap man es nie mebr vergeljen
fann. o wird man jet audy gejdidter und williger
fir jedes Hilfswert fein. I wage 3u hoffen, dak
alles wieder gut wird. Jeder Deutjdhe fei jur Be-
teiligung an bdiefer Hoffnung aufgerufen.

©ebr wertooll wird fid) auf diefem Gebiet das
erweijen, was die Ortsgruppe Hamburg des BVereins
fiir das Deutjhtum im Ausland fid) vorgenommen
bat, namlid) denjenigen Auswanderern, die in Gefabrs
gonen fiir ibr deutjdes Bolfs- und nad) dem neuen
Geleg aud) fiir ihr Deutjdhtum iibexrfiedeln, jofort
Delfend und erhaltend beizujtehen. Damit gejdhiebt
dann auj dem Sdulgebiet nod) griindlider als bise
ber, was aud) die RKirde auf ihrem Gebiet ebenjo
griindlid) 3n jdaffen judt.

So gut ein Engldnder unangefodten, ja jelbjt
vedend ein Englander ijt und bleibt, genau jo gut
muf ein Deutjder in all jeiner Nadyfommenidaft
bleiben fdnnen, mwas er von Geburt her ijt ein
o Deutjdher!”
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XXX.

(nlere Rinder werden wieder den Sonnenlchein
guter Zeiten lehen!

Das ijt ein prophetijdhes Wort. Fajt nidts deutet

| laufj jeine einjtige Verwirflidung Hin. Uber meine
fMugen jind beim Hineinbliden in unferes Bolfes

| ©eele Jo bell geworden, wie mein $Herj froh und

| guter Dinge ijt, ja fein muj.

Wobl weip id), dag der Riejenjdhaden nur lang-

jam 3u beilen ijf, und daB wir Alten uns weder an

| bie neue Lage gewdhnen werden, nod) aud) mit eigenen

|
|

| Mugen in das helle LQidht der Frohzufunft unjerer

I Kinder jdhauen diirfen.

I
|

Aber darum ijt mein Wort dod) nidt unwabhr.
Aud) wird es uns vergdnnt fein, in den Ubendjahren
unjeres Lebens wenigjtens den Saum bder Porgen-
rofe als Angeld fiir den fommenden Tag zu erbliden.

I Das mup uns Alten geniigen. Bis 3u einem gewifffen

Grad it hier aud) jeder jeines Gliides Sdhmied. Je

| nad) eigenem Blid in die Jukunft duntelt oder leudytet

es uns von dorther entgegen. Und darin bejteht dex
groBe Unterjdyied zwijden uns und unfern Kindern:

| Wir jind gewaltjam unter die Laft gebeugt, naddem

wir vorher herrlid)jte Feiten gejehen Haben! Uns ijt
jdeinbar die Sonne untergegangen.

Unjere Kinder aber jind formlid) unter der RLajt
geboren und leben fid) jo mit ihr zujammen, daf fie
jie nidt mehr als Fremdidrper im Bolfsorganismus,

jondern nur als eine, der mdglid)jt baldigen Abjtojung
'#—
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gewethte Unannehmlichfeit betradyten. Ihnen ijt aljo
die GSonne nidt Jo verduntelt wie uns.

Wit |ind jo tief erfdyiittert, weil unjere Niederlage
uns den Glauben an unjere Unbefiegbarfeit 3erbroden
und uns damit fajt todlid) verlegt hat. Wir Ednnen
es nidht fajjen, wie wir uns wieder aufridten und
behaupten fjollen. Es ijt uns Alten nidht nur oiel,
jondern eigentlid) alles zerbrodjen, womit wir rednen
und bauen fonnten.

Aber es fallen nidht nur Dinge, die wir bisher
fiic gut erfannten, jondern aud) jolde, die [dHlecht
waren und geblieben wdren.

Und unjere Kinder wiirden ja nie ein mann-
Dajtes Bolf, wenn fie nidht aud) etwas 3u jdHaffen und
neuzubauen Batten. Uberfultur mag gern vergehen.
Aber, was gejund, gut und jdon ijt, wicd ewig lebend
neu erjtehen.

Jungdeutjdland ridtet jid) auf, wo Ultdeutjhland
verfintt, und fein Weg fiihrt vom Frieden iiber die
Urbeit gum Brot, zur Jufriedenbeit, 3um Bolfswohl:
jein und dann zu neuem Wufjtieg, der Sonne ent:
gegen.

Unjere Kinder werden wieder den Sonnenjdein
guter Jeiten jehen!

Das jteht mir feljenfejt! Darum jage i) ebenjo
jreudig:

— e e
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XX XT.
Das deutlche Volk kann nicht untergeben!

Gerade wir Wifjenden und Denfenden jollten am
bejten aus Bergangenheif und Gejdidte, die uns den
MWerdegang unjerer Nation und deren auierordentlidye
Fithrungen o flar zeigen, die groBe Kraft {dHopfen,
die freudig zu dem nidht nur hoffnungsvollen, jondern
aud) juverfichtlichen Befenninis treibt: ,Das deutjde
Bolf fann nidht untergehen!”

Wobhl i)t unjer Bolt aud) angejtedt und ange-
jrejfen von den Kranfheiten der modernen Welt; aber
purdjdnittlidy ift es nod) Jo urfpriinglidh und jung,
ein Bolf voll jtrosender Mannesivaft, daf die Feinde
nie an jeine Ohnmadt glauben, aud) wenn es wirk:
lidh etnmal ohnmadytig ijt.

Spat erjt it es aus taujendjahrigem Traumjdlaf
exwadht, und gleid) hat es fid jo geriihrt, daf die
padurd) aus ihrer Bequemlidyfeit aufgejtorte Welt es
nod) einmal in den Traumzujtand Juriidbannen
modte.

Das wird thr aber nidht gelingen. Wir wadjen,
und wir bleiben wady! Und unfer Nationalbewuft-
jein wird uns aud) von innen Heraus ftarf maden,
alles Fremdiorperlide niederzubalten und abzujtogen,
jo daB wir nidht nur deutjd) heigen, jondern bis auf
pie MWurzel unjeres Wefens wieder deut|d find.

Bom Nuslandsdeutjdhtum lernen wir das Halten
auj Raffe, Sitte und Judt. Die jdwere Jeit foll
uns 3ur RLauterung dienen; und dem gelduterten
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peutjdhenn BVolt gilt die Gutjage, daf es nidht unter
gehen fann.

Dal im deutjden BVolt etwas jtedt, das imjtande
ijt, alle andern zu {iberholen, merfen wir an bdem
Argwohn und Hag der BVilfer. — Eigentlidh merfen
wit's ja nidt; wir Bnnen immer wieder der BVer-

wunderung Ausdrud leiben, warum wir jo gehaht |

jind. Es liegt aber in diejem Nidtmerfen ein Feug:
nis fiilr unfere tief veranferte Guimiitiqleit, bdie uns
immer wieder midelhaft erjdeinen Ilakt.

Diejer Gemiitswert ijt aber aud) 3u jeder Jeit |
ein Kraftwert des deutjden Volfes, den wir nur bei |

wenigen andern in jolder Fiille finden. Gar nidht
mehr vorhanden ift er bei den gewifjenlojen Vilfern
und bei denen, bdie dem Untergang wverfallen find.
Wo er aber nod) in folder Fille und Ur|priinglichtei!
da ijt wie bei .uns, da ift aud) nod) auf ein Bejtehei
und Gedeihen 3u rednen.

Und das ijt nidht nur im Sinn von ,vegetieren”
3u verjtehen, jondern in dem Bollfinn, dag das
veutihe Bolf als Nation in die Hohe und auf die
$Hihe fommen wird, um feinen Beruf einer friedliden
Segensmifjion bejjer 3u erfiillen, als es zur Jeit jeiner
Unreife dazu befdabigt war.

Wiirden die WArgusaugen unferer Feinde bdieje
unjere glangoolle Jufunft nidt jdon lAngjt gefehen
haben, hitten jie uns fiir die Weltbedeutung nicht Hoher
etnjddlen fonnen als 3. B. ein Portugal, dann Hhatten
jie nidht die ganze Welt und alle Mittel aufgeboten
um uns jo griindlid wie mdglid) niederzudriiden.
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Portugal an unferer Statt wlve linglt gu ewigem
Tode erdriidt! Aber uns fann die Welt nidht tot.
briiden. IBir werden leben und nidht fterben!
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J Ratlchlige fiir folche, die auswandern wollen. t
t Boraus|idhtlidy wandern nad) dem Friedens|dluf

EI Taujende von Deutjden ins Uusland; es wdre [ebr
Il gut, wenn die Auswanderung feine wilde wiirde, d. b.
wenn regelnde und ordnende Krdfte, Jei es von Reidys
wegen oder von jelbjtlojer privater Seite, Ieitend da-
hinter jtiinden. Je mebhr Plan in einer Auswandes
| rung liegt, und je bejjere Pjlege den Ausgewanderten
I von Anfang an 3zu teil wird, dejto nufbarer wird
aud) das abgewanderte Volf dem Heimvolf wieder
werden.

€s wird aber dennod) jehr viele geben, die auf
cigene Faujt draufen etwas beginnen wollen, um
womdglid bald auf eigenen Fiigen zu jtehen. 3Jd
denfe bierbei vor allem an RLeute, die fleinere oder
grofere Kapitalien in der Hand haben. Gerabde bdie
jtehent in bejondever Gefabhr, entweder 3Fu friih oder
auf faljden, Jelbjtjiihtigen Rat joldher, die etwas an
ihnen verdienen wollen, ihre Gelder in irgend etwas
hineinzujteden und bald ganz 3zu verlieren. Allen
diefen habe id) einige widtige Ratjd)ldge 3u geben,
wdhrend Dden unvermdgenden uswanderern zum
gropten Teil das |don Gejagte geniigen mag, daR |ie
namlid) jahrelang auj jede Bequemlidhfeit verzidhten

.
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miiflen. & mup das durd) eigenen inneren MWillen
bejtimmt fein, weil ja Beute viele MoglidhLeiten Fu
Bequemlicdhfeit beftehen, deren Jnanjprudnahme aber
bas Bormartsfommen leidht jo ftart juriidhalt, daf
man nie wirflid) felbitdndig wird und guleht bdie
greudigfeit verliert.

Srither haben bdie Berhdltniffe einfady ur Cnt-
behrungswilligteit gezwungen; dabei tam aud) mander
Sdwade vorwirts. Heute gehirt viel Charatterjtdrte
dazu, fid) fo einguridhten, daf bie 3u erwartenden
Crnten nidt vormeg in Pfand gegeben werden
miifjen. —

Sdjon vor dem Krieg war es empfeblenswert,
etnige faufend Mart ur BVerfiigung u baben, mit
veren Hilfe man jdneller eigener Herr wurde. Nber
olange die Reidhsmarl einen grofen Tiefjtand Hat,
miigte man ja dazu jet das Doppelte bis Dreifadye
aufwenden Ednnen. Weil man nun ohne geniigend
Geld jeht meijtens aud) im Nusland nur als rbeiter
Jih durdyjdhlagen mup, jo modte id jebr empfeblen,
bap tiidytige Urbeiter lieber im BVaterlande bleiben und
Jich redlid) ndbhren.

Und Ddenen, die fiber Geld verfiigen, modte id
abnlid) raten, wenn id) nidt wiiBte, daf |idy leider
viele berufslos Gewordene unter ihnen befinden, bdie
eben irgend ein anjtindiges Fortfommen judyen
miijlen.  Bei diefen bejteht meijtens bdie Neigung
Jarmer ju werden. Das jieht nad) etwas aus; es
tann aud) erreidit werden: aber weit widtiger als
®eld find JIntelligen3, Kraft und Luit 3u jeder Jhweren

|
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Urbeit und etwa Fweijdhrige praftijde Betdtigung. in
abhangiger LQebritelle. Wer nur das allerndtigjte Geld
mitnimmt, alles {ibrige aber in DeutjGland 3ins-
tragend liegen [dgt und drauBen bet einem Bauern
mit guter Wirtjdafjt Stellung, jagen wir mal als
Lebrling, annimmt, bder erhdlt zwar nur jeine freie
Station und im giinjtigiten Fall aud) etwas Tajden-
geld; aber er lernt dabei die landesiibliden Kulturen
und deren Behandlung ebenjo fennen, wie ihm die
nitigite Kenntnis der Boden- und Landesverhdltnifje
gujliegt.  Dieje 3wei [deinbar verloren gegebenen
| Jahre bedeuten groBen Kapitalwert; denn nun fauft
. ver Pann fid) irgendwo mit offenen Augen an; er
fann in feiner Weife iibervorteilt werden; fein Geld
r bat inzwijden auBer dem Jins- aud) Kursgewinn ge-
| habt. et ijt er aud) viel vorfidtiger mit dem Felt-
legen des Geldes in irgendwelden Betrieben, als er
dies ohne Borfenntnifje gewejen wire. — Der |dein-
bar an Feit und Geld verlujtreide Frondienjt lohnt
jid) fiix alle Julunft.

UAber letder Halten es die meijten Begiiterten nicht
jo. Gie wollen gleid) Herren fein. Das Dienen ge-
jallt ibnen durdyaus nidt. Sie fommen und faufen,
was ihnen empfohlen wird, jehr oft viel mehr Land,
als fie jemals bewirtjhajten Ednnen. Wber es geniigt
ihnen, daB jemand jagt, die Preife jtiegen, und es fei
jpdter viel daran zu verdienen. Dabei ahnen fie
nidt, daB das bejte Land von den, Verfiufern mog-
lidjt lange guriidbehalten wird und jie geringeres
iibernehmen. JIhr Geld aber jtedt als durdyaus totes
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RKapital in dem nidht nuibar zu madjenden Walds
grundjtiid. Gewshnlid) geht es dann jo: man [Ght
alle erjten Arbeiten wie Waldjdhlag und Hausbau von
fremden RLeuten gegen Jahlung der iibliden Hohen
2ohne verridten. Das Haus Joll aud) gleid) ein
wenig bejjer werden als die andern. Und immer ijt
nod) etwas 3u tun, was andeve Leute bejorgen dnnen.
©o gebt es fort, bis 3u viel oder gar alles Geld
hineingejtedt ijt; und das ijt durdyjdnittlic) der Fall,
bevor irgend eine ausgiebige Crnte gemadit werden
fann. Wird aber das Geld fnapp, dann fommen in
lberjtiirjung allerlei Ginjdrantungen, die aud 3u
Urbeiterentlajjungen fiihren. Bald hat in dem 3u
grop angelegten Befrieb das Unfraut die Oberhand,
und dann ijt alles verloren! Aud) Wrbeitsmut und
lujt Daben einen StoB befommen. Ein BVerfauf des
Grundjtiids bringt nie mehr, was es einjt gefoftet hat.

Go ijt jhon mander Mann, bder einige Jahre
juvor vermdgend war, arm geworden! Aus joldhem
Ungliid erheben |id) jedod) nur jehr wenige, bejonders
daratterjtarfe Manner, indem fie fleiBig von vorn
anfangen und nur nod) unternehmen, was fie aus
eigener Kraft 3u leijften vermdgen. Dann geht es
langjam aufwdrts, immer wvorausgejest, bdag bdie
Familie wadjt und mitarbeitet.

Wieviel befler wdre ein jolder Wann geijtellt,
wenn er |id) einige erfte Jahre willentlid) als arm
betradytet und, RKapitalien jdonend, in einer Lehr-
Jtellung fid) alle notwendigen Kenntniffe angeeignet
hatte!

..................
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Mandymal bietet |id) aud) Gelegenbeit, eine volle
jtandig ausgebaute, allfeitig im bejten Gange befind:
lidje gute Kolonie zu faufen. MNatiirlidy miifjen alle
erarbeiteten Werte mitbezahlt werden. So eine 200
Morgen umfajjende Kolonie wurde in friiferen Jeiten
mit 6000 bis 10000 Milréis bezahlt, wofiir ebenjo
viele Reidhsmarf aufzubringen waren. Uber Heute
miigte ein Kdufer in deutjdem Geld ja etwa das
Dreifadye aufbringen! Deswegen jdon mup id) rufen:
, Abwarten!”

Wber aud) in den normalen BVerhiltnijjen wiirde
per KRdufer nody feine DBorteile finden bei einem
jolden Kauf, weil die gut entwidelte Wirtidaft jo
lange riidwdrts ginge, bis der neue Befiker jid) durd)
Umlernen und Unpajjen eingearbeitet hat. Und das
dauert immer ein paar Jahre, die man bejjer ohne
dbas Angebinde einer eigenen Bejikung verbringt.

Nugerjt vorfihtig mup unbedingt der jein, bder
MWerte verlieren fann. Urme Leute Idnnen das us-
wandern leidhter wagen, wenn fie tiidtige rbeiter
jind. WAber aud) jie jollen bedenfen, daf ein gutes
Juiunjtslos nur eine Moglidhleit, niemals eine ver-
biirgte Gewikheit ijf. Sie werden mehr Tage dex
Not als gute Tage erleben; dod) ihre Kinder werden
eine gute Jufunft Hhaben. Weil jedod) unfer deutjdes
Baterland allen feinen tiidtigen Biirgern Ahnlidhes
bieten wird, o fann i) aud) den Bermogenslofen
mit gutem Gewijjen nur zum Daheimbleiben raten.

Nuswandern jollte ‘nur, wer hier durdaus nidt
mehr Dbejtehen und fortformmen fann! CEr fomme
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pann aber mit feinerlei Phantajien ins Yusland,
jondern [daue dem grauen Ulltag niidtern ins UYn-
gejid)t und gebe thm mit unverwiijtlihem bdeutjdyen
Mut 3u Leibe! So wird er oben bleiben und in die
Sonne [dHauen.

Wie man [ieht, bin id fein Auswandereragent:
i) judhe Feine perjonliden Borteile; mir liegt nur das
Wobhl meines Volfes in allen Jeinen Gliedern am
Herzen; darum entwidle i) diefe Jo oft erlebten Dinge
gur Warnung und Lehre.

Alteren Qeuten ift die Auswanderung taum nod
gu empfehlen, wenn fie nidht groe, 3uverldjjige Familie
haben. Arbeitstiihtige und gut anpajjungsfabige junge
Familien Haben bdie bejte Ausfidht auf ein Borwdrts-
fommen; den Bortritt bat immer der gejdidte Qand-
arbeiter.  Jedenfalls jollte orauBen jeder nur von
unten herauf anfangen und immer mur joviel unter-
nehmen, als er mit eigenen friften bewdltigen fann.
Und je volfreidher feine Familie ijt oder wird, ejto-
mebr hat er 3u danfen fiir diejen Segen. Darf er
gar ein hohes Alter erreidhen, was bei uns gar feine
Seltenbeit ijt, dann wird er aud) auf eine weitver-
jweigte Familie, bdie durd)jhnittlid) zur bejienden
Klajje 3dblt, froplidh und ufrieden Herabjehen.

Ledige Leute aber Eonnen auf einem Urwald-
grundjtiid nie 3u etwas fommen, Jbr Ros heift:
Berarmung. — Man lefe die Abjdnitte IV, V und
VI nad). Mdgen diefe Rat|dldge dazu dienen, vielem
und grogem Reid das Jor 3u verjdliegen jum Seqen
unjeres Bolfes!
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Schlufwort.

Wir Deutjden im WAuslande jehen mit andern
Nugen als die Heimatdeutiden. Wudy in den jGlimme
jten Widerwdrtigieiten durften wir erleben, wie der
Deutjde fih dant jeiner Seelentraft aus der Tiefe in
pie Hohe arbeitet und immer den Sieg auf feiner
Seite hat als |iige Frudt jeiner BVeharrlid)teit.

Sold)’ Gejdautes und Erlebtes, im BVerlauf der
legten jedyzig Jabhre Gejdyehenes, bietet dies Bud) in
Plauderform. Dod) nidht geitvertreibend plaudern will
es, jondern belehren, bdie WAugen weiten, die Ohren
offnen, das Gemiit ndhren, das Herz hoher dhlagen
[afjen und den Geijt und Verjtand jdarfen!

Die gejdhilderte deutjde Kulfurarbeit in Brafilien
jei ein BVorbild der im fommenden Frieden einjekens
den Kulturarbeit Deut)jdlands in der Welt, die un-
gejtort fid) entwideln moge 3um Segen unfjeres Bolfes
und der Volferwelt. Das walte Gott!
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C.'Ber[ins‘?!}}i[merﬁborf, Auguijtaftr. 36

e




e TR P B & e
R e e R "
BTSRRI e, SN

At | re R

A T
it

i

2 P B e 1 1T D e 14

RGO




g e A AT S BRI T i S ey~ o, WAL % e R e e T B e
e T S T . : S Yy - e R = e .Jj.ll.u.v.LEI-roi. e =
e e e e S s T e e e e




B R e e, © e
e Pk R e P e TV

At o

SRR

o
FonG R JJ:WW.. 3




DFG

p Suwats-ud o |
Universitiitsbibliothek Bremen

[
.
" §
] £ b |
. [
W
)
|
I'\i
| '
| I
¥ 1
{ \
{ 1)
1 44
1 "
1 i
| |
| 1S
I
'
il
|
{ 1
| 1k '
|
l
hi' 6
!
1 ik
i
|
| i
1 e b
{ |
| rl
i |
I
£ 0
ok
L
1)
i
"o
| s
1 S
1 |1l
l i
ks
| 50
\ !
sk
1
LI |
| R
! ]
! sl
| Al
! i
|
it
| i
| L . |
| VI
ok
1A
AE T
I W
| i
9 -§
|
Nl |
i
! i
| Wil ¢
! fhi )
A
Il
| [ s
i
i ') {
|
t
1 LR
o |
s |
i
{ I
FelA
ol
s
=
| L
o
i 4 SN
i
i M
i AN
N
i ¥
(3
F !
& i
o i
i 1
! |
1
Lrhl Y
H
-
i !
[
| h
| et [
".I'
i '.'I.
EAL
{ il W
| Wik
| s 1
| =
wand |
ik I
I | |
VR
|
[
st 1)
| e
[
\ k ]
bt
¥
&1



BOS|OueJq BUO( :J8TYng




	[Farbkarte]
	[Seite]

	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Inhalt
	Seite V
	Seite VI

	Vorwort
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	[Seite]
	[Seite]

	I. Die Gründer der Kolonie und deren Lage
	Seite 9
	Seite 10

	II. Die Namen der Kolonie und des Stadtplatzes
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

	III. Die Einwanderer nach Herkunft und Stand
	Seite 14
	Seite 15

	IV. Der subtropische Urwald und seine Lebewelt
	Seite 16
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 25
	Seite 26

	V. Der Kolonisten Ankunft, Unterbringung und Ansiedlung im Wald
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37

	VI. Von der ersten Pflanzung bis zum schuldenfreien Besitz
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39

	VII. Irdisch Brot und geistige Not. Hilfsversuche und Selbsthilfe
	Seite 39
	Seite 40
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

	VIII. Die Notwehr- und die Falschpfarrer-Not
	Seite 47
	Seite 48
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 49
	Seite 50

	IX. Der Kirchenbau und der Kampf um die heiligsten Güter
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52

	X. Die erste ordentliche Schule am Stadtplatz
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54

	XI. Wie die Deutschen Fremdbürger wurden
	Seite 54
	Seite 55

	XII. Das Luthertum erhält das Deutschtum
	Seite 55
	Seite 56
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 57

	XIII. Miterhalter des Deutschtums sind gemeinnützige und gesellige Vereine und die deutschen Zeitungen
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60

	XIV. Die Abwanderung und deren Nutzen
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63

	XV. Die fünfzigjährige Selbstverwaltung
	Seite 63
	Seite 64
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 65

	XVI. Friedhöfe und Blumentrost
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67

	XVII. Die goldenen Jubiläen
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70

	XVIII. Erster und dauernder Eingriff der Regierung in die Verwaltung
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	[Seite]
	[Seite]

	XIX. Kritische Zeiten für die Schulen
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75

	XX. Der Glaube an die "deutsche Gefahr" und Brasiliens Kriegsmaßnahmen
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79

	XXI. Die Gefahren des politischen Deutschtums
	Seite 79
	Seite 80
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 81

	XXII. Korrekte Deutschtumspflege
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85

	XXIII. Kirchliches
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88

	XXIV. Deutsche Opferwilligkeit
	Seite 88
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91

	XXV. Bisheriger Wert des Auslanddeutschtums
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95

	XXVI. Das herrliche Joinville. Ein Denkmal des deutschen Fleißes
	Seite 95
	Seite 96
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104

	XXVII. Der Zukunftswert des Deutschtums im Ausland
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107

	XXVIII. Deutschlands innere und äußere Gegenpflichten
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112

	XXIX. Ewig gelte: "Ein Deutscher bleibt ein Deutscher!"
	Seite 112
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 113
	Seite 114

	XXX. Unsere Kinder werden wieder den Sonnenschein guter Zeiten leben!
	Seite 115
	Seite 116

	XXXI. Das deutsche Volk kann nicht untergehen!
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119

	XXXII. Ratschläge für solche, die auswandern wollen
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124

	Schlußwort
	Seite 125

	[Reklame]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Colonia Dona Francisca [Karte]
	[Seite]
	[Seite]

	[Reklame]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rücken
	[Seite]


